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Ein einſtürzendes Zelt
Jn München fand am Sonntag ein ge-

waltiger Aufmarſch der Hitlerjugend
ſtatt, an dem ſich nicht weniger als 30 000
Fungens aus Oberbayern beteiligten. Als
um die Mittagsſtunde der große Aufmarſch
im Gange war, ging über der bayeriſchen
Landeshauptſtadt plötzlich ein vrkanarti-
ger Sturm hinweg, der zwei Todes-
opfer und acht Verletzte forderte. Dem Orkan
hielten einige der großen Zelte auf dem
Oberwieſenfeld nicht ſtand und wur
den zerſtört. Große Balken wurden hoch in
die Luft geſchleudert. Eine Anzahl Hitler-
jungen hatte vor dem plötzlich einſetzenden
Regen in den Zelten Schutz geſucht und
wurde, als der Orkan dieſe Zelte ausein-
anderriß, durch die herabſtürzenden Balken
getroffen. Sieben Verletzte wurden
in das Krankenhaus Schwabing eingeliefert.
Der Hitlerjunge Walter Pröbſtle iſt im
Krankenhaus geſtorben. Die Aerzte hof-
fen, die übrigen Verletzten am Leben zu er-
halten.

Jn der Jnfanterieſtraße wurde ein Baum
durch den Sturm entwurzelt und verletzte
einen SA- Mann ſchwer. Ein weiteres
Todesvpfer gab es in der Adalbertſtraße, wo
eine Frau direkt in ein Auto hineinlief. Die
Frau wurde überfahren und getötet. Ein
Schutzmann, der die Frau zurückreißen
wollte, wurde leicht verletzt.

Auf der Straße von Frauenburg nach
Braunsberg kippte ein Marienburger Laſt-
wagen, auf dem ſich etwa 50 Mann HJ
befanden, um, als ihn ein anderer Kraft-
wagen aus Elbing beim Ueberholen ſtreifte.
Der Wagen ſtand Kopf und begrub einen
Teil der Hitlerjungen unter ſich. Wie durch
ein Wunder ſind die Verletzungen im allge-
meinen nur leichter Natur. Elf Hitler-
jungen mußten in das Braunsberger
Krankenhaus eingeliefert werden, jedoch
konnten ſechs nach Anlegung von Verbänden
entlaſſen werden. Nur fünf bleiben im
Krankenhaus. Von ihnen iſt beſonders der
Hitlerijunge Werner Jantzen aus Marien-
burg ſchwer verletzt. Die vier anderen
haben eine Gehirnerſchütterung, innere Ver-
letzungen und leichtere Brüche erlitten.

Dr. von Renkeln verunglückt.
Ein Kraftwagenunfall bei Hannover.
Der Präſident des Deutſchen Jnduſtrie-

und Handelstages, Dr. von Renteln, iſt
in der Nähe von Hannover mit ſeinem Kraft-
wagen verunglückt. Jnfolge Reifenſchadens
geriet der Wagen ins Schleudern und fuhr
eine Böſchung hinab. Dabei überſchlug ſich
e

9pendet für Hannover!
Landesführer Jüttner vom mitteldeutſchen

Stahlhelm hat angeordnet, daß neben der von
der NSDAP. bereits eröffneten Sammlung
für den Reichsparteitag in Nürnberg auch
überall Sammlungen für den am 9. und
10. September in Hannover ſtattfindenden
großen Frontſoldatentag eingeleitet werden
ſollen. An dieſem Tage wird bekanntlich der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ſeine
große feldgraue Heerſchau veranſtalten und
erneut unter Beweis ſtellen, wie ſtark und
geſchloſſen die grauen Bataillone unter der
oberſten Führung Adolf Hitlers und ihrer
bewährten Stahlhelmführer zum Einſatz für
den Aufbau von Volk und Staat bereitſtehen.
Jeder Deutſche wird daher gern ſein Scherf-
lein für dieſe Kundgebung des Soldaten
geiſtes beitragen.

Einzahlungen unter dem Kennwort
„Hannover“ für den Stahlhelm Gan
Halle- Stadt auf Poſtſcheckkonto Leipzig
7863 der Bank für Landwirtſchaft, Halle, für

Schwerer Orkan über München.
erſchlägt Hitlerjungen und verletzt ſechs ſchwer.

unter ſich. Dr. von Renteln hat keine ernſt-
lichen Verletzungen erlitten.

Tod am Makkerhorn.
Bergſteiger gerät in Steinſchlag.

Am Matterhorn hat ſich ein ſchweres
Bergunglück ereignet. Der Münchener Tou-
riſt Kröner, der mit ſeinem Freunde aus
München namens Stößen, beide Mit-

Reichskanzler Adolf Hitler traf am
Sonnabend in Bad Godesberg ein, um
an der dort ſtattfindenden Reichsſtabs
führertagung der SA. und S S. und
des Stahlhelm, die bis zum Dienstagdauert, teilzunehmen. Bereits im Verlaufe
des Freitag waren Reichsminiſter Darré,
der Stabschef der SA., Röhm der Reichs-
führer der SS., Himmler, Reichsſtatt-halter v. Epp, Obergruppenführer Hühn-
lein, Prinz Auguſt Wilhelm u. g.eingetroffen. Die Tagung ſelbſt hatte bereits
am Freitag begonnen. Stabschef Röhm
führte in ſeiner Einfführungsrede unter
anderem folgendes aus:

Die kommenden Monate würden vor
allem der durch das zahlenmäßige Anwachſen
bedingten Neuorönung der SA. und
der Eingliederung des Stahl-helm in ihre Reihen dienen. Das Ge-
heimnis unſeres Erfolges ſei immer unſere
ſtetige Einſatzbereitſchaft geweſen, die ſtille,
ſelbſtloſe, enge Zuſammenarbeit von Mann
und Führer, der SA.-Geiſt. Er mache jeden
SA.-Führer dafür verantwortlich, daß dieſer
Geiſt durch Vorbild und Beiſpiel
weitergetragen wird, über die Reihen der
SA. hinaus, ins Volk. Unter keinen Um-
ſtänden werde er dulden, daß die Braunen
Kämpfer der Bewegung ſich von ihrem Ziel
ablenken laſſen durch äußeren Glanz und
Prunk, ſondern er verlange von jedem SA.
Mann und Führer die alte Schlicht heit
und Einfachheit. Es werde dafür ge-
ſorgt werden, daß dem politiſchen Soldaten
ſein Recht im neuen Staat, den er erkämpft
hat, bewahrt werde.

Jm heutigen Deutſchland ſei bereits Un-
geheures geleiſtet worden, aber noch ſtehe
uns Gewaltiges zu tun bevor. Mit allen
Mitteln werde es die SA. verhindern, daß
der geſchlagene Feind ſich wieder er-
hebt. Der Führer dürfe ſich darauf verlaſſen,
daß die SA. und SS. voll und gan z
ihre Pflicht erfüllen werden.Der Führer ſelbſt hielt ebenfalls eine
Rede, in der er ſich mit grundſätzlichen
Fragen des Kampfes der NSDAP. befaßte.
Nach einleitenden hiſtoriſchen Perſpektiven
geißelte er die inneren Widerſprüche der
Demokratie, des Liberalismus und des
Marxismus, die das vergangene Jahr-
hundert beherrſcht haben. Die innere Un-
wahrhaftigkeit dieſer Lehren, die ſich auf die
wirklichkeitsfernen Begriffe von Individuen
und Menſchheit aufbauten, hätte naturnot-
wendig die Zeitenwende durch den National-
ſozialismus herbeigeführt, der die libera-
liſtiſche Formalauffaſſung des Staates durch
die lebendige Auffaſſung des
Volkes überwunden habe.

Unſere große Aufgabe ſei es nun, eine
neue politiſche Führerausleſe
zum Träger der Erhaltung unſeres geſam-
ten Volkstums und damit der deutſchen
Zukunft zu erziehen. Es müſſe ſyſtematiſch
eine Führungshierarchie auf poli-
tiſchem Gebiet entwickelt werden, die die
ganze Nation wie eine Klammer zuſam-
menhalte.
Es gelte, die neue Weltanſchauung in

Deutſchland ſo tragfähig auszuprägen,
daß ſie das zuſammenhaltende Element in
unſerem Volke darſtelle. Er habe die Ueber-

den Stahlhelm Gau Halle-Land auf
Poſtſcheckkonto Erfurt 11083. geführt würde in eine, weiteſte Zeiträume

der Wagen und begrub Dr. von Renteln

der Führer vor 59, 5A, Skag.
Anſprache auf der Reichsſtabsſührerkagung in Godesberg.

zeugung, daß das Werk erfolgreich zu Ende

glieder des Münchener Alpenklubs, an der
Nordwand des Matterhorns emporſteigen
wollte, kam dabei in einen Steinſchlag.
Kröner wurde von den Steinen ſo ſchwer am
Kopfe getroffen, daß er auf der Stelle
tot war. Stößer gelang es, das Seil zu
ſichern, an dem die Leiche ſeines Freundes
hing, und konnte ſich dann nach Matterhorn-
hütte Belvedere begeben, um Hilfe zu holen.
Eine Rettungskolonne iſt aufgebrochen, um
die Leiche zu bergen.

überdauernöe natürliche Evolution. Die SA.
habe die Aufgabe, den erzieheriſchen Gedan-
ken unſerer Weltanſchauung praktiſch z u
geſtalten. Das Volk wolle geführt ſein,
aber es wolle, daß die, die es führen, z u r
Führung fähig und dazu geboren
ſeien. Das Volk habe ein Recht, zu fordern,
daß ſeine Führung genau ſo heroiſch ſei wie
dieſe es vom Volk fordere.

Der Führer behandelte dann das Ver-
hältnis zur Armee. Er führte dabei
u. a. aus: Alle Organiſationen müßten ihre
Funktionen klar gegeneinander abgrenzen.
Das Verhältnis der SA. zur Armee ſei das
gleiche wie das der politiſchen Füh-
rung zur Armee. Beide ſeien nicht Selbſt-
zweck, ſondern dienten nur dem einen Zweck
der Erhaltung unſeres Volkes. Von dieſem
Gedanken des Volkstums aus lehne er auch
die Germaniſier ung von unſeremVolk fremden Menſchen und Völkern ab da
dieſe nie eine Kräftigung und Stärkung,
ſondern höchſtens eine Schwächung des
Raſſenkerns unſeres Volkes bedeuten wür-
den. Aus dieſem Geſichtspunkt der Ge-
ſchloſſenheit und Humanität heraus verlange
er auch von ſeinen SA.-Führern, daß ſie
immer nur das Verbindende, nicht
das Trennende ſähen. Alle Ausein-
anderſetzungen innerhalb der Nation halte
er heute für vollkommen ausgeſchloſſen. Das
Volk, das heute wieder Glauben, Zuverſicht
und Vertrauen gewonnen habe, verſtehe
alles, was wir tun, wenn wir es ge
ſchloſſen tun.

n5B9.-Kreisleiter in Schutzhaft.
Wirtſchaftseingriffe werden nicht geduldet.

Um Störungen in der Wirtſchaft, insbe-
ſondere in den Kaliwerken Nord-
thüringens vorzubeugen und derartige
Verſtöße von vornherein im Keime zu er-
ſticken, hat ſich das thüringiſche Jnnen-
miniſte rium nach Mitteilung der ſtaat-
lichen Preſſeſtelle veranlaßt geſehen, den
Kreisleiter der NSBO. in Schutz
haft zu nehmen. Die Reichsregierung und
inſonderheit der Reichskanzler haben häufig
darauf hingewieſen, daß der Erfolg der Be-
mühungen, Arbeitsloſe in Arbeit zu ver-
mitteln und auf längere Zeit wieder in den
Arbeitsprozeß einzureihen, davon abhängig
iſt, daß die Wirtſchaft von keiner Seite
beunruhigt wird.

Ein Dementi Brünings.
Kein „Warnungsſchreiben“ nach Rom.
Von nationalſozialiſtiſcher Seite war vor

einigen Tagen auf die Meldung eines hollän
diſchen katholiſchen Blattes hingewieſen wor
den, wonach der frühere Reichskanzler Brü-
ning an Vatikanſtellen kurz vor der Ver-
einbarung des Konkordates einen Brief ge-
richtet haben und in dieſem Brief eine War-
nung vor der Unterzeichnung ausgeſprochen
haben ſoll. Durch ein katholiſches Preſſebüro
wird jetzt erklärt, daß durch Rückfrage bei
Dr. Brüning feſtgeſtellt ſei, daß er einen
Brief an vatikaniſche Stellen nicht geſchrie-
ben habe und ſomit auch keine Warnung vor
dem Reichskanzler Hitler ausgeſprochen haben.
könne.

Kummer 194 173. Jahrgang

Denkſche Chriſten
oder deutſche Heiden?

Aus kirchlichen Kreiſen geht uns die nach
folgende Zuſchrift zu, die gewiſſe bedeutſame
Problemſtellungen des deutſchen religiöſen
Lebens aufzeigt. Die Schriftleitung.

Die nationalſozialiſtiſche Wochenſchrift
„Reichswart“, herausgegeben von Graf E.
Reventlow, die ſich im zweiſprachigen Unter-
titel „Organ des Bundes völkiſcher Euro-
päer“ nennt, hat in den letzten Wochen kaum
eine Nummer ausgelaſſen, ohne ſich in offener
oder halboffener Form gegen die chriſtlichen
Kirchen zu wenden und gleichzeitig für eine
„deutſche Glaubensbewegung“ ein
zutreten, die ihrer Auffaſſung nach von Seiten
des Staates denſelben Schutz und dieſelben
Rechte beanſpruchen dürfe wie die evangeliſche
bzw. katholiſche Kirche. Der „Reichswart“
arbeitet einen Unterſchied von Kirche und Re-
ligioſität heraus und meint, daß durch Kon-
kordakte und Staatsverträge die Lage der
Kirchen geklärt werden könne, die reli-
giöſe Frage bleibe jedoch nach wie vor offen.
Weder die deutſche Arbeiterſchaft noch die
deutſche Jugend werde ſich „von einer Kirche
religiös auf ein beſtimmtes Gleis mit dem
Ziel dauernder Zwangsläufigkeit führen
laſſen.“ Vielmehr „wolle Arbeiterſchaft und
Jugend in Freiheit ſuchen, ob chriſtlich oder
nichtchriſtlich.“

Der „Reichswart“ wendet ſich gegen die
kirchliche Arbeit der Heidenmiſſion und
zwar mit der Begründung, daß die „Ein-
führung des Chriſtentums in Deutſchland zer-
ſtörend, jedenfalls erſchütternd gewirkt habe.“
Von einer Heidenmiſſion innerhalb des deut-
ſchen Volkes müſſe von jeder Form Abſtand
genommen werden. Schließlich wird offen von
„drei Geiſteshaltungen in Deutſchland“ ge-
ſprochen, die offenbar in Zukunft nebenein-
ander den deutſchen Menſchen beſtimmen
ſollen, die evangeliſche, die katho-
liſche und die deutſchgläubige.

Der „Reichswart“ beruft ſich dabei auf den
bekannten 24. Paragraphendes nativ-
nal ſozialiſtiſchen Parteipro-gramms, in dem es u. a. heißt: „Wir for-
dern die Freiheit aller religiöſen Bekennt-
niſſe im Staat, ſoweit ſie nicht deſſen Beſtand
gefährden oder gegen das Sittlichkeits und
Moralgefühl der germaniſchen Raſſe ver-
ſtoßen.“ Jm Hinblick auf dieſen Paragraphen
führt das Blatt weiter aus: „Die den Kirchen
fernſtehenden chriſtlichen oder nichtchriſtlichen
Glaubensgemeinſchaften verſtoßen nicht nur
nicht gegen das Sittlichkeits- und Moral-
gefühl der germaniſchen Raſſe, ſondern be
tonen es gerade auf das ſtärkſte und erwerben
ſich ſeit ihrem Beſtehen das hohe Verdienſt,
unabläſſig und tiefgründig das germa
niſche Sittlichkeitsgefühl aus den
ſo vielfachen Verunreinigungen und Bei-
miſchungen herauszuſchälen und von ſeiner
natürlichen Grundlage aus weiter zu ent-
wickeln.“

Gegen dieſe Beweisführung wäre nicht
allzuviel einzuwenden, wenn nicht in dem-
ſelben 24. Paragraphen des nationalſozialiſti-
ſchen Parteiprogramms jener andere Satz
ſtände: „Die Partei als ſolche vertritt den
Standpunkt eines poſitiven Chriſten-
tums, ohne ſich konfeſſionell an ein be
ſtimmtes Bekenntnis zu binden.“ Mit anderen
Worten, aus der Zahl der möglichen Glau-
bensgemeinſchaften, für die das Parteipro-
gramm freie Betätigung fordert, werden die
chriſtlichen Kirchen beſonders heraus-
gehoben. Es kann alſo im Sinne des Partei-
programms durchaus nicht von einer
Gleichberechtigung der drei von Re
ventlow aufgezeichneten „Geiſthaltungen“ die
Rede ſein, ſondern es kommt durch den
national ſozialiſtiſchen Staat höchſten s eine
Duld ung jener dritten von Graf Revent-
low vertretenen deutſchgläubigen Geiſt-
haltung in Frage. Dem entfpricht es, daß die
geſamte nationalſozialiſtiſche Kulturpolitik
der letzten Monate ganz eindeutig in
einem Sinne geführt worden iſt, der erkennen
läßt, daß der Staat Adolf Hitlers durchaus
gewillt iſt, die geſchichtliche Verbindung von
Deutſchtum und Chriſtentum anzuerkennen
und dieſer Verbindung praktiſch Rechnung zu
tragen.

Trotzdem liegt natürlich in den An
ſprüchen Reventlows und ſeiner Anhänger
ein Problem, das irgendwie gelöſt werden
muß. Es iſt notwendig, Klarheit zu ſchaffen,
weil es ſich ſonſt herausſtellen könnte, daß
ſich unterirdiſche Brandherde bilden, deren
Flammen eines ſchönen Tages losſchlagen,



ohne daß man darauf in der richtigen Weiſe
vorbereitet wäre. Staat und Kirche haben in
leicher Weiſe ein- Intereſſe daran, dieſe
lärung nach Möglichkeit zu fördern.

Von Seiten des Staates iſt die Frage
aufzuwerfen, in welcher Weiſe ſich deutſch
gläubige Frömmigkeit politiſch auswirkt bzw.
ob es möglich iſt, deutſchgläubige Religioſität
auf rein religiöſe Zielſetzungen an denen
der Staat kein unmittelbares Intereſſe hat
T zu beſchränken. Eine Warnung ſollte
das Beiſpiel des Tannenberg-
bundes ſein, ödr ja bekanntlich in religi
öſer Beziehung ganz ähnliche Ziele verfolgt
wie der deutſchgläubige Kreis um Revent-
low, während die politiſchen Spannungen
zwiſchen Tannenbergbund und Nationalfozia-
lismus von Monat zu Monat ſchärfer ge
worden ſind, ſo daß in verſchiedenen deutſchen
Ländern Verbote des Tannenbergbundes oder
doch wenigſtens ſeiner Bundespreſſe verfügt
wurden. Offenſichtlich liegt hier ein politiſches
Element vor, das den Grundlagen des
nationalſozialiſtiſchen Staates zuwiderläuft.
Man kann es auch ſo ſagen: es iſt viel leichter,
eine chriſtliche Kirche bindend darauf zu
verpflichten, daß ſie ſich ausſchließlich reli-
giöſen Aufgaben widmet, als von einer
deutſchreligiöſen Glaubensgemeinſchaft zu
verlangen, daß ſie dasſelbe tut. Das Beiſpiel
des Tannenbergbundes lehrt, daß es zu
Reibungen kommen kann.

Umgekehrt wird man von Seiten der
Kirche zu betonen haben, daß es ein Pak-
tieren zwiſchen Chriſtentum und deutſch
gläubiger Frömmigkeit nicht gebenkann.
Ganz abgeſehen davon, daß es verhältnismäßig
ſchwierig ſein dürfte, dieſe Frömmigkeit
überhaupt auch nur eindeutig zu formulieren,
iſt zu ſagen, daß die Kirche geſchichtlich denkt
und den Werdegang des deutſchen Volkes, das
ſeit Jahrhunderten ein chriſtliches Volk iſt,
bejaht. Die religiöſen Führer unſeres Volkes
ſind Männer und Frauen geweſen, in denen
Deutſchtum und Chriſtentum zugleich
lebendig waren, ohne daß man die beiden Be
ſtandteile einer geſchichtlichen Einheit hätte
voneinander löſen können. Deutſches Weſen
iſt durch die Verbindung mit dem Chriſtentum
in einer ganz beſtimmten Weiſe über ſich
ſelbſt hinaus gehoben und geſteigert worden.
Es iſt gleichbedeutend mit religiöſer Reaktion,
wenn heute davon geſprochen wird, daß der
chriſtliche Beſtandteil aus deutſcher Volksart
n a ch träglich wieder herausgelöſt werden
müſſe. Und es iſt zu befürchten, daß dieſe
Operation dem Patienten, der ſie über ſich
ergehen laſſen ſoll, durchaus nicht gut be-
kommt.

Trotzdem iſt natürlich nicht daran zu den-
ken, daß es etwa, wie Graf Reventlow zu
fürchten ſcheint, zu einer Zwangschriſti-
aniſierung Deutſchlands kommen wird.
Von Seiten der evangeliſchen Kirche wird
jedenfalls eine ſolche Entwicklung durchaus
nicht gewünſcht oder gar gefördert. Nichts
liegt ihr ferner, als etwa mit politiſchen
Mitteln einen Druck auf deutſchgläubige
Frömmigkeit ausüben zu laſſen. Auf der
anderen Seite iſt es ihr gutes Recht, die
evangeliſche Botſchaft in das deutſche Volk
hin einzutragen und dafür mit allen ihr zur
Verfügung ſtehenden Mitteln zu werben.
Die nächſten Jahre werden im Zeichen einer
geſteigerten voltsmiſſiongariſchen Aktivität ſtehen. Kleinliche Rück
ſichten auf die Privatfrömmigkeit des ein
zelnen Volksgenoſſen wie ſie im Zeitalter
des Liberalismus üblich waren werden
dabei freilich nicht genommen werden können.
Heute kommt es auch in religiöſer Be ziehung
darauf an, einigen wenigen großen
Parolen zum Durchbrüch zu ver-
helfen ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dar
über Sondermeinungen und -überzeugungen
zu kurz kommen. Wir ſind der Meinung, daß
damit ſchließlich auch dem deutſchen Volk und
dem deutſchen Staat am beſten gedient iſt.

Dr. Seh.

Bluksbewußtſein ſchafft Kultarkraft.

Die oſtdentſche Tagung des Kampfbundes.

Jm Rahmen der oſt deutſchen Ta
gung des Kampfbundes für deutſche Kultur
hielt in Danzig Staatsſekretär Feder-Berlin einen Vortrag über die Würde
der Technik. Die Aufnahmefähigkeit der
Welt ſei erſchöpft für Eiſenbahnbauten, aber
auch auf elektrotechniſchem Gebiet. Neue
große Aufgaben ſtünden uns bevor. Die Ziel
ſetzung ſei die Mobilmachun g der deut
ſchen Technik zur Schlacht gegen dieArbeitsloſigkeit. Drei Aufgaben gäbe
es für die Arbeitsbeſchaffung: 1. ſolche pſycho-
logiſch- politiſcher und ſolche handelspolitiſcher
Natur; 2. techniſch- wirtſchaftlicher Art;
3. finanzieller und finanzpolitiſcher Art.
Durch Erziehung des deutſchen Menſchen
müßten die Abſatzmöglichkeiten für deutſche
Waren vermehrt werden. Die Rohſtoffe, die
unſer Land nicht hervorbringe, müßten durch
Ausfuhr von Fertigwaren an induſtriearme
Länder bezahlt werden. Es müßte endlich
einmal eine klare Jnventur der deut-ſchen Bodenſchätze gemacht werden.

Feder erörterte dann eingehend die tech-
niſch- wirtſchaftlichen Aufgaben in der großen
Arbeitsſchlacht. Durch die neuen großzügigen
Autoſtraßen würden der Technik gigan-
tiſche Aufgaben geſtellt. Aehnliche große Auf-
gaben ergäben ſich auf den Gebieten des
Waſſerſtraßenbaues und der Kraft
gewinnung. Bei dieſer Gelegenheit teilte
Staatsſekretär Feder mit, daß jetzt der
Hanſakanal als Rückgrat der deutſchen
Oſtraumpolitik gebaut werde.

Der Reichsleiter der deutſchen Bühne,
Dr. Stang, ſprach über den Neugufbau
des deutſchen Theaters. Das deutſche
Theater müſſe wieder zur Kultſtätte der
Nation werden. Fetzt könne Leſſings Jdee
vom deutſchen Nationaltheater zur Tat wer-
den, nachdem im nationalſozialiſtiſchen Staat
die Einheit der Nation geſchaffen worden ſei.
Am Sonnabend abend fand eine große

Reuer Bolſchafter in Moskau.
Nadolny ir it an Stelle Dirckſens, der nach Tokio gehl.

Jm auswärtigen Dienſt iſt, wie amtlich
mitgeteilt wird, folgendes Revire-
ment beabſichtigt: der Botſchafter
Voretzſch, der das Reich fünf Jahre in
Tokio vertreten hat, erreicht demnächſt die
Altersgrenze, an ſeine Stelle wird Botſchafter
von Dirckſen kommen, der in Moskan
durch den bisherigen Botſchafter in der
Türkei Nadolny erſetzt werden ſoll. Ge-
ſandter von Roſenberg in Stockholm
ſoll zum Botſchafter in Angora, und der
frühere Geſandtſchaftsrat Prinz zu Wied,
der zuletzt Geſchäftsträger in Budapeſt
war, zum Geſandten in Stockholm ernannt
werden.

„Kein Verlrag iſt ewig.“
Bemerkenswerte Stimme aus der Tſchechei.

Jan Maſaryk, Sohn des tſchechiſchen Prä-
ſidenten und Geſandter in London, hat dem
„Daily Expreß“ eine Erklärung über die
gegenwärtige Lage in Europa gegeben. Jan
Maſaryk ſprach im Namen ſeines
Vaters und ſagte, daß in der Tſchecho-
ſlowakei keine Befürchtungen mehr wegen
des Viermächtepaktes beſtänden, wie auch

immer die Dinge ſich entwickeln mögen. Auf
diplomatiſchem Wege ſei die Tſchechoſlowaket
verſtändigt worden, daß von einer Revi-
ſion der Grenzen keine Rede ſei.
Dies beſeitige jede Kriegsgefahr. Gerede
über den Krieg ſei töricht und ſchädlich. Kein
Vertrag ſei ewig und man gebe zu, daß
auch der Verſailler Vertrag letzten Endes
einmal revidiert werden müßte. Aber Europa
müſſe ſehr vorſichtig ſein, wenn es an Fragen
herangehe, die ſich mit der Grenzreviſion be-
faßten.

Blanhemden werden auſgelöſt.
de Valerag kündet aktives Vorgehen an.
Die geſtrigen Feldgottesdienſte der Blau

hemden ſind in ganz Jrland mit einer Aus-
nahme in Cork ohne Zwiſchenfälle verlaufen.
Es fanden über 100 Feldgottes-dienſte im ganzen Lande ſtatt. Ueberall
zeigte ſich die Nationalgarde O'Duffys in
ihren blauen Hemden. Jn einzelnen Städten
nahmen auch Mädchen in blauen Bluſen und
Röcken teil. de Valera erklärte am Sonntag
abend, daß er nunmehr die Drohung der
Regierung ver wirklichen und die Blau-
hemden-Organiſationen auflöſen und ver-
bieten werde.

Hilfeſuchend bei Muſſolini.
Dollfuß flog zu einer Unkerredung mit dem Duce nach Jtalien.

Am Sonnabend nachmittag traf der öſter-
reichiſche Bundeskanzler Dollfuß mit dem
Flugzeuge in Rimini ein, von wo er ſich zu
einer Unterredung mit Muſſolini nach
Riceione begab. Ueber die Unterredung, die
am Sonnabendabend ſtattfand und am Sonn-
tag fortgeſetzt wurde, iſt italieniſcherſeits eine
amtliche Mitteilung herausgegeben worden,
die u. a. folgendes beſagt:

„Der öſterreichiſche Bundeskanzler und
der Chef der italieniſchen Regierung haben
die politiſche Lage im allgemeinen und ins-
beſondere hinſichtlich Jtaliens genau durch
geſprochen. Muſſolini legte noch einmal die
italieniſche Anſicht über die Zukunft Oeſter-
reichs, die Geſamtheit des Donguproblems
und die weiteren Fragen dar, die nur durch
das Funktionieren des Viererpaktes zu
löſen ſeien. Dollfuß legte die inner- und
außenpolitiſche Lage Oeſterreichs dar. Vom
Grundſatz der Unabhängigkeit Oeſterreichs
ausgehend, erklärte er, er wolle einc Poli-
tik des Friedens und der Zuſammenarbeit
mit allen Nachbarn verfolgen, insbeſondere
mit Jtalien und Ungarn, aber auch
mit Deutſchland, ſobald das möglich
ſei. Die beiden Staatsmänner ſtellten am
Schluß ihrer Unterredung feſt, daß zwiſchen
ihnen vollſtändige Uebereinſtim-
mung über die beſprochenen Fragen
herrſche.“

Am Sonntkagabend verließ Muſſolini
Riccione. Der öſterreichiſche Bundeskanzler
iſt am Montag früh nach Wien zurück
geflogen. Dort iſt inzwiſchen der fran
zöſiſche Handelsminiſter eingetrof
fen. Ebenfalls befinden ſich dort ouch die
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin und
Rom. Politiſch verſucht alſo das Oeſterreich
des Bundeskanzlers Dollfuß Unterſtützung
bei den Jtalienern, wirtſchaftlich

Diein erſter Linie bei den Franzoſen.

öffentliche Kundgebung ſtatt, auf
der Alfred Roſenberg ſprach. Deutſch-
land erlebe eigentlich erſt heute zum erſten
Male richtig ſein Volkstum in der national
ſozialiſtiſchen Wiedergeburt des Volkes. Das
Blutsbe wußtſein ſei die großeKraft geweſen für das erwachende Deutſch
land. Der Nationalſozialismus glaube nicht
an eine Weltgeſchichte nach liberaliſtiſcher
Anſchauung, ſondern an eine Geſchichte von
Kämpfen zwiſchen Raſſen und Kulturen.
Künftig werde die Idee des blutgebundenen
Volkstums zum Maßſtabe allen Handelns
werden.

Am Sonntag vormittag fand im Danziger
Hof der offizielle Teil der Tagung ſeinen
Abſchluß. Regierungs präſident Nicolai
aus Magdeburg ſprach über deutſches
Recht. Er ſetzte auseinander die Unter
ſchiede zwiſchen dem altgermaniſchen und
ſpätrömiſchen Recht und zog Veragleiche mit
dem noch jetzt geltenden deutſchen Recht.
Während das deutſche Recht im. Raſſe
gedanken verwurzelt geweſen ſei und die Er
haltung der Raſſe zum Ziele hatte, hätte das
ſpätrömiſche Recht den Gedonken der Raſſe
nicht gekannt. Auch das Recht der jetzt ver
gangenen liberalen Zeit hätte keine Rückſicht
auf den Raſſegedanken genommen und habe
ſomit dem ſpätrömiſchen Recht nahe geſtanden.
Sei im liberalen Staat der Orönungs
gedanke alles geweſen, ſo trete im natio
nal ſozialiſtiſchen Staat neben dieſen der
ſittliche und der raſſiſche Gedanke
Das neue Recht werde keine völlige Freiheit
des Jndividuums kennen, denn jeder Volks
genoſſe müſſe ſich dem Ganzen verantworten

Der Reichsgeſchäftsführer des Kampf
bundes, Urban -Berlin, ſprach abſchließend
über deutſche Kultur im deutſchen
Staat. Die vergangene Zeit, erklärte er,
habe auf Koſten der Volksgemeinſchaft den
einzelnen zum Götzen gemacht. Der deutſche
Künſtler müſſe ſich ſtets bewußt ſein, daß er
in ſeinem Kunſtwerk nur einen Ausdruck
ſeines Volkstums ſchaffen wolle.

Pariſer Blätter berichten von einer groß-
zügigen „Hilfsaktion Frankreich s“,
die in Paris, London und Rom geplant ſei.
Es ſcheine danach, als ob man in England
und Frankreich über das Schickſal Oeſter-
reichs recht beſorgt ſei.

In der Tat iſt die Wirtſchaftslage Oeſter-
reichs außerordentlich ernſt.
Einer Rundfunkrede, die ein Mitglied

der Landesleitung Oeſterreich der NSDAP.
im bayeriſchen Rundfunk hielt, iſt zu ent-
nehmen, daß es in Oeſterreich ſelbſt für die
geringſten Arbeiten an Geld mangele.
Für Arbeitsbeſchaffung ſei nicht ein Groſchen
locker zu machen. Jm erſten Jahresviertel
1933 habe ſich im Staatshaushalt ein kaſſen-
mäßiger Fehlbetrag von 59,5 Millionen
Schilling ergeben. Jm Haushaltsjahr 1934
rechne der Finanzminiſter mit einem Defizit
von 650 Millionen Schilling. Während es im national ſozialiſtiſchen Deutſch-
land aufwärts gehe, ſänken die allgemeinen
Verhältniſſe in Oeſterreich immer weiter ab.
Oeſterreich gehe unter der Gewaltherrſchaft
des Syſtems Dollfuß zugrunde.
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Dreſchlokomobile explodiert.
Zwei Tote und zwei Schwerverletzte.
Am Montag gegen 6 Uhr ereignete ſicn

in Alvensleben, Kreis Neuhaldensleben,
ein Exploſionsunglück. Als man in einer
Scheune mit Dreſchen beſchäftigt war, e x pl o-
dierte plötzlich die zum Antrieb der Dreſch-
maſchine benntzte Lokomobile. Der Keſſel
flog mit ungeheurer Wucht durch das
Schennentor. Die Scheune wurde ſofort in
Brand geſetzt und brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Der Maſchiniſt Guſtav
Seevogel, der an der Lokomobile beſchäf-
tigt war, wurde rückwärts in den Garten ge-

die Schnackeribahn
Von Julius Kreis.,

Großmutter wird ſpäter einmal dem Enkel
erzählen: Ja und da war einmal ein Eiſen-
bahnzug, der hatte eine Lokomotive mit einem
Kamin darauf und der fuhr in der Stunde
nicht mehr als 30--40 Kilometer, und dieſen
Zug, der ſo langſam fuhr, den nannte man
überall die Schnackerlbahn

Große Herren kennen die Schnackerlbahn
nicht. D-Zug, Auto und Flugzeug ſie ſind
von Kopf bis Fuß auf Eile eingeſtellt. Eile
iſt heute vornehm. Wer aber nicht großtun
muß mit ſeiner Zeit und Wichtigkeit, der ſoll
einmal mit der Schnackerlbahn fahren.

Dieſe Märchenzüglein, dieſe romantiſchen
Bummler, traben heute noch abſeits der
großen Verkehrswege durchs Land, ver-
träumt, mit viel Ruß und Rauch und fenem
herrlichen „Eiſenbahngeruch“, der noch aus
Kindertagen nach Ausflug und Reiſe duftet
ja, duftet. Dazu haben ſie einen oft ausge-
ibten, zu Herzen gehenden Pfiff, der zuwei-
len wie ein melancholiſcher Juchzer über
Hügel und Aecker weg auf einer Rauchfahne
durchs Land fliegt. Sogar Vahnerln mit
großen Bimmel-Bammel-Glocken gibt es
noch, die von weitem wie der Nikolaus heran-
läuten, daß niemand überfahren wird. Sie
tun nur ſo großartig. Die brächten es gar
nicht übers Herz, jemand zu überfahren;
lieber würden ſie gus den Schienen ſpringen

An die biedere Lokomotive, die wie ein
ſchwarzes Lanöbasl, behäbig, gedrungen, mit
breiten Hüften ihren Weg rollt. hängen ſich
wie ängſtliche Küchlein, arkige Kinder, vier
Perſonenwägelchen an, hochbeinig, gebrechlich
mit kleinen Fenſtern, und auch zwei Güter-
wagen dürfen mitkommen.

Jn dem einen ſtehen Milchkübel, Obſt-
körbe, Eierkiſteln. Der letzte trägt eine Fracht
Bretter, von Herrn Baumeiſter Gaſtl per-
ſönlich im Bremſerhäuſl begleitet.

ſchlendert und blieb dort ſofort totl
Beide Beine wurden ihm abgeri

rau Kirmes, die an der Dreſchmaſchinee war, liegt zur Zeit noch unter den
Trümmern. Jhre Leiche konnte noch nicht
eborgen werden. Ein zweiter MaſchiniſtErnſt Breyer ſowohl als auch der Beſitzer

Rudolf Walter erlitten ſchwere Brandwunden
und liegen zur Zeit in hoffnungsloſem Zu
ſtand im Neuhaldenslebener Krankenhaus.
Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht ge
klärt. Man nimmt an, daß es auf Ueber
druck des Keſſels zurückzuführen iſt.

Die Angeſtellten kagten in Danzig

unter Vorſitz ihres Führers Staatsrat Forſter
Unter dem Vorſitz des Führers der deut-

ſchen Angeſtelltenſchaft Gauleiter Albert For
ſter fanden ſich die Führer der neuen Ange-
ſtelltenverbände im Plenarſaal des Danziger
Volkstages zuſammen. Staatsrat Forſter um
riß kurz die beſondere Lage Danzigs und die
Schwierigkeiten dieſer vom Mutterland los
geriſſenen Stadt. Der Geſchäftsführer des
Geſamtverbandes, Schloder, betonte, daß
bis zum 31. Juli die Zahl der Mitglieder
bereits auf insgeſamt 1329 000 angewachſen
ſei. Ladenſchluß, Automatenverkauf, Anglei-
chung der alten Beiträge, das Doppelver-
dienertum, organiſatoriſche Einzelheiten in-
nerhalb der Verbände feien die großen Auf-
gaben, die vorerſt zu erledigen ſeien.

Sodann ergriff Staatsrat Forſter noch-
mals das Wort zu Ausführungen über die
Tätigkeitsgebiete des Geſamtverbandes der
Angeſtellten. Von größter Wichtigkeit ſei es,
daß durch Sparſamkeit und glückliche Be-
ſter fanden ſich die Führer der neun Ange-
ſtelltenſchaft zum Geſamtverband unerſchütter-
lich wird. Jugendführer Eckardt berichtete
über den Ausbau der Jugendarbeit. Deutſch
land gleiche heute einer belagerten Feſtung
und unterſtehe daher einer Feldlager-
ordnung, die beſonders für die Jugend gilt.
Rückſichtslos müßten alle demokratiſch- libera-
liſtiſchen Tendenzen in der deutſchen Ange-
ſtelltenjugend ausgerottet werden.

x

Der Verbandsvorſteher des Deutſchen
Handlungsgehilfen-Verbandes, Pg. Albert
Forſter, M. d. R., hat, wie die NSK.
meldet, den Miniſterpräſidenten Marſchler
in den Führerring des D.H. V. berufen.

ZuſammengelegkeLandeslirchen
Evangeliſche Landeskirche Großheſſen-Naſſau.

Unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors
Jäger wurde in den letzten Tagen über die
Verfaſſung der künftigen Evangeliſchen Lan-
deskirche Großheſſen- Naſſau be-
raten. Es handelte ſich darum, die bisherigen
evangeliſchen Landeskirchen in Heſſen Darm-
ſtadt, Heſſen-Kaſſel, Frankfurt a. M. und
Naſſau zu einer größeren Landeskirche zu
vereinigen. Die Beratungen erreichten am
17. Auguſt ihren Abſchluß. Am 12. Septem-
ber werden die Landeskirchentage in Naſſau,
Frankfurt a. M., Heſſen- Darmſtadt und
Heſſen-Kaſſel zuſammentreten, um Beſchlüſſe
über die kirchliche Einheit in Südweſtdeutſch-
land zu faſſen

Memeler Kirchenführer entlaſſen.
Das Diſziplinargericht des Konſiſtoriums

des Memelgebiets hat heute mittag Pfarrer
Freiherr v. Saß, den Führer der chriſt-
lichſozialen Arbeitsgemeinſchaft, wegen Schä
digung der Jntereſſen der evangeliſchen
Kirche des Memelgebiets und wegen Behar-
rung im Ungehorſam gegen ſeine vorgeſetzte
Behörde aus dem Dienſt entlaſſen.

Der Schaffner kennt alle die da auf der
Strecke fahren, nimmt beim Herrn Oekonp-
mierat Hieſerl eine Priſe, beſorgt für die
Frau Hauptlehrer in der Marktapotheke den
Balſam und hilft der Nandlbäuerin eine
Drainageröhre ins Gepäcknetz verſtauen.

Das Zügerl hat ſeine Stammagäſte, die
Stammgäſte darin haben ihren Stammplatz,
wie im Wirtshaus. Nur ſelten kommt da ein
Fremder als Paſſagter. Alle betrachten ihn.
Fragen heimlich, wer ihn kennt. Der Zeder-
wirt von Ruſling kennt ihn. Ein Profeſſor
iſt's, der in der Heide hinten nach raren
Pflanzerln Ausſchau hält. Ein andermnl:
Ein weißhaariger Herr, der ſieht ſich gemach
die Landſchaft an und ſteigt in Zeltham oder
Haglberg aus, ſtampert durch Bauernhöfe,
Pfarrarchive, Kirchen und Sakriſteien nach
alten Urkunden über Haus- und Flurnamen.
Ein Maler mit ſeinem Handwerkszeug läßt
ſich an ſeine Motive hintragen. Der alte Jakl,
der Handelsmann mit dem ſchwarzen Wachs-
leinwandkaſten macht ſeine Schnarn und
bringt die Wirtsurſchl zu einem gſchamign
Lachen. Seine Konkurrentin, die „Zeug-
hauſiererin“, fährt auch mit und zeiat der
Zederkellnerin eine herrliche Tiſchdecke mit
eingeſticktem Hirſch. „Js ſcho was Wunder-
bares, is was fürs ganze Lebn, Fräuln
Kathi, i gib's gar net gern her, weil ma a
ſolches Stückl net leicht wieder kriagt.“

Zwei, drei Nimrode, behängt wie eine
Jagdausſtellung, fahren mit. Die pirſchen
ſeit fünf Jahren dem Rehbock nach, der ſich in
der Zelthamer Gemeindeiagd aufhalten ſoll.
Der Herr Pfarrer lieſt ſein Brevier, klappt
es vor Haglberg zu und gönnt ſich jetzt ein
Zigarrl und einen kleinen Diskurs mit dem
Herrn Viehkommiſſionär Daxner über die
ſchlechten Zeiten. Endſtation. Die Lokomotive
juchzt nochmal und ſchnauft erlöſt auf und
aus. Der Lokomotivführer holt ſich von der
Bahnhofwirtſchaft ein Maß berüber und
klopft ſeiner ſchwarzen dicken Maſchine auf
die Flanken.
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Der kleine Fritz aus Hamburg hat von
ſeinem guten Onkel eine Rundreiſekarte
durch das ſchöne Deutſchland für die Sommer-
ferien geſchenkt berommen. Jhr könnt euch
denken, wie ſich der Fritz gefreut hat! Wenn
man noch niemals ſo richtig aus der Heimat-

0
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ſelbſt zur Erinnerung, anderen zur Freude.
Fritz, der ein fixer und begabter Junge iſt,
hat von den ſechs ſchönſten und berühmteſten
Punkten, die er beſuchte, kleine Zeichnungen
gemacht. Jhr ſeht ſie hier, der Reihe nach
numeriert, und ſollt nun erkennen, welche

ſtadt herausgekommen iſt, dann kann man es
gar nicht erwarten, einmal die anderen
Schönheiten des Vaterlandes kennenzu-
lernen. Und dann das Reiſen überhaupt

So iſt Fritz denn losgefahren, von tauſend
guten Wünſchen begleitet. Und nach drei
Wochen kam er wieder. Braungebrannt,
ſtrahlend, und jeder Zoll ein Weltreiſender,
ſo erſchien unſer Hamburger Jung wieder
zu Hauſe. Und er hat etwas mitgebracht, ſich

bekannten Punkte innerhalb von Deutſchland
Fritz ſah und zeichnete.

Und wenn ihr ganz ſchlau ſeid, könnt ihr
an dieſen Bildern noch mehr erkennen, näm-
lich den Reiſeweg, den Fritz zurücklegte. Die
Bildchen ſind ſo wahllos numeriert, wie ſie
Fritz nebeneinander legte. Jhr ſollt ſie in
eine Reihenfolge bringen, die Fritzens Rund-
reiſekarte, bei Erhaltung des kürzeſten und
praktiſchſten Weges vorgeſchrieben hat.

r

Fritz hat eine Sommerreiſe gemacht.
Wo war er überall, und welches war die kürzeſte Reiſeroute

Wie und wohin reiſte Fritz alſo?
Fritz hat die folgenden bekannten Punkte

Deutſchlands geſehen und gezeichnet: 1. das
Brandenburger Tor zu Berlin, 2. das Völker-
ſchlachtdenkmal in Leipzig, 3. die Frauen
kirche in München, 4. den Loreleyfelſen am

Rhein, 5. Roland den Rieſen vor dem Rat-
haus zu Bremen, 6. das ſchöne Schloß zu
Heidelberg.Da er von Hamburg aus fortgefahren iſt,
wird die kürzeſte und praktiſchſte Reiſeroute
die folgende geweſen ſein: Hamburg--Bremen
Rhein (Loreley) Heidelberg München
Leipzig Berlin Hamburg oder die ganze
Reiſe in umgekehrter Richtung, was auf das
gleiche herauskommt.

Eine ganz neue, feine Sache für Euern Kuckſack
Jhr denkt ſicher an ein zuſammenklapp-

bares Eßbeſteck, an eine Aluminium-Butter-
doſe, oder an einen neuen Eierbehälter.
Nein, ich meine die Ruckſackbücherei. Jetzt
lacht Jhr mich natürlich aus, denn Jhr wollt
doch nicht alle Eure Bücher im Ruckſack mit-
ſchleppen und denkt gar nicht daran, unter-
wegs zu ſchmökern. Das mein ich auch gar
nicht, denn das weiß ich auch, daß Jhr auf
Fahrt was Beſſeres zu tun habt als aus-
gerechnet Bücherwurm zu ſpielen. Aber die
Ruckſack-Bücherei, das ich nun wirklich eine
ganz große, eine ganz neue und eine ganz
fabelhafte Sache. Das heißt, „ganz groß“ iſt
falſch, ſie iſt nämlich ganz klein, und zwar
beſteht ſie aus winzigen, dünnen Büchlein
mit einem bunten Umſchlag. Jedes hat einen
feinen Namen und es ſteht noch was viel Fei-
neres drin.

Es gibt jetzt im ganzen acht verſchiedene
kleine Bücher, das erſte heißt „9F und 90
Tummelſpiele“, und wenn Jhr es im
Ruckſack bei Euch tragt, dann wißt Jhr unter-
wegs immer, was Jhr ſpielen könnt, zum
Beiſpiel: Waſſerwippe, zappelnde Rieſen-
ſchlane, Ohrfeigenfahrſtuhl, engliſcher Hah-
nenkampf und lauter ſo ſchöne, komiſche
Sachen, dann aber auch ſportliche Spiele wie
Bayeriſcher Ringkampf, Stabweitſprung,
Wettwerfen im Kreiſe, Jndianerkampf und
noch viele andere, eben „9 und 90“ im gan-
zen. Buch Nummer zwei heißt „Der
Sterngucker“, das könnt Jhr fein
brauchen, wenn Jhr mal abends vor der Ju-
gendherberge oder auf der Mauer einer unſe-
rer vielen Burgen ſitzt. Sterngucken das
iſt mit das Schönſte, was es auf der weiten
Welt gibt.

Buch Nummer drei hat einen ganz
luſtigen Titel „Es brozselt im Pott“,

na, das brauch ich Euch nicht erſt zu erzählen,
was in dieſem Buch alles drin ſteht. Ran an
den „Pott“!, und bald werdet Jhr alle ſo
prima kochen können, wie ganz alte Soldaten-
köche, das ſind die beſten Köche der Welt, da
kommen Eure Mütter alle nicht mehr mit.
N ummer vier heißt: Natur vor
unſerm Zelt“ und hat, wie alle andern
auch, viele Bilder, aus denen lernt Jhr alles
viel lieber und ſchneller als in der Schule.
Mit dieſem Büchein in der Hand, wandert
Jhr durchs ganze Land, und bald kennt Jhr
alle Bäume, alle Getreidearten und Feld-
blumen, alle Waſſertiere und pflanzen, Gift-
pflanzen, Pilze, alle Höhlen und Neſter,
Fährten, Spuren und Fluggeräuſche und zum
Schluß werdet Jhr noch zu Propheten und
könnt ſogar das Wetter vorausſagen. Iſt das
vielleicht eine Sache

Das Bänöchen Nummer fünf heißt
„Jſch weiß mir zu helfen“ und verrät
Euch ganz prima Handwerks- und Baſtel-
kniffe für den „Notfall“. Wenn Jhr das
Büchlein bei Euch habt, dann kann nix paſ-
ſieren, dann werdet Jhr zu Haus Mutters
beſter Handwerker und auf Fahrt ſeid Jhr
überhaupt ein Hexenmeiſter, ſo daß der Fach-
mann ſtaunt, und alle Laien ſich wundern.
Nummer ſechs heißt „Der Medizin-
mann“, jawohl, das könnt Jhr auch werden.
Wenn Jhr das kleine Buch ganz ernſthaft
durchgeleſen habt, dann wißt Jhr das Nö-
tigſte über erſte Hilfe bei Unglücksfällen,
wißt, wie Verunglückte transportiert werden
und noch vieles mehr, und das Büchlein wird
Euer unentbehrlicher Wanderbegleiter ſein,
ebenſo das letzte Bänöchen, das „Kar
ten leſen“ heißt, und durch das Jhr Land
und Geländekarten leſen lernt.

Nun fragt Jhr, was dieſe Bändchen denn
eigentlich koſten. Ja, ſeht Jhr, das iſt eben
die große Ueberraſchung: Jedes Bänd-
chen koſtet nur 40 Pf. Die Ruckſack-
bücherei iſt in der Frankhſchen Verlags-
buchhandlung, Stuttgart, erſchienen und Jhr
könnt ſie in jeder Buchhandlung kaufen, jedes
Bändchen einzeln natürlichh Wenn Jhr
Euren Eltern davon erzählt, werden ſie Euch
ſicher mal eins ſchenken, und wenn Jhr eine
ganze Wandergruppe ſeid, dann könnt Jhr
zuſammenlegen, und dann gehört Euch die
Ruckfack-Bücherei gemeinſam. Und nun Heil

und frohe Fahrt! S. E.
Wir legen eine Münzſammlung an

Ein ſchöner Zeitvertreib.
Jhr wißt wohl, daß viele Leute leiden-

ſchaftlich Münzen ſammeln. Wirklich wert-
volle Münzſammlungen zuſammenzuſtellen,
iſt natürlich ſehr teuer. Wir können uns
aber mit leichter Mühe eine eigene Samm-
lung herſtellen, die gar nicht teuer iſt und
obendrein mächtig viel Spaß macht.

Wir holen uns beim Drogiſten für wenige
Pfennige Gips und bitten Mutter um etwas
Oel und Siegellack. Nun wählen wir ein
paar möglichſt neue Geldſtücke aus rote
Kupfermünzen, ſilberne Mark- und Drei-
markſtücke, am ſchönſten ſind natürlich die
Fünfmarkſtücke mit dem Eichenlaub. Wir
müſſen ſehr darauf achten, daß die erhabenen
Verzierungen der Geldſtücke nicht durch
häufigen Gebrauch ſchon flach geworden ſind,
dann gibt es keine guten Münzformen.

Nun wird die Münze gereinigt und von
beiden Seiten ſehr gründlich mit Oel abge-
rieben. Wir legen dann einen geraden, feſten
Papierſtreifen von ein bis zwei Zentimeter
Höhe glatt um die Münze herum. Der
Streifen muß genan paſſen und, je nach der

Größe des Geldſtückes, ſcharf zuſammen-

56

Vom Kuli zum Ka'fer von Perſien.
Die Karriere eines armen Jungen.

Die phantaſtiſchſte Karriere, die jemals ein
Menſch gemacht hat, erlebte wohl der heutige
perſiſche Kaiſer Rhiza Khan. Als kleiner
Junge trieb er ſich irgendwo in dem großen
perſiſchen Reich herum und ſchlug ſich mit den
einfachſten Arbeiten recht und ſchlecht durchs
Leben. Seinen Vater, der augenſcheinlich früh
verſtarb, weiß heute noch kein Menſch zu
nennen. Eine Frau, von der man annahm,
ſie ſei ſeine Mutter, ſoll einmal als Waſchfrau
tätig geweſen ſein. Aber man weiß es nicht
genau. Ebenſowenig kennt man ſeinen rich
tigen Namen, ſeinen Geburtsort oder gar Ge
naueres über ſeine Herkunft. Noch vor dem
Kriege bekleidete er die Stelle eines Tür-
ſtehers vor der deutſchen Geſandtſchaft in
Teheran, wo er durch ſeine beſondere Größe
von faſt zwei Metern auffiel.

Was er vorher war, weiß man nicht. Eine
Zeitlang ſoll er gerne von Hotelwirten an-
geſtellt worden ſein, denn Rhiza Kulis Kraft
reichte zehnmal aus, um auch die nnangenehm-
ſten Gäſte auf die Straße zu ſetzen.

Erſt als er etwa dreißig Jahre alt war,
begann ſein Aufſtieg. Wir finden ihn plötz-
lich in einer Koſakenbrigade, die Rußland auf
nordperſiſchem Boden unterhalten durfte.
Schon nach kurzer Zeit ſchötzte man ihn in der
Truppe ſehr und bediente ſich ſeiner in allen
Fällen, ohne ihn allerdings zu befördern,
denn Koſak Rhiza konnte weder leſen noch
ſchreiben.

Während des Weltkrieges beſetzten ruſſi
ſche Truppen Perſien. Nach der ruſſiſchen
Revolution gab es einen Aufſtand. Und da-
bei gelang es Rhiza, aus der ruſſiſchen Truppe
eine perſiſche zu machen. Zum Dank dafür be-
förderte man ihn zum Offizier. Als Perſien
danach trachtete, von der engliſchen Kontrolle
frei zu werden, wurde Rhiza Kuli Führer
der nationalrevolutionären Truppen. Das
war im Jahre 1921. Das Vorhaben gelang:
Perſien wurde frei, und Rhiza erhielt ſehr
bald den Beinamen des „fliegenden Sadar“.
Er ſchlug jeden, der ſich ihm entgegenſtellte,
und ganz Perſien war ſprachlos er ſetzte
ſelbſt den faſt unabhängigen Scheich von
Mohamera gefangen. Damit war das faſt
Unmögliche möglich geworden.

Jm Alter von vierzig Jahren war Rhiza
der populärſte Mann Perſiens. Ja, man ver-
gaß über ihn den perſiſchen Kaiſer, den es ja
noch gab und der ſich ſeit Jahren in Frank-
reich aufhielt. Jm Jahre 1925 wurde Perſien
zur Republik erklärt. Und ſchon im Frühling
des nächſten Jahres rief man Rhiza zum
Schah aus. Rhiza krönte ſich dann ſelbſt zum
Kaiſer.

Und er iſt es noch heute.

Ein paar Tropfen heißes Siegellackſtoßen. ihalten den Papierſtreiſen feſt zuſammen.
Nun rühren wir etwas Gips mit wenig
Waſſer an man muß ausprobieren, daß
die Maſſe nicht zu dünn und nicht zu dick
iſt und gießen ſie in den Papierrand der
Münze. Nach einigen Stunden nicht zu
früh probieren! kann man das Papier vor
ſichtig abnehmen und die Münzform von der
Münze löſen. Oelt man nun dieſe Form,
falls ſie gut gelungen iſt, gründlich ein und
gießt ſie mit Gips oder was ganz fein
iſt mit Blei von Zinnſoldaten aus, ſo hat

Nachbildung derman eine naturgetreue
Münze.

Jhr verſteht, daß man ſich auf dieſe Weiſe
eine hübſche Münzſammlung oder auch präch-
tige Spielmarken für Geſellſchaftsſpiele ſelbſt

herſtellen kann. Peter.
Luſtige Kopfnüſſe.

Wer weiß, was für ein Ei
Dieſes ſei:
Nicht länglich, nicht rund,
Nicht weiß und nicht bunt,
Keine Schale, kein Dotter, kein Weiß dabeid
Ein Höhlenpaar voll Dunkelheit,
Mit Pulver insgeheim beſtreut:
Drauf Donnerhall und Blitzgeziſch
Und alles das an meinem Tiſch!
Eins ragt, von Holz, von Stein, empor,
Zwei macht das Schwein zum fetten Schwein.
Eins, zwei ragt ſo am Baum hervor,
Hier groß und lang, dort kurz und klein.
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Monkag, den 21. Auguſt 1933

Nus Merſeburg.
„Alter Kram.“

„Fort mit dem alten Kram!“ ſpricht
die junge Frau und verbannt die alten ver-
brauchten Möbel, die ihrer Mutter ein Leben
lang gedient, mit entſchiedener Handbewegung
in die Tiefen der Rumpelkammer. Mit
polternden Schritten ſtapfen die Träger über
die Treppe. Sie haben ſoeben funkelnd neue
Möbel gebracht und ſchleppen nun die aus-
gedienten Stücke in den Bodenraum

Der alten Frau, die bei ihrer verheirateten
Tochter wohnt, zuckt es über das Antlitz.
Es iſt dasſelbe dumpfe Poltern. So hart
klang es auch damals, als ſie ihren Mann
hinaustrugen. Und wieder war er da, jener
unſagbar heiße Schmerz, der vom Herzen
r wallt und das Waſſer in die Augen
reibt.
„Alter Kram!“ Und ſie fühlt ſich umher-

geſtoßen wie ihr Hab und Gut, das die Ju-
gend, der es in der Notzeit willkommen war,
nun in beſſeren Tagen lachend verſchmäht.

Noch einmal ſtreicht ſie mit runzeliger zit-
ternder Hand über des Tiſches blinde Platte.
Wie oft hatte auch ſie, die junge Frau, die
heute das Regiment im Hauſe führt, daran
geſeſſen! Und Großmutter nickt dem
Schrank zu, der einſt ihr Hochzeitskleid be-
Zegete. Es iſt ein Abſchied von trauter alter
Zeit.

Eine Fülle goldener Erinnerungen birgt
dieſer alte Kram. Und was einem lieben
Menſchen heilig iſt, ſollte es nicht auch dir
ein Heiliges ſein?

Aber die Zeit iſt eine andere geworden,
nicht wahr? Tritt ſie nicht ſelbſt alles
Morſche, Zerbrochene unbarmherzig unter die
Füße? Jſt es nicht immer ſo geweſen im
Leben? Wird nicht das Alte vom Neuen
unerbittlich verdrängt?

Es iſt wohl ſo und doch nicht ganz ſo.
Alles hat ſeine Zeit und ſchwindet allein,
wenn ſeine Stunde geſchlagen hat. So laß
ihm alſo ſeine Zeit und Dauer. Es findet ſich
ſchon ein Fleckchen, überlege es nur recht,
wo dieſer ehrwürdige Hausrat auch wirklich
noch in Ehren bleiben kann! Ueberlege es
im Herzen und bedenke auch du wirſt alt.
Auch dein Tag kommt einmal, wo eine bis-
her dir ſo liebe Stimme frohlockend das
Neue grüßt und mit der naiven Grauſamkeit
des Kindes hinausſchmettert: „Fort mit dem
alten Kram!“ Wie ein Flammenſchwert weiſt
dich dies Wort aus deines Lebens Paradies.

Jn vielen Häuſern wohnt heute ſo ein
altes Weiblein oder der Großvater bei Kin-
dern und Enkeln. Gönne ihnen ein Plätz-
chen, wo ſie mit dem zu Hauſe ſind, das ſie
ein Leben lang umgeben. Und ſei es auch
nur noch Gerümpel. Sieh, der Schimmer der
Erinnerung verdeckt die Riſſe und Spalten,
wie ein gutes Wort und freundliches Ver-
ſtehen die Runzeln der alten Geſichter glättet.
Beide, die Riſſe und Runzeln, reden ſie nicht
eine leiſe feine Sprache vom Dienen und
Mühen? Für dich, mein Kind, für dich!

Sthb.

Sedanfeier in Merſeburg.

Zur Wiederkehr des Tages von Sedan
beabſichtigt die Arbeits gemeinſchaft der Mer
ſeburger Kriegervereine zu Ehren der Mer-
ſeburger Gefallenen und der hier noch leben-
den Veteranen von 1870/71 am Sonnabend,
dem 2. September d. J. eine ſchlichte Feier
zu veranſtalten.

Um 11 Uhr vormittags findet am Krieger
denkmal vor dem Gotthardtor im BHeiſein
der Veteranen, der Vereinsabordnungen und
geladenen Gäſte eine feierliche Kranz
niederlegung ſtatt. Daran anſchließend
im „Ratskeller“ kameradſchaftliches Beiſam
menſein, bei dem in Anſprachen des Tages
von Sedan und der Veteranen ehrend ge-
dacht wird.

Auko gegen Radfahrer.
Am Sonntag gegen Abend ereignete ſich

an der Ecke Clobicauer Straße Preußenring
ein Verkehrsunfall. Ein Radfahrer, der aus
dem Preußenring kam, bog mit ziemlicher
Geſchwindigkeit um die Ecke. Zur gleichen
Zeit kam ein Kraftwagen aus der Richtung
„Eigenheim“. Als der Lenker des Wagens den
Radler bemerkte, bremſte er ſofort, konnte
aber doch nicht verhindern, daß der Rad-
ſfahrer vom Auto erfaßt und zur
Seite geſchleudert wurde. Der Radler
ſtürzte und brach den linken Arm. Sein
Rad wurde ziemlich ſtark mitgenommen. Der
Kraftwagen brachte den Verunglückten ſo-
fort zum nächſten Arzt.

Schwerer Aſt bricht ab.

Jnfolge Ueberlaſtung brach am Sonn-
abend nachmittag ein größerer Aſt eines
Birnbaumes auf dem Promenadenweg nach
Meuſchau heraus. Da es ſich hier um einen
ſtark belebten Weg handelt, iſt es einem Zu-
fall zu verdanken, daß niemand irgendwelchen
Schaden genommen hat. Der herausgebro-
chene Aſt, welcher mit etwa 50 bis 60 Pfund
Birnen beladen war, war ſo ſchwer, daß er
von mehreren Perſonen fortgeſchleppt werden
mußte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Bauer im nalionalſozigliſtiſchen Skagk.
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die Hauptverſammlung des Bauernvereins Merſeburg und Umgegend.

Zwei wichtige Vorträge von grundlegender
Bedeutung über die künftige Stellung der
Bauern im nationalſozialiſtiſchen Staat ſtan
den im Mittelpunkt der Tagesordnung der
geſtern nachmittag im „Tivoli“ abgehaltenen
Verſammlung des Bauernvereins Merſeburg
und Umgebung. Ebenſo einmütig wie freu-
dig erklärten ſich die vielen Anweſenden be
reit, unter der Führung des Volkskanzlers
Adolf Hitler am Aufbau des dritten Reiches
tatkräftig mitzuarbeiten und an dem ihnen
zugewieſenen Platz ihren Mann zu ſtehen.

Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Frauen-
dorf, Knapendorf, begrüßte die Erſchiene-
nen nach längerer Sommerpauſe und hieß
insbeſondere die Redner: Landwirtſchaftsrat
Direktor Heim- Merſeburg und Ritterguts-
beſitzer Dr. Wendenburg-Geuſa herzlich
willkommen.

Nach Verleſen verſchiedener Eingänge, von
denen die Einladung zum 2. Mitteldeutſchen
Landwirtſchaftsmarkt vom 9. bis 11. Sep-
tember in Leipzig hervorzuheben iſt, und
Verleſen der letzten Verſammlungsnieder-
ſchrift, ſchritt man zur Gleichſchaltung
des Vorſtandes.

Vom Ganleiter Dr. Wendenburg wurde
zutsbeſitzer Frauendorf wiederum zum

Vorſitzenden berufen.

Ebenſo wurden die übrigen Vorſtandsmit-
glieder wieder für ihre Aemter vorgeſchlagen
Es ſind dies die Herren: Berthold-
Blöſien, Wilck, Steckner, Dietrich-
Merſeburg und Planke-Creypau. Zu land-
wirtſchaftlichen Kreisvertretern wurden be-
ſtimmt: Frauendorf, Berthold, Steckner, Diet-
rich Wendenburg-Kötzſchlitz und Jaugk-Crey-
pau.

Jn dem nun folgenden Vortrag „Der
Bauer im national ſozialiſtiſchen Staat“
führte Landwirtſchaftsrat Dr. Heim u. a.
folgendes aus:

Sei. Jahrzehnten ſtrömen Menſch und
Ware hinaus in die weite Welt. Waren-
und Menſchenaustauſch entwickelten ſich.
Man glaubte nur noch zu leben, um zu er-
zeugen, ſtatt zu erzeugen, um zu leben. Die-
ſer Entwicklung iſt jetzt eine Grenze gezogen;
ſeit einigen Jahren erleben wir den Rück-
ſtrom von Menſch und Ware aus der Welt.
Damit wird die nationale Wirtſchaft zur
Lebensnot wendigkeit und das Maß aller
Dinge: das Volk! Jeder hat ſich als Glied
dem Staate einzuordnen.

Das Kapital der Zukunft wird als Diene-
rin des Ganzen vom Staate durch die Fach-
banken eingegliedert werden.

Für das Wohl des Volkes iſt Voraus-
ſetzung die Schaffung des Landſtan-
des. Das Volk braucht den Bauer, der mit
Blut und Boden erblich verwachſen iſt und
nicht den Landwirt, der nur im materialiſti-
ſchen Sinne ſeine Arbeit betreibt. Bauern-
tum wird nicht beſtimmt durch die Größe des
Gutes, ſondern durch die Geſinnung. Die
deutſche Scholle wird die Grundlage des deut-
ſchen Staates ſein. Den Schlüſſel zum nag-
tionalen Bauerntum bildet das Erbhof-
recht. Damit ſoll der Zerſtückelung, Ver-
ſchuldung und Verfſudung des Eigentums
Einhalt geboten werden.

Der Redner erläuterte dann die Beſtim-
mungen des Erbhofgeſetzes und führte weiter
aus: Jm neuen Staat hat der Bauer die
Aufgabe, die Ernährung des Volkes
aus der eigenen Scholle ſicherzuſtellen. Von
der Ernährung durch den Bauern wird die
Zukunft des Volkes abhängen. Um dieſer
Aufgabe gerecht zu werden, muß er alle
Kenntniſſe und Erkenntniſſe praktiſch ver-
wenden. Jn dieſem Jahr iſt mit einem
Ernteertrag von 5 Millionen Tonnen Wei-
zen und 8,5 Millionen Tonnen Roggen zu
rechnen.

Eine weitere Ausdehnung im Anban dieſer
Getreidearten iſt nicht notwendig, da 4
Millionen Tonnen Weizen und 5 Millio-
nen Tonnen Roggen für die Ernährung
des Volkes vollſtändig ausreichen.

Ebenſo ausreichend ſind die Erträge des
Hafers mit 6,5 Millionen Tonnen, der Kar-
toffel mit 40 Millionen Tonnen und des
Zuckers. Erſtrebt muß dagegen ein grö-
ßerer Anbau von Gerſte werden! Als
ſichergeſtellt zu betrachten iſt der Fleiſch-,
Fett- und Milchverbrauch. Dagegen reichen
die Futtermittel für die Milch- und
Fleiſcherzeugung in Deutſchland nicht aus.
Jährlich müſſen etwa 1 Million Tonnen
Futtermittel eingeführt werden. An einer
Tabelle erläuterte der Redner, welche Futter-
arten zur Erzielung eines guten Milcher-
trages notwendig ſeien.

Nun wandte ſich der Redner der Renta-
bilitätsfrage zu. Hier zeigt der Jnder
für die Landwirtſchaft mit 88 gegenüber dem
der Induſtrie mit 139 noch immer eine zu
große Spanne. Für die diesjährige Getreide-
ernte, die allgemein gut war, iſt eine Siche-
rung der Preiſe gewährleiſtet. So iſt die
ausländiſche Getreide- und Kraftmittelein-
fuhr geſperrt. Man müſſe ſich aber darüber
klar ſein, daß erſt ein Boden für eine neue
Prefspolitik geſchaffen werden muß, ehe die

Angleichung der Preiſe vorgenommen wer-
den kann.

Der Bauer ſelbſt aber muß Verkaufs-
diſziplin üben und das Getreide erſt all
mählich auf den Markt bringen. Dabei
muß aber jeder auf beſte Qualität halten.

Das Reich hat die Grundlage geſchaffen, am
Bauer ſelbſt wird es liegen, angemeſſene
Preiſe zu erzielen. Wenn die Arbeitsſchlacht
gelingt und 5 Millionen Arbeiter wieder
tätig ſind, wird ſich das Niveau wieder heben
Pflicht jedes Bauern ſei es, ſeinen Arbeiter,
der mit ihm in harter Arbeit die Ernte ein-
brachte, im Winter nicht auf die
Straße zu ſetzen. Hierzu gehört auch
eine Aenderung in der Arbeiterſiedlungs-
politik. Nicht Arbeiterkaſernen ſollen ent-
ſtehen; denn auch der Arbeiter ſoll einen klei-
nen Grund und Boden beſitzen. Der Redner
ſchloß mit einem dreifachen „Sieg-Heil“ auf
Hindenburg und Hitler, worauf die Verſam-
melten das Deutſchland- und Horſt Weſſellied
ſangen.

Zu einem zweiten Vortrag über „Der
Aufbau des Landſtandes im neuen Reich“ er-
hielt dann Pg. Dr. Wendenburg das
Wort. Er führte u. a. aus: Als alten Kämp-
fer muß es einen immer wieder wundern,
daß in den vergangenen Jahren der Kampf
Hitlers ſo wenig Anklang in bäuerlichen Krei
ſen fand. Er gerade iſt es doch geweſen, der
dem Bauern die Scholle wieder in die Hand
gab. Zwei große Geſetze ſind bisher erſchie-
nen, das des Erbhofrechts und des
Landſtandes. Viele Bauern fühlten ſich
zunächſt noch vor den Kopf geſtoßen, weil die
Getreidepreiſe nicht ſtiegen. Hitlers Revolu-
tion hat nicht den Zweck. Preiſe zu treiben,
ſondern dem Volke einen neuen Sinn zu
geben. Um gerechte Preiſe zu geſtalten, hat
Miniſter Darré alle Wege vorbereitet. Am
Bauern liegt es nun, Diſziplin zu üben.
Werdet und bleibt keine Materialiſten ſon-
dern Jdealiſten und freut Euch, daß Hitler
den deutſchen Bauern rettete!

Jn dem nun erreichten Ständeſtaat gibt
es nur noch eine nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung. Mit allen früheren Organiſatio-
nen iſt endgültig Schluß gemacht. Der Bau-
ernſtand iſt neu organiſiert, damit der Bauer
auf die Preiſe ſeiner Erzeugniſſe ſelbſt Ein-
fluß hat. In dieſem Jahre ſind zwar noch
Frühkartagffeln und Gemüſe eingeführt wor-
den, weil die Regierung internationale Bin-
dungen nicht ohne weiteres zerſchlagen kann.

Durch die neue Organiſation iſt aber ein Jn
ſtrument geſchaffen worden, die Einfuhr, die
die Regierung nicht verhindern kann, von den
Ständen aus zu vereiteln.

Vier große Gruppen Menſch, Hof, Ge
noſſenſchaft und Landhandel faſſen alle
Glieder der Landwirtſchaft zuſammen. An
Darſtellungen ging Dr. Wendenburg auf den
ſtändiſchen Aufbau näher ein. Die Erfolge
erkämpfte das Amt für Agrarpolitik der
NSDAP., das auch weiterhin beſtehen bleibt.
Die bäuerliche Selbſtverwaltung iſt aufge
baut im Landſtand, in der alle Berufe, die
mit der Landwirtſchaft zuſammenhängen,
vertreten ſind. Der Landbauernſtand Sach-
ſenk-Anhalt wird von folgenden Männern ge
führt: Landesbauernführer Eggeling-Frohſe;
Landesobmann Krauſe-Halle; Abt. Menſch:
Lehmann-Ströhbeck, Abt. Hof: Wipper-Lein
nendorf; Abt. Genoſſenſchaft: Dr. Haller-
mann; Abt. Landhandel: Gülde-Magdeburg.
Für den Kreisbauernſtand Merſeburg, deſſen
Führer der Redner iſt, ſind die Ernennun-
gen der einzelnen Fachbearbeiter in den näch-
ſten Tagen zu erwarten. Für jedes Dorf
wird außerdem ein Führer ernannt werden.
Vertreter der Arbeitgeberſchaft gehören der
Organiſation ebenſo an wie die Vertreter
der Arbeitnehmerſchaft. Tarife bleiben be-
ſtehen und müſſen eingehalten werden. Jeder
Bauer hat ſich dieſem ſtändiſchen Aufbau ein-
zuorödnen und muß bis zum 1. Oktober dem
Landbund beitreten. Alle Landwirte, die bis
her niemals Mitglieder, ſondern nur Nutz-
nießer des Lanöbundes waren, werden die
Beiträge nachzahlen müſſen. Die Befugniſſe
der neuen Organiſation, die ſtaatlich konzeſ-
ſioniert ſind, gehen ſo weit, Mitgliedern, die
ſich den Preisvorſchriften nicht fügen, die
Konzeſſion zu entziehen.

Reicher Beifall dankte dem Reöner für
ſeine bedeutungsvollen Ausführungen. Di-
rektor Heim gab dann einige praktiſche
Ratſchläge für Beſtellung und Düngung der
Felder.

Jn der Ausſprache kam allerſeits zum
Ausdruck, daß man mit allen Mitteln an
der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit im
Landkreiſe Merſeburg mithelfen werde.

Nachdem auf die Herbſtverſammlung am 24.
September im „Strandſchlößchen“ hingewie-
ſen worden war, fand die außerordentlich
wichtige und anregende Tagung ihr Ende.

ükraßenbahn rammk Milchwagen.

Der Kutſcher ſchwer verletzt.
Heute mittag gegen 12,20 Uhr ereignete ſich

an der Ecke der Weißen Mauer und Chri-
ſtianenſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Pferdegeſpann und der Straßenbahn.
Der Pferdewagen, der einer Molkerei in
Eichſtädt gehört, war gerade im Begriff,
in die Chriſtianenſtraße in Richtung des Ar-
beitsamtes einzubiegen, als er beim Ueber-
queren der Schienen von einem in gleicher
Fahrtrichtung kommenden Strafenbahnzug
der Mübag angefahren wurde. Der Milch-
wagen ſtürzte um; ſein Jnhalt ergoß ſich auf
die Straße. Der Kutſcher des Milchwagens
der unter das umgeſtürzte Ge ährt zu liegen
kam, wurde ſchwerrerletzt zu Dr. Martin
gebracht, der ſeine Ueberführung in das
Krankenhaus anordne e. Die Schuedrage iſt
zurzeit noch ungeklärt.

Eine „Fahrt ins Blaue“
mit Wächters Omnibuſſen.,

Fünf Omnibuſſe der Firma Wäch'er, ge-
füllt bis zum letzten Platz, ſtarleten am
Sonnabendabend zur Nachtſahrt „ins Blaue“
Alles war äußerſt geſpannt auf das ſtreng
geheim gehaltene Ziel. Bald wußte man:
Richtung Leipzig! Doch ſonſt war man ge-
teilter Meinung, die einen rieten Löpitz,
die anderen „Waldkater“-Schkeuditz. Doch
nichts wars.

Da, was war das?
flammte Rotfeuer auf, Scheinwerfer beleuch-
teten das hübſche Ausflugslokal Bienitz,
das ſeine Gäſte erwartete. Eine flotte Tanz-
kapelle und zwei Stimmungsmacher ſorgten
für fröhlichſte Unterhaltung einen Fackel-
z u g gab es durch den mit Rotfeuer erhellten
nächtlichen Park, und als nachts um drei
Uhr zum Aufbruch geblaſen wurde, war
man ſich einig, wieder mal recht gemütliche
Stunden verbracht zu haben. Da bereits
wieder eine Anzahl Karten verkauft ſind,
ſichere ſich der, der am nächſten Sonnabend
auch einen fröhlichen Abend verleben will,
beizeiten einen Platz.

Seitwärts links

Wanderung ins Grüne
Ausflug der Merſeburger Oſtmärker.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Bundes
Deutſcher Oſten e. V. veranſtaltete am Sonn-
tag einen Familienausflug nach Trebnitz.
Mitglieder und Gäſte hatten ſich ſehr zahl-
reich mit ihren Kindern eingefunden, um
einige genußreiche Stunden zu verleben. Nach
dem ſchönen Spaziergang durch die Faſanerie
ſetzte im Garten des Gaſthauſes zu Trebnitz

bald ein frohes Leben ein. Für die Erwach-
ſenen und Kinder gab es mancherlei Beluſti-
gungen; ſelbſt ein vorübergehender Regen
konnte der Stimmung kaum Einhalt gebieten
Bald aber lockte wieder die Sonne zu neuem
Spiel. Für tüchtiges Können beim Wettlauf
und anderen Spielen wurden die Kinder mit
Süßigkeiten bedacht.

Beſtandere Prüfung.
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt beſtanden noch folgende 12 Herren
die Oberſelretärprüfung: Böhlke, Bitterhoff-
geh Gladitzſch, Grabſch, Hans und Lichten-
eld.

Großzügige Polizei Razzia in Halle.

Die Halleſche Kriminaldirektion veranſtal-
tete am Sonnabend eine groß angelegte Raz-
zia. Punkt 4 Uhr wurden die vorher be-
ſtimmten Straßen, Plätze und Anlagen durch
Schutz polizeilicher Beamten abgeriegelt und
ſodann durch Kriminalbeamte durchſucht. Feſt
genommen wurden insgeſamt 40 Perſonen,
darunter 6 Frauen. Die Perſonalien der
Feſtgenommenen wurden im Polizeipräſidium
einer eingehenden Nachprüfung unterzogen.
Soweit ſtrafbare Handlungen in Frage
kommen, werden ſie dem Richter zugeführt.

Geſchäfkliche Mitteilungen
außerhalb des red. nellen Teils.

Die Frau weiß alles.
Es iſt nicht zu leugnen, daß die be-

kannte Frau E. Schmidt, die ſich im An-
zeigenteil des „Merſeburger Tageblatt“ be-
kannt macht, viel zu ſagen weiß über Men-
ſchenſchickſal und das durch ihre Hand-
leſekunſt und Schriftdeutung. Aus den Schrift
zügen etwas herausleſen zu können, iſt ſchon
Wiſſenſchaft. Und nun gar aus den Hand-
linien: Aus der Hand, die naturgemäß das
Weſen jeder Perſon ausdrückt warumnicht? Wer darin Uebung hat, beherrſcht
das Gebiet als Wiſſenſchaft, Und dazu kommt
dann noch eine ſehr ſichere Kombinationsgabe.
Das ſcheint die Grenze zu ſein, die vielen
wohl verſtändlich ſein dürfte. Aber darüber
hinaus? Da iſt man einfach verblüfft.

Wer gut verdaut, hat mehr vom Leben!
Sodbrennen, Magenbeſchwerden uſw. haben
faſt immer ihre Urſache in dem Uebermaß
an Magenſäure und wirken außerordentlich
ſtörend im Beruf und auf das Gemüt. Das
millionenfach bewährte Kaiſer-Natron iſt
milde im Geſchmack und ſehr bekömmlich,
ſchafft Erleichterung, Linderung und Lebens-
freude. Kaiſer-Natron iſt in Küche, Haushalt,
auf Reiſen, zur Geſundheits- und Körper-
pflege uſw. für jedermann unentbehrlich
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wir bleiben das Volk der Keſormaſſon.ir bleiben das Volk der Keformalion.
Eisleben feiert Martin Luther und ſein Werk Eindrucksvoller Aufkakt LandLandesbiſchof Müller ſpricht.

(Von unſerem zur Luther-Feſtwoche entſandten Kü.-Redaktionsmitglied.)
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wach- ſtündlich ei Tatſachen d den Volk, das em Kreis ngsworte geſchlafen.“ deutſches iſchen Lebe arallelen oder das wir vor der Erfü Kirche z nweg eilurft y 8 u l Kreislei en des Bür en.“ Nach Be tätsforde en heute zu der i das Wunſ r Erfüll u bauen neIuſti- ſein fü einen Ka des Lebens tä as mit eiters Bürgermeiſ dach Be tätsforder tte vollk Der im Lunſches, d ung des t, ſo ſtelh ührte. Aus mpf um Sei s täglich und Bierſ von Al germeiſters, eAufl ung des S berechtigten T poli hat, ſeit d er deutſche s Traumes rdegen geſchlecht Aus Bauer ein oder Ni ſchwale, der mi venslel ers, des fbau der Kirche Staates im en Totali ſeit den Ta e fromme H s und desbieten iſt in i ſtammt unſ n und Be Nicht 2om Jah der mitteilte. ben, und dauernde Kirche hinei s im Leben Er hotte ſck Tagen des grof Herzen bewegtihm leb tnſer Luthe ergmanns- Deutſch re 1934 e. daß J den Erfolg ni in können und ſtreb ſchon im großen Ref egtteuem liche Flei e endig s er, und zei utſchland ab der 3 Geiſt lag nicht rechne t auf eine ſtrebt, eine z ner gehoff ormatorsiß des g gebliebe zeitlebens d zum Staatsf 31. Okt liche Di chnen. en zu b e große d t und d S.ttlauf des Be es Bau n der unermü s als P Staatsfei Oktober i inge woll zu bauen. V e deutſch anach gergmann ern und de tnermüd roteſt eiertag erklä in oſlen geiſtli über Wen )e, romfrei gev mi ſ ergmanns. Das id der har id- ergriff tantent extag erkl. len geiſtli ibera n wir heute i reie Kirr mit er riwt: Luth. Wort r er r Bundesdirek ag gefeiert Dirs und Das Reich getrieben ſein ch gerichtet und o t merken d in Seutſhinns

I 5 l er P e 8 ſt das J 4 C tor n lick r j Hot Ki C un J 32 püre 9Erman ergmanns iſt zeitl as Wort z lichen Ge es fo kirche w iſeres M Ah en, wie nsſohn gebli ebens rt zu ſeiner Feſt Fahre e ehärden.“ mmmt ige vill, Volkes wi e diev ſich ſeltt anderer der n Luther heute v e gFeſtrede ren ter Welt en.“ Wein Reich iſt n äußer de Veegung, Re eu a r zurt ort hi T und wir t und Te 9 ei Ja, eine nicht v gangen iſt die die durch das der gewalachſen G inabſtieg“ ir ſagen Teufen uns ſchaff e deutſ on litte die 14 unſere Lä abſtieg“ u gen 8 t Jal hafſfen, nicht i ſche Ki en Jah Landerren Siver“ das w nd dort in d in Gottes in die Jahrhunderte ſi mvmus nicht im R e Kirche wo Gott ind geblutet t re lang gekä e ge
rhoff der pr We Metag dunkelſten lei dieſer lieber erte ſind es h ſta r eines n adikalismus len wir inn en und hat. Wir utren gerkenntni ophetiſchen Ul, Gold ein zur W t Stadt daß hi ndenen s meiſt obe smus und Ext inerlichen Gewif im Glauben i n uns ichten a is gef en und 2 und M Zur Welt k dt Eislebe aß hier deutſ „Ger endrein f tre dieſes t Gewißhei auben in s inus dem Voi unden hat d apoſtoliſch kartin S kam, aus eben das Ki deutſche Kir manentums“, falſch ve ieſes Volk de ßheit, daß dieſ t der tieferdas ſtä zolke ſta at. Der M iſchen Bildni Luther wur us dem der Kind heut Kirche für di is“, ſonder er welthiſtoriſ er Reformati dieſes, unſer V t

it ſeinem ieb zeitlebens er hab wir uns he um deſſen e n l in Predi es ſein. Deutſch eutſch e wo dieſ Aufgabe z eine ganz rm Volk ebens auf en. Hat s heute feier t ehernes redigt und eutſch ſei i en von ieſer ne e zu erfülle anz großeW 4 We r s iſer e e S neu werden u gewor rfüllen hate ir Deutſ verbunden fagen, „heut er uns heute rund verſamm unſer Volk ſpri Gebet, de i ihre Sprache S werdend ordene St at. Und
einen chen Chri des Re tte in einer e noch etwas elt ſoll mick ſpricht. Das utſch, wie b e Schulte den deutſche aat mit diſ zu de hriſten ke des Neuwerdens i er Zeit des was zu ich t v e das Alte Tef heute r an Sckhk chen chri tli dieſernſtal- Ma m wir nnen Sta dens in V des Aufbr zu GlIa r ſch w e Tee ſt heben S pulter ichen Kirtin ung be nur at und Ki n Volk Aufbruchs Blan z de 3 in den ament wir d n in den K KircheRaz- Luther kennen, di Poſ d Kirche? und Vat uchs, ſoll ſt ä des N aber der h wir wiſſ ie Welt z Kampfn, di oſtame e? W aterl l ſtärk Neu Aer der wiſ aus de geht,d eſen Erz, ment er eberiett, der n Jetem 3 i geſchah er ſt rahlen, ſt a m c kl n ln Le mit ung g. Nsert. weit

urch die deutſ ſeine ge, der M Römif als das bi ang ß der h.ttſche 98 m leuchte tann vo n t ſſch e 3 a s bis- aus t großenund Welt von l )tenden Au n l ſei. d s aber, i s trutzic auſend K KundgebJ m yeute n tgenpaagar n r L a r f i r F in welche g als Bek v ehlen 7 r e ungFeſt Cää un überſchaute! Platz t un r Form es Lutherli enntnis z nachtvollt n e 3 h a b 9 e r C r K 3 m L S auck erlied z1 S zum R r undonen, 57 S Marti en das ſi Kirche kei des E im Himm teformatorder r in Luthers i wir dem dere Sälen van r e Bergeidium r t demen Stadt be z in verſchie2 d 4 och vie eendeten erſchiedenen
rege (17. Fort nomen 2 ſoar rn unterno ä ein leſe nvt. Fortſetzung.) Nach a rer Fnr Grete Neu Kordel wer Iwpngt e erret der Lehr T Burg iſt unſer So

Ihnen ute iſt nun öer I ruck verboten. Komanvertrieb. E. Kukiuk, t2 r r glückten a habhaft ver ſei „Als wir ausv i m Halle S. Si en er m ſei 85und R re Tag, den ich mit „Als wir uns h t weicht mi den mit Nacer n xginnt z e ein wenig. ggte der Wer I zum r r r muß „So war a aus,“ dacht Siigprich „nannte u Anſprache einerSchule.“ „Uebermo Lehrer n ein weni ſagte er ei mußten Si ib ein einſ alles Täuſ e er tief- Für di aria es ei einendeu keinen Beruf h t S wer die ſo lächelno Aber di ar Mann uns und W k. De Jruuung und fur reg wie fü at er ſ ie gi o jäh zer- Geſi e anderen ſ h Was Sie Schi ng Wa ich Binbe g ort den unſere ſo große Be e alſo und kauf zere r gerdnine ſahen ſein hat, ſteht r uns er gewordenAn- rüen r Wie letzte rige n ſo viel dreißig But die Koſunn euenhen Hehine ten tontte r r Eins her T beſchieden
be en und A ommen tg. Die aft rzehrt ßig Buk- Loſung i Lore li onnte inft entge os ſehe e ä weiß ichi i und Das Ku zu einem e die h man ng in der R ließ e ntgegen! Wir ſi n wir ich beMen, ſich im L bſchiedöneh Gehen, rz vor Nachmi hung- „dieſen Runde unbemerk geword gen! Wir ir alle derr Mo Leben nich hmen. Oft ſi Be Herrn S der Vorſt ittagsveſ r helfen len ſchwerfä herumgeh t Wohi en, wir bi ſind wider er Zudand naten de t wiede ſieht Schmidt, K zorſtellun per. müſſe. S älligen gehen, daß m ohin ſie uns ieten den S rſtandsfähiT rif arbeiten es gemeinſ er, obgleich i man zu erwiſ Kordul g gela ganze Geſellſ So kam es alten L m e uns trei en Stürme ähigerchrift itens 1 einſchaftli gleich in ſchen a noch ei nung es M eſellſchaf m es, Leuten“ ern. Unſer reiben, ſ rmen Trotz!J entſte nanchmal tlichen Zuſ en N einmal all Motorrad aft ve daß plötzli das Unſere Fr ſoll uns ni Trotz!ſchon hen. Wir ſi herzliche Zuſammen „Nun werde i allein e zu h rſchwand ich die s uns nah Freunoöſchaſt iſt s nicht kürnr ſind zliche Freundſ n- ſpiele de ich Si rwartet mi olen. K d, um t ah und f ſt iſt ei küm-dand- Herr Schmi eben heim nöſchaft n ſehen. Es Sie heute z e et mit dem Leh ordel i das Wieder ei fern unlösli ein BandG Schmidt bli eimatlos.“ en der F Es iſt e zum l entmutigt m Lehre l ſah W der rn tlöslich umſ Handdas rabkreuz öt blieb ſt S. Frau Alving.“ ſt Jhre ſchönſ etztenmal pr gt war, w r allein. D ich un Zammer mal gra tmſchlingt.“

talt z, an de ſtehen juſ N ing. jönſte Rolle, di echen. wagte er nun ni a er ab ſchlaf morgen graute ſchon der farum gelehnt h m tags z ſt an ò zu a, na,“ e, die nun nich aber )lafen z als ſie ſi n der fröatte gs zuvor Marias em durch macht Kordulg t mehr z le zu geher e ſich tr röherrſcht „Sehn Marias Ge t aus nich e die K Hi ulg Land kä zu f genheit, di Und 5 renntenen Sie ſi es ſich wü ts Beſſeres ei ordel l 4 ſier hi Land kämpf ſchö die F d da hatte H umommt Ruhe, n Sie ſich ni wütend über eres einfi weil ih ieß es, ei pfte gewalti ön geſ Furchtloſigkei e Helm2 ach ei nicht tru über i infiel. Sie ä r neu ent s, ein halb e valtig c unerw prochen h ſigkeit v n Ge-gabe noch ſo b ner Heir manchmal g ein br r ihre Unb Sie ärgert tfachen lberſticktes J mit ſich tinerwartet z jatte, in gan on der ereſcheid Heimat, und mal nach ummiges eholfe rte mußte ſi Da ſt es Flä zur A ganz a er 9ieler un iden iſt?“ d wenn ſie ar Ko Ah Ge enheit ſie zu ſie Flämmche A nwen d nderer Weiſüber r am e r fragte W getne el rief Axel Wenn Schau. und ſie „Dann lege e fuhete, n h n zu ringen
und ſah e ſchon,“ t wo a mit kur en Sie uns al immer mö ind Wolters Sagen, Hoce oden Aen die Kord mal uns en h der us der Jhran nen eher c ſagte n u e u en e

und hübſ Augen ick ſ röel rſchw en!“ E zogel v Si zu wecke n ihreben! nur irnm jübſch aus ck ſo ju Ab s and in d lächelt Er blickt on mir.“ Sie auch Helm ſtande en. en, um deW. me ter r betrachle us, daß der L gendlich i er die i der Büh helte ſie Geſicht e auf, ſah i ch Sick m ſtand noch i den
aben weiter prach trachlen muß er Lehrer ſi irgenöwi innere S jnenrichtun t )t, und plötzli ihr zerknirſ Sichel am och im Freiu: Die J fügte ſi tßte. D r ſte 8 ie auswi Spannun 5 ng. erzlich ötzlich 6 nirſchtes Schickſals helleren H Freien,rmaß 8 „Die J gte ſie nach ei a er nichts el ihre irken g mußt und b egann e gutes ickſalsw n Horiz ah die blaſſKopf ingen h ach einer Wei ichts hinter Frau Alvi und ſo ſpi ßte ſich wie we efreiend, d r zu lach s Mo swaltung orizont und aſſentlich on voller haben frei Weile hi interhe Alving ſ pielte ggebla daß all hen onaten berei g, die ind dachte 5öän; 5 fr in her ganz ng o ie Kor- ſen w e He J ereits in die e HerDas ia nicht Pphaft h ſie ger den S „Heute h e daß Theg ung weröe ihn a emmungen ne h. halte ſo große el wenigen

iſt iſo.“ eiben. Mi gen. Die Saal ſein ſ einharot no nahm i grüßen,“ a warf ſick derungen. h n ſollen!“ iharòöt w ahm ihre ußen, e Jm f arf ſich gen
nlich „G ir erging es Daß K en noch ein erde ihm ſ e beide „entgegne Jm fahl ich von hinbens ten lauben Sie, daß Si g es er Koröula in die mal im werden hm ſagen, daß J Hände. t er fühlte den Licht ſah e iten jemand auf ifragte e 2 daß Sie es Kreiſ und an dieſer N Rolle fü Jch weiß nä Sie bald „Und ich und t gewalti r ein Meſſ tf ihn.halt, Die v r zaghaft. es heute könn en ihrer Wehen Mor acht ſchlecht raunt dich ar n nachkommen met wußte: Febt Druck Menſer blitzen,
rper Kordel erröte Menſch verbente en“ erſchien T blaß „ien u! Kordelchen och re beſſere iner Kehle!““ zt zuckt das dkre Arme

Heute tete wie ein Backfiſ Sch ren konnte ihr keir „Gott ſei ie meiner ſi Mit Aufbi s Meſſer ne ja,“ geſſ 1 Backfiſck V „Scheußlich ſehe i ein Rec ſei Dank,“ ſ er Aufbiet ach
ja,“ geſ fiſch Vo ſehe Rechte nk t ich he ung alDann k g tand ſie leiſ gelſcheuche,“ d ich aus den e und wiſchte ſagte ſie da, befrei ſtoß rum, konnte ler Kräfte ſl ſich r ſich furchtl e t Sie zeigte n ſie verärgert die reine Lirh Augen. a ge hellen r ihre Geſcht taumelte einen gang errklärt m ſtillen ei htbar alber eit ich v gert. Liebesglück i S ahe nen aus war di ſtürzte Schrei ause baſtig. daß ſie z Snnime Gans An trat u e on erſchreck r in Scherben gegang da Mntge krallte H W e us-

zum Bäck is und tunde aller Laſt ärte anzügli iſſig- auf Le s war Kord gangen.“ ach der iff irgend ſeinen, eineer müſſe Am frü er Laſter A. f züglich, Lebenszei Koröula L r r tvöbrin genöwo im Graf ne qge-e. frühen Nack r .fang ſei. aß seit. Lanös Anſ eßte ſein genden Waff Hraſe ervon da Nachmit fang ſei. Daß s Anſtellung and. ten Hals n Waffe, die erneutnnen. Sie re zuyr Herr S ohne d man die V na Na Fern entſch daß er keine 5 andereen noch alle W rn ein Brantigow Nu einſtwei n. rin windend dort Atem mehren kur lich. ein wenig feierte, am gfeiche rn I pfen Etat ſett Weſt enwar c 4 en Fj nd H du jendesſelbſtverſtänd e Augen tie un das gegen
ich r, aber d wußtſei

beroweiteltem Ringen de Axer innungen den wahn
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Rs5Großflugiag in Leipzig
vor 75000 Zuſchauern.

Leipzig. Auf dem Flugplatz Leipzig-
Mockau wurde am Sonntag vor 75000 Zu-
ſchauern der erſte NS.-Großflugtag durchge-
führt. Die Vorführungsfolge bot ſpannende
Wettbewerbe im Kunſt- und Segelflug.
Während der Veranſtaltungen erſchienen die
„G 38“ Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg) und die „Heinkel 70“* auf dem Flug-
platz. Als Gaſt konnte man auch Kunſtflug-
meiſter Stöhr aus München begrüßen. Der
Leipziger Polizeipräſident ſchloß die Ver-
anſtaltung mit einem dreifachen Sieg-Heil
auf Adolf Hitler. Bei der Abends um
1/210 Uhr angeſetzten Preisverteilung wurden
folgenden Teilnehmern am großen Flugtag
wertvolle Preiſe, die zum größten Teil von
Leipziger Firmen geſtiftet worden ſind,
überreicht: Den Fliegern Stöhr, Rotheand Vera v. Biſſing für ihre Kunſtflüge
zuf Motormaſchinen, dem Segelflieger Kern
für ſeine Kunſtflüge, den Damen Schwab
und Gieſener für ihre Fallſchirmabſprünge,
den Piloten Löſchhorn und Junghans
ſowie Looſe, den Fallſchirmpiloten
Kohnke und den Segelfliegern Tietze und
Czech ſowie Bräutigam und Eiller.
Weitere Preiſe erhielt das erſte Flugzeug
geſchwader., das von Rothe geführt wurde und
an dem Löſchhorn und Fiſcher beteiligtwaren, das zweite Geſchwader mit Steck-
hahn, Friedrich und Schn eider r, das
dritte Geſchwader mit Schlöſſer, Schu
bert und Werner, das vierte Geſchwader
mit Neuwirth, Walter und gert
ſcher, die Ballonführer St über (Ballon
Leipziger Meſſe 2) und Seybold (Ballon
Bitterfeld 11), Pilot Dr. Lehmann und
Büttner, die am Begrüßungsflug teilge
nommen hatten und die Gruppe Schkeuditz
des DLV., die Segelflugmodelle vorgeführt
hatten.

Reichstagung der Philakeliſten.
Aſchersleben. Der urſprüngliche für Wien

in Ausſicht genommene Bundes- und Phila-
teliſtentag des Bundes Deutſcher Philateliſten-
Verbände im Jn- und Auslande ſand am
19. und 20. Auguſt in Aſchersleben ſtatt. Der
Präſident des Reichsverbandes des deutſchen
Briefmarkenhandels, Alfred Bock, nahm
an der Tagung teil. Mit ihr war eine Brief
markenausſtellung verbunden, die unter
der Mitwirkung des Reichspoſt-muſeums zuſtande kam und am Sonn-
abend mit einer Feier eröffnet wurde. Die
Feſtrede hielt Studiendirektor Händel,
Bitterfeld, der auf die Belehrung und innere
Bereicherung hinwies, die das gewiſſenhafte
Sammeln von Briefmarken mit ſich bringe

Aufmarſch der 21. 55-9tandarke,

Magdeburg. Am Sonnabend und Sonn
tag fand in Magdeburg ein großer SS-Auf
marſch der Standarte 21 (Magdeburg-Anhalt)
unter regſter Teilnahme der Bevölkerung
ſtatt. Ganz Magdeburg ſtand in prächtigem
Flaggenſchmuck. Rund 3000 SS- Männer be
teiligten ſich an dem Appell, der unter der
Leitung des SS-Standartenführers Weiß in
ſtraffer Diſziplin abgewickelt wurde. Zur
Begrüßung auf dem Ehrenhof des Aus
ſtellungsgeländes war die 21. SS-Standarte
zum erſten Male ſeit ihrem Beſtehen ge-
ſchloſſen aufmarſchiert. Zahlreiche Vertreter
aller Behörden hatten ſich eingefunden. Nach
dem Eintreffen des Reichsſtatthalters Haupt
mann Löper nahm Gruppenführer Woyrſch
in Begleitung des Magdeburger Polizeiprä
ſidenten den Appell

ſinnigen Fürſt am Boden feſthielt, bis die
drei Freunde herbeieilend den Tobenden
feſſeln konnten. Niemand legte ſichſchlafen. Jn tiefer Bewegung ſtanden ſie
alle um Bernhard herum, der das Geſchehene
erſt langſam begriff.

Darum alſo die tückiſchen Blicke, die ver-
ſteckten Drohungen des Alten, die ihn ſeit
dem Beſuche Meinharöts jeden Tag ver-
folgten.

„Axel!“ ſagte Helm erſchüttert. „Lieber,
lieber Freund!“

Und er drückte ihm und den anderen in
wortloſem Danke immer wieder die Hände.

Um acht Uhr benachrichtigten ſie die Poli-
zeiverwaltung, denn der Jrrſinnige mußte
abtransportiert werden. Der Bürgermeiſter,dem die Theatervorſtellungen gut gefallen
hatten, zeigte ſich entgegenkommend und er-
leichterte manches. Er war einſichtig genug,
pekuniäre Fröerungen nicht zu ſtellen, ſandte
vielmehr an die Jrrenanſtalt einen Bericht,
der beſagte, daß Fürſt vermögenslos und
ſeine minderjährige Tochter noch ohne Ein-nahme ſei. Zahlungen von irgendeiner Seite
könnten alſo nicht geleiſtet werden. Daß das
Theaterunternehmen auf den Namen des
alten Fürſt lief, gab er verſtändnisvoll nicht
mit an.

Jm Gaſthaus ſaß Helm und wartete, bis
man ihm Sabines Erwachen meldete. Dann
ging er hinauf, um ihr das Geſchehene mit-
zuteilen. Sie ſchrie nicht und brach nicht
zuſammen, aber in ihre Kinderaugen trat
ein Ausdruck des Grauens. Hilflos ſtreckte
ſie die Hände aus:

„Bernhardö!“
Da war er bei ihr und hielt ſie feſt

ſchlungen.
„Binchen, mein

im

armes Kleines! Wein'
dich aus an dem treueſten Herzen, das du
haſt. Mein Schweſterchen biſt du und bleibſt
du, ſo lange es dir gefällt. Daß ich nur für
dich leben will muß ich das noch ſagen?“

t
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Die Verſuche mit einer neuen
ßiſche
1. April 1934 ſoll die
Unſer Bild zeigt von links einen Beamten i
Uniſorm mit Tſchako ohne Buſch, einen
neuen graugrünen Stahlhelm, der ein
Beamten in der neuen Paradeuniform aus
dazu Tſchako mit Buſch,

Uniform für die
Schutzpolizei ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Einführung der Uniformen erfolgen.

Beamten mit
weiße s Hakenkreuz an der rechten Seite trägt, einen

und einen Motorfahrer der
leutnant Wecke in neuer Uniform.

Preu
Erſt zum

Das Lutherdenkmal in Eisleben.
n der alten

dem

Stoff mit dunklerem
Schupo. Unten links:graugrünem Kragen,Polizeioberſt-

Seldte ehrt alten Stahlhelmer.
Kitzen. Der erwerbsloſe Elektroktechniker

Reinhold Hempel, Nachrich engruppen ührer
im Stahlhelm, hat kürzlich, wie ſchon ſo oft,
ſeinem vorbildlichen Streben zur Einigkeit
und zum Zuſammenſtel en des deutſchen wehr
haften Mannes ſei es in der grauen oder
braunen Uniorm durch eine künſt eriſche
Federze'ſchnung ſinnvollen Ausdruck gegeben.
Er überſandte dem Kam. Bundes ührer Franz
Seldte ein großes Hitlerbild. Auf deſſen
Hintergrund ſchwören unzähliçe Stahlhe mer:

„So zähe wir den Eid gehalten dem Stahl
helm, als er frei, ſo zähe werden wir
ihn halten, dem Kanzker, feſt und treu!
Unſer Herzblut iſt das Halkenkreuz, derneue deutſche Staat. Serben wir, ſo wächſt
das Hakenkreuz aus unſrer Herzblutſaat!!
Und muß der Letz'e von uns ſinken, wenn
man das Hakenkreuz befriegt. Der Feind
muß dann im Blut ertrinken doch das
Hakenkreuz, das ſiegt!!“
Nunmehr erhielt Kam. Hempel von dem

Chef der perſönlichen Adjutaniur des Bun
desführers aus dem Reichsarbeitsminiſterium
unter anerkennenden Worten das Bild Franz
Seldtes mit eigenhändiger Unterſchriſt.

Wahlen zur Kreis'nnode.
Hohenlohe. Am Sonntag, dein 13. Auguſt,

wurden anſchliefeind an den Gotesdienſt im
Rohland' ſchen Gaſtho e die Wahlen zur Krei
ſynode vorgeiommen. Als Ver re er wurden
gewählt die Landwir e Max Sch'warze K e tzen,
Max Krahl-Löben und Alfred Körner-Thefſau,
zu ihrem Stellrertretern die Landwirte Os
wald Lange-Kitzen, Edmund Krezſchmar
Kleinſchkorlopp und der Kantor Friedrich
Rohkrämer von hier. Wei er wurde ange
ſich's der von der Rerchs e ieru ig gewünſch
ten Begehung des 1. Oktober als des Tages

„Bernò,“ ſagte ſie noch einmal mit ver-

des deutſchen Bauern beſchtioſſen, das Ernte

Heimakfeſt im Film.
Bad Dürrenberg. Am Donnerstag, Freitag

und Sonnabend dieſer Woche wird im Gaſt-
haus „Zum Gradierwerk“ das Dürrenberger
Heimatſeſt im Film gezeigt werden. Die
Vorführungsfeier des von der Firma R. Mo-
thes, Hindenburgring gedrehten Films be-
trägt etwa 1 Stunden. Für die hieſigen
und benachbarten Schulen werden Sonder-
vorführungen ſtattfinden. Die Firma Mothes
wird nach Deckung der Unkoſen den über-
ſchießſenden Betrag unſerer Gemeinde zur
Verfügung ſtellen und den Vorführungs-
Apparat der hieſigen Schule und den Film
ſelbſt dem Heimatmuſeum übereignen.

19 Arbeiter werden eingeſtellt.
Bad Dürrenberg. Die

ſich entſchloſſen, ab 1. September
der Belegſchaft, das ſind 19
einzuſtel'en unter Verkürz:
von 48 auf 42 Stunden
durch wird in der
Wohlſahrlslofen

Saline hat
15 Prozent

Arbeiter, nen
ung der Arbeitszeit

wöchentlich Hier
Gemeinde ein Teil der

Arbeit erhalten.

hieſige

Fahrrad geſtohlen.
Vad Diirrenberg. Am Fre tag wurde hier

wieder ein Fahrrad geſtohlen, und zwar
aus dem verſchloſſenen Ke“er des Maſchi
niſten Dürkop, Lönsweg Haus 12 wohnhaft.
Das Rad trägt die Marke „Weltrad Prome-
teus“ Nr. 16560 339.

1783 Kurkarten verkanft.
Bad Dürrenberg. Die neue Kurliſte (Nr.

135) der Badevrerwaltung iſt erſchienen. Nach
dieſer ſind bis 17. Auguſt un er 744 Nummern
1785 Kurkarten-Jnhaber vorhanden. Es wur-
den 5805 Einelbäder und 2400 Geſellſchafls

dankfſeſt auf denſelben Tag zu legen.

„daß du lebſt! Gott m
Dank, daß du lebſt!“

ſagender Stimme,
Himmel ſei ewig

Da erkannte Helm, daß dieſes geliebten
Kindes Herz erwacht war, daß es für ihn
ſchlug. Wußte es, ehe ihr ſcheuer Mund
flüchtig den ſeinen ſtreiſte.

Zwölftes
„Wir ſchweben nun gewiſſermaßen

Luft,“ ſagte Fabrizius, während die Wagen
wieder einmal ſchwerfällig die Landſtraße
entlangfuhren zum nächſten Standort. Er ſaß
mit Wolters auf dem Bettrand in ihrem
gemeinſamen Schlafraum, dem ſich durch 'o
tragiſche Umſtände plötzlich noch ein nettes
Wohnſtübchen zugeſellt hatte. Hochheim ſtand
am Fenſter; Helm und Axel waren im vor-
deren Wagen bei den fünf Damen.

„Befindet ſich ein Direktor nicht mehr ber
ſeiner Truppe, darf durchaus nicht geſpielt
werden,“ vollendete Fabrizius ſeine Er-
wägungen und nahm eine neue Zigarette.

„Es darf manches nicht ſein,“ entgegnete
Hochheim gleichmütig. „Jch kannte mal eine
Dame, die faſt ganz Deutſchland mit genau
vier Schauſpielern bereiſte. Sie ſpielten
immer nur zwei Stücke und hatte lediglich
einen Wandergewerbeſchein. Kein Hahn hat
danach gekräht.“

„Es gibt eine Unmenge ſolcher

Kapitel.
in der

Schmieren,
die mal auf Kunſtſchein, mal auf Wander-
gewerbeſchein oder was weiß ich ſpielen,“
lachte Wolters. „Eine richtige Konzeſſion
wie wir hat ſelten einer.“
„Du biſt doch ſonſt nicht ſo ängſtlich,

Konrad,“ wunderte ſich Hochheim.
Fabrizius bewegte abwehrendö die Hände.
„Jch bitte euch Angſt liegt mir doch

gänzlich fern. Jch meine nur wird nan
Helm auf den Bürgermeiſterämtern, ver
wie ſich dieſe behördlichen Stellen hier
überall nennen, keine Schwierigkeiten
machen

„Aber, liebes Herz,“ rief Hochheim be-
luſtigt, „glaubſt du wirklich, daß die ihn nach
den näheren Umſtänden fragen? Haben ſie

bäder verabfolgt.

gefragt? Es ſeit denn, daß Der
Bühnenverein von unſerem direk
Unternehmen erfährt. Der iſt aller-

hinterher wie der Teufel hinter der
Seele.“

bis j etzt
entſche

torloſen
dings
armen

„So lange Fürſt lebt erkliſcht die Kon-
zeſſion nicht,“ ſagte Wolters. „Wir könnten
noch jahrelang ſpielen, wenn wir wolltken.
Daß es in Wahrheit nur noch ſieben Wochen
ſein werden, will mir gar nicht in den Kopf.“

„Warum leben wir nicht in einem Lande
ewigen Sommers,“ klagte Fabrizius

trübſelig. Und er kramte in ſeinen Pavie-
ren und ſuchte den „Neuen Weg“ und noch
eine kleinere Theaterzeitung hervor.

„Jch habe ſchon einmal auf ein Jnſerat
geſchrieben,“ ſagte er. „Ehe wir aber Hie
Blätter bekommen, iſt ja längſt alles über-
holt und beſetzt. Jetzt will ich ſelber eine
Anzeige aufgeben.“

„Glaubſt du wirklich, dadurch Beſchäſti-
gung zu finden?“ fragte Hochheim zweifelnd.

„Komm' mit uns nach München,“ ſchlug
Wolters vor. „Unſere Erſparniſſe helfen
uns über die erſten Wochen hinweg. Finden
wir in dieſer Zeit nichts, verſuchen wir's in
der Schweiz. Es gehen jeden Wintermehrere Truppen dorthin.“

Eine Weile rauchten ſie ſchweigend. Dann

des

ſagte Fabrizius aus tiefen Gedanken
heraus:
„uUnd das Binchen das kommt nun zu
Meinharöt. Nächſtens ſchaffe ich mir auch
eine ſchwarze Katze an.“

„Die Glückskatze!“ rief Wolters auffah-
rend. „Jetzt wird mir alles klar!“

Hochheim aber lachte ſpöttiſch und meinte,
daß er frei von jeglichem Aberglauben ſei.
Er gebe nichts auf Glücks- ver Unglücks-
katzen, Talismane, ausgeſchüttete Puder-
ſchachteln, Garöerobenlieder, und was So
gleichen Mätzchen mehr ſeien. Er bekom. e
es kaltblütig fertig, hinter den Kuliſſen Hie
neueſten Schlager zu pfeifen, und trete aus
Trotz gegen den Aberglauben ſtets mit dem

Zum Beginn der Lutherfeſtwoche.

Montag, 21. Auguſt

Insgeſamk 22 Jahre Zuchthaus
im Torganuer Kreisſparkaſſenprozeß.

Torgau. Jn den ſpäten Abendſtunden
des Sonnabends wurde im Torgauer Kreis
ſparkaſſenprozeß folgendes Urteil gefällt:
Wegen Untrenue, Amtsunterſchlagung uſw. er

hielten Direktor Coordes 9 Jahre
Zuchthaus, Direktor Hennig 6 Jahre
Zuchthaus, Kaſſierer Hegewald 7
Jahre Zuchthaus, ferner ſämtliche An
geklagten 2000 Mark Geldſtrafe, 10 Jahre
Ehrverluſt und Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf
Lebenszeit.

ns9.-Filmabend.

Theſau. Die am 26. Auguſt im hieſigen
großen Saale ſtattfindenden NS-Filmveran-
ſtaltungen werden dank der Bemühungen des
Filmwartes vormittags (Schulen) und abends
(Erwachſene) durch Aufſtellung von Laut-
ſprechern von zeitgemäßen muſikaliſchen Dar-
bietungen umrahmt ſein. Der angeſichts des
reichhaltigen Programms äußerſt niedrig ge-
haltene Eintrittspreis 30 Pfennig, Er-
werbsloſe 15 Pfennig dürfte es jedem
ermöglichen, dieſen Volksgemeinſchaftsabend
zu beſuchen.

Lehrerverein kagke.

Mücheln. Am Freitagabend fand in der
„Quelle“ eine außerordentliche Verſammlung
des Lehrervereins Mücheln und Umgebung
ſtatt. Studienrat Dr. Sommermeyer
gab als Vorbereitung für einen am kommenden
Sonnabend nach den hiſtoriſchen Stätten des
Unſtruttales vorgeſehenen Ausflug einen
Ueberblick über das Werden des alten Thü-
ringer Volkes, indem er an die geſchächtlich
bedeutſamen Erinnerungen anknüpfte.

35 000 Mark für Förderung der Arbeit.
Mücheln. Die „Eintracht“, Braunkohlen

werke und Brikettfabriken, hat für die Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit 385090
Mart zur Verfügung geſtellt.

Platzkonzert auf dem Markt.
Lützen. Am heutigen Montag findet von

5 bis 6 Uhr nachmittags ein Platzkonzert
auf dem Markt von der NS-Kapelle unter
Leitung des M3-Führers Severin ſtatt.

Herbſtſer'en feſtgelegt.

Bei der letzten Schulvorſtands-
ſitzung wurden die Herbſtferien vom 195.
September bis 7. Oktober feſtgelegt. Der
Handarbeitsunterricht iſt vom 1. Oktober ab
Fräulein Seligo- Weißenfels übertragen
worden,

Pörſten.

Rüſtiger Altersjnbilar.
Schkopan. Der hier Nr. 12 wohnende

Rentner Eduard Hammermann kann bei noch
guter Rüſtigkeit am Mittwoch ſeinen 59. Ge
burtstag begehen. Wir gratulieren!

Feſtgenommen.,

Bad Dürrenberg. Durch die hieſige Land-
jägerei wurden die Einwohner Schneller aus
Keuſchberg und Roſch und Roggemann aus
Lennewitz feſtgenommen und dem Amtsge-

rechten Bein zuerſt auf.

richt Merſeburg zugeführt.

Um zwei Uhr nachmittags langten ſie in
der neuen Stadt an, abends ſollte ſchon ge-
ſpielt werden. Heilfroh waren alle, ins
Freie zu kommen, denn in den Wagenherrſchte eine Hundstagshitze. Aber ſchließ-
lich war dieſe Art zu reiſen vielleicht beſſer
als die teuerſte Eiſenbahnfahrt im engen
Abteil.

Die jungen Damen zeigten ſich am mei-
ſten erſchöpft, obgleich ſie leichte, ärmelloſe
Kleider trugen. Kordel hatte in ihrer Sofa-
ecke geſchlafen und prahlte mit ihrer Friſche.

„Gehört ſich auch ſo für eine junge
Braut,“ ſagte Lore.

Axel mußte wie immer nach der Ankunft
gleich auf die Bühne. Kaum daß er ſich Zeit
zum Mittageſſen ließ. Es galt, das Bühnen-
bild rechtzeitig fertigzuſtellen.

Wolters ging zum Poſtamt, da alle hier-
her ihre Briefnachſenöungen beſtellt hatten.
Er kam mit verſchiedenen Druckſachen, einem
Bräutigamsbrief für die Kordel und einem
ſchwarzgeränderten Schreiben für Hochheim
zurück.

„Nanu?“ ſagte er ein wenig erſchrocken,
öffnete haftig unòö las.

„Was iſt's denn?“ forſchte Wolters teil
nehmend.

Hochheim hielt den Brief nachöenklich in
der Hand.

„Mein Vater iſt vor zwei Wochen geſtor
ben,“ entgegnete er ernſt. „Er hat es mir
nie verziehen, daß ich zur Bühne ging,
anſtatt ſeinem Wunſche entſprechend Arzt zu
werden. Jetzt iſt er alſo richtig unverſöhn-
lich aus der Welt gegangen.“

Wolters òörückte ihm ſein Beileid aus.
„Jſt nicht nötig, Hanns-Heinrich,“ wehrte

Hochheim müde ab. „Mein Vater ſtand mir
viel ferner als du und ihr alle. Er war ein
harte Mann.“

„Wer teilt es dir mit 2
„Meine Mutter. Sie hat meine Berliner

Adreſſe aus dem Almanach entnommen und
bittet mich, der Leute wegen zur Beerdigung
zu kommen. Nun, das iſt ja längſt zu ſpät.
Jch wäre auch ſowieſo nicht gefahren.

(Fortſetzung folgt.)
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neuigkeiten auf der Funk-Ausſtellung.
Böhren und Skalen verbeſſerk. Klein-Superheis, die nur noch die Hälfte koſten.

Von unſerem nach Berlin entſandten Sonderberichterſtatter.

Wir geben heute unſern Leſern eine
Ueberſicht über die radiotechniſchen
Neuheiten, die unſere großen deutſcher
Firmen auf der Ausſtellung zeigen. Allge-
mein fällt auf die Einheitlichkert der
ausgeſtellten Typen. Es iſt das nicht nur
ein Ergebnis der Rationaliſierung, ſondern
auch ein Zeichen dafür, daß die Entwickkung
des Radiogerätes zu einem gewiſſen
Abſchluß gekommen iſt. Der Krieg der
Syſteme gegeneinander iſt beendet, nur
Superhet gegen Zwei- ver Dreikreiſer, mit
anderen Worten alſo Trennſchärfe gegen
Reichweite, liefern ſich noch einen Kampf, der
vorausſichtlich un entſchieden bleiben wird.

Jns Auge fallende Fortſchritte gibt es
nur auf dem Gebiet der Röhren und vem
der Skalen. Schon die Namen, Länder-
ſkala, Orthoſkop, Photometer und optiſche
Doppelſkala beweiſen, wie großer Wert
dieſer Einrichtung beigelegt wird. Auf dem
Gebiete der Röhrenfabrikation iſt man da-
bei, den Röhren ihre letzten Unarten,
wie Kratzen oder Brummen, abzugewöhnen.
Das Mittel dazu iſt verblüffend einfach:
Man legt die Glühkathode feſt, damit ſie
nicht mehr ſchwingen und Nebengeräuſche er-
zeugen kann. Jm übrigen iſt natürlich auf
jedem Stande der Volksempfänger zu ſehen,
auf deſſen techniſche Einzelheiten wir heute
nicht eingehen wollen.

Radio- Leitung und Aukoempfänger.

Der repräſentative Telefunkenſtand,
auf den der Blick gleich beim Eintritt in die
große Halle fällt, zeigt neben dem Volks-
empfänger vier eigene Apparatetypen, von
denen die beiden Superhets „Nauen“ und
„Bayreuth“ ſich durch eine neuartige
Skala, das ſogenannte Orthafkop, auszeich-
nen. Die Skala ermöglicht die Einſtellung
bei abgeſchaltetem Lautſprecher und zeigt zu
gleich an, in welcher Lautſtärke der geſuchte
Sender hörbar werden wird. Als Spezial-
gerät bringt die Firma einen Auto-
empfänger heraus, der bei der fort-ſchreitenden Automobiliſierung Deutſchlands
ſicherlich viel Beachtung finden wird. Etwas
ganz Neues iſt die ſogenannte Rad io-
leitung, eine Gemeinſchaftsantenne für
ganze Häuſer oder Häuſerblocks, an die bis
50 Wohnungen angeſchloſſen werden können.
Jeder Hörer behält dabei ſeinen eigenen
Empfänger und kann ſeinen Empfang wie
bisher frei wählen; nur wir der Fern-empfang infolge der günſtigen Antennen-
eigentſchaften weit beſſer. Das Trauto-
nium, ein rein elektriſches Muſikinſtru-ment, und moderne Röhrentypen vervoll-
ſtändigen die Telefunken-Ausſtellung.

Der Aekherzepp mit Länderbandfkalag.

Die Firma Siemens S Halskebringt als überraſchenöſte Neuigkeit die
Sänderbanöſkala. Auf dieſer Skala
ſind ſämtliche erreichbaren Sender nach Län
dern geordnet auf einem Filmband auf-
gezeichnet, das vor dem Skalenfenſter abzu-
rollen iſt. Weil man ſo von Land zu Land
Hiegen kann, trägt der dazugehörige Apparat
den Namen „Aetherzepp“. Der Aether-
zepp wird als Dreikreiſer und als Superhet
hergeſtellt. Sämtliche Siemens- Apparate
werden auf Wunſch mit eingebautem Kurz-
wellenteil geliefert. Jm übrigen legt
Siemens, wie Telefunken, beſonderen Wert
auf öden Störſchutz.
Kurzwellenempfang ſetzt ſich durch.

Weit mehr als in früheren Jahren findet
diesmal die kurze Welle Berückſichtigung.
Nicht nur die Firmen Reico und Schaub,
die man als Pioniere für den Kurzwellen-
empfang anſprechen kann, ſondern auch alle
anderen Firmen bringen Apparate mit ein-
gebautem Kurzwellenteil, die Firma Seibt
auch ein Kurzwellenvorſatzgerät, das vor
jeden einigermaßen leiſtungsfähigen Emp-
fänger vorgeſchaltet werden kann. Bei
Peieo, Mende, Seibt und Blaupunkt finden wir ſogar Einkreiſer mit
Kurzwellenbereich. Ueberhaupt iſt der Ein
kreisempfänger, von dem man früher nicht
viel verlangen konnte, jetzt in die Klaſſe der
Fernempfänger aufgerückt.

„Klein-5uperhet“
ein neuer Empfängerlkyp.

Als neues praktiſches Gerät kann der
Dreiröhrenapparat mit Superhetſchaltung
angeſehen werden, der in Trennſchärfe dem
Großſuperhet gleichkommt, aber im Preiſe
faſt die Hälfte unter ihm liegt. Wir finden
dieſen Typ insbeſondere im Sportſuper
von Siemens Halske, im Super-
Geatron der AEG. und im Jmperials
der Staßfurter Runöfunkgeſell-
ſchaft. Bei dieſen Geräten finden wir auch
als beſondere Annehmlichkeit die beliebige
Wahl der Klangfarbe. Jm übrigen iſt bei
dieſen Geräten der Röhre beſonderer Wert
beigelegt worden, um mit der Superhet-
ſchaltung auch eine ausreichende Reichweite
zu verbinden.

Revolution der Kundfunkröhre.
An allen Ständen, wo Röhren gezeigt

weröen, ſchwirrt es von neuen Fachaus-
drücken, wie Triode, Tetrode, Hexode
und Hochfrequenzpenthode. Dieſe
Namen ſollen auf die Zahl der in den Röh-
ren befindlichen Elektroden hinweiſen. Um
beim Publikum Verſtänönis für alle dieſe
Neuerſcheinungen zu erzeugen, ſind auf dem
Stand der Philipps-Röhren-A.- G.

Röntgenbilder er verſchiedenen Röhren-
typen zu ſehen, außerdem mehrere auf-
geſchnittene Röhrenmodelle. Die Firma
Telefunken hat ſich ſogar veranlaßt ge-
ſehen, ein kleines Wörterbüch der Röhren-
technik herauszugeben. Wirklich neu iſt
eigentlich nur die ſpiralförmige Wickelung
der Glühfäden, die wir bei Telefunken und
Philipps finden, und die die läſtigen Katho-
dengeräuſche verhindern ſoll, die ſich bisher
gerade bei hochwertigen Apparaten häufig
zeigten.

Das Fernſeh-Heimiino iſt da!
Ton film im eigenen Hauſe iſt für

unſere Begriffe die Endſtation des Rund-
ſfunkweſens. Die Ausſtellung zeigt, daß wir
von dieſer Endſtation nicht mehr weit ent-
fernt ſind. Teleſunken und Loewe
haben Fernſeh- Empfänger konſtruiert, deren
Bilöſchärfe keine Wünſche mehr offen läßt
und deren Bildgröße von 13)18 Zentimetern
für häusliche Zwecke völlig ausreicht. Auch
die Preisgeſtaltung iſt ſo, daß dieſe Geräte
wirklich als Heimkino in Frage kommen.
Weniger befriedigt bis jetzt die Großraum-
projektion, die von der Reichspoſt verſucht
waird. Bei beſonders kontraſtreichen Filmen
iſt aber die Projektion auf Flächen von der

Größe einer Kinoleinewandö auch jetzt ſchon
möglich. Hoffen wir alſo, daß die Senöung
bald beginnt. Das größte Hindernis ſcheint
die geringe Reichweite der ultrakurzen Wel-
len zu ſein, die für das Fernſehen erforder-
lich ſind.

Die Plakte läßt ſich nicht verdrängen.

Die Herſteller von Schallplatten. und
Sprechapparaten haben offenſichtlich nicht die
Abſicht, gegenüber dem ſchnellen Entwick-
lungstempo der Runsfunkinduſtrie z u r ü ſck-
z uſtehen, im Gegenteil, ſie nehmenenergiſch Anſchluß. Sehr häufig ſind ja auch,
wie bei Telefunken, beide Jnduſtriezweige
miteinander verbunden. Die Ausſtellung
zeigt Zuſatzgeräte ſür Schallplattenwieder-
gabe, die an jedem Rundfunkapparat ange-
ſchloſſen werden können, und die verſchieden-
ſten Vorrichtungen zur Selbſtherſtellung von
Schallplatten, oft handlich in Kofferform.
Was die Platten ſelbſt anlangt, bringt die
Firma Beſtehorn, Aſchersleben, einen
neuen Schlager heraus: die federleichte, un-
zerbrechliche „Longyvhon-Platte“ zum Preiſe
von 60 Pfennig. Die Tonwiedergabe ſteht

der der bisher üblichen Marken in keiner

Weiſe nach. J. P
Hitklerjugend bei Gömbös.

Freundliche Begrüßung durch
Jn Budapeſt fand der Empfang der 89

deutſchen Hitlerjungen beim ungari-
ſchen Miniſterpräſidenten Gömbös ſtatt. Kurz
nach 11 Uhr marſchierten ſie mit ihrer Muſik-
kapelle im Hof des Miniſterpräſidiums auf.
Hier waren inzwiſchen leitende Perſönlich-
keiten nationaler Verbände eingetroffen. Der
Miniſterpräſident Gömbös erſchien in Be-
gleitung des deutſchen Legationsrats Dr.
Schlimpert und wurde mit Heilrufen ſowie
mit einem altpreußiſchen Marſch empfangen.
Kreisleiter Nabersberg dankte namens
der geſamten deutſchen Jugend dem Miniſter-
präſidenten für die Einladung der Gruppe
und erklärte, die deutſche Jugend wolle die
Einladung erwidern und lade die
ungariſche Jugend für das nächſte Frühfahr
nach Deutſchland in. Nabersberg
überreichte dann dem Miniſterpräſidenten das
goldene Abzeichen der deutſchen Hitlerjugend.

Miniſterpräſident Gömbös dankte für
die Begrüßung und für die Auszeichnung
und richtete darauf in deutſcher Sprache
folgende Anſprache an die Jungen:

„Wir Ungarn begrüßen mit der alten Gaſt
freundſchaft jeden der ſich für unſer Land
intereſſiert. Bei den Deutſchen denkenwir zunächſt daran, daß wir ſchwere hiſtoriſche
Zeiten gemeinſam durchlebt haben. Wir
hoffen, daß wir im Intereſſe des Friedens in
Europa auch weiterhin zum Wohle unſerer
Völker zuſammenwirken können. Es iſt ſehr
wichtig, daß die Jugend in der heutigen
materialiſtiſchen Zeit ſich höhere Ziele ſetzt.

Ungarns Miniſterpräſidenken.
Jch ſehe, daß, wie bei uns, ſo auch in Jhrem
Lande, die Jugend ſich hohe ethiſche Ziele ge-
ſetzt hat.

Mögen ſich unſere ſehr verehrten und ſehr
willkommenen jungen Freunde bei uns wohl-
fühlen, mögen ſie Umſchau halten und ſagen,
daß dieſes kleine Volk trotz ſchwerer Verhält-
niſſe großen hiſtoriſchen Zielen entgegen-
ſtrebt.“

Die Hitlerjungen antworteten erſt mit
Sieg-Heil und dann mit ungariſchen Eljen-
Rufen. Die deutſche Kapelle ſpielte die unga-
riſche Nationalhymne. Sodann erfolgte der
Vorbeimarſch vor dem Miniſterpräſi-
denten, während die Kapelle den Präſentier-
marſch ſpielte.

Budapeſter 5f. Stephanstag
unter Teilnahme der Hitlerjungen.

Am Sonntag fand anläßlich des St.
Stephanstages, des ungariſchen National
feiertages, der traditionelle St. Stephans-
umzug unter größter Beteiligung ſtatt.
3000 Ausländer, eine noch nie dageweſene
Anzahl, waren nach Budapeſt gekommen, um
Augenzeugen der feierlichen Zeremonie zu
ſein. Die 80 Hitlerjungen, die in ihren
braunen Uniformen das größte Jntereſſe des
Publikums hervorriefen, hatten Gelegenheit,
den Umzug zu beſichtigen.

die künftigen Arbeiterführer.
Schuhmann verabſchiedet den erſten Lehrgang der Ns5B9. Schule.

Freitag wurde der erſte große Lehrgang
der Führerſchule der NSBO. am Werlſee be-
endet. 30 der beſten Kämpfer der NSBO.
aus allen Teilen des Reiches ſind hier in
eine dreiwöchige harte Schule genommen
worden.

Staatsrat Walter Schumann, der
Führer der NSBO., erklärte in der letzten
Lehrſtunde, er ſei glücklich, daß er erſichtlich
ſtarke Erfolge dieſes Lehrganges den in der
NSBO.-Führerſchule Wirklichkeit geworde-
nen Plänen recht gegeben habe. Die Schüler,

die nun in der Arbeiterbewegung kämpferiſch
wirkſam ſein ſollten, dürften eines nie ver
geſſen: Nicht das Wiſſen allein macht
den Arbeiterführer der Charakter erſt
ſchafft zwiſchen Führer und Gefolgſchaft Ver-
trauen und Achtung! Es komme nicht nur
darauf an, materiell und politiſch für den
deutſchen Arbeiter zu kämpfen es gelte,
den deutſchen Menſchen im Arbei-
ter in ſeiner ganzen Tiefe zu erfaſſen.
Heute ſei die Entwicklung bereits ſo weit, daß
ſelbſt die, die noch vor kurzem ganz auf den
Marxismus eingeſtellt geweſen ſeien, ſeinen
einſtigen Trägern Fehde anſagten. Verſuche
in den Arbeiterverbänden, marxiſtiſche Zellen
und Unruheherde zu ſchaffen, ſeien von ehe-
mals marrxiſtiſchen Arbeitern ſelbſt erſtickt
worden. Die deutſche Arbeiterbewegung
brauche ein diſzipliniertes Führerkorps. Nicht
die lange Parteizugehörigkeit allein mache
den ganzen Mann, ſondern der Charakter.
Der deutſche Arbeiter müſſe wiſſen, daß er
endlich in ordentliche Hände gekommen ſei.

Kube ruft zur Landabgabe auf.
Nachdem kürzlich der Oberpräſident von

Pommern einen Aufruf erlaſſen hatte, in dem
er zur freiwilligen Abgabe vonLand für Siedlungszwecke aufforderte, hat
nunmehr auch der Oberpräſident von

Brandenburg und ſſGrenzmark Poſen-Weſt-
preußen, Staatsrat Kube, einen Aufruf
gleichen Jnhalts veröffentlicht.

Brennende Fackel auf dem Ozean

Rettung der Beſatzung eines Seglers.
Jn Amſterdam iſt am Sonntag von dem

Kapitän des Dampfers „Herkules“ die Nach
richt von der Rettung der Beſatzung und der
Paſſagiere des amerikaniſchen Viermaſt-
ſchoners „Auguſta G. Hilton“ eingegangen.
Der amerikaniſche Schoner, der ſich auf der
Reiſe von den Bermudas nach den Azoren
befand, wurde von dem holländiſchen Damp-
fer am 18. Auguſt auf 37 Grad 26 Minuten
nördlicher Breite und 40 Grad 51 Minuten
weſtlicher Länge brennend angetrof-
fen. Da die See ruhig war, ging die
Rettung der an Bord des Schoners befind-
lichen 46 Perſonen flott vonſtatten. Der
Schoner, der wie eine Fackel brannte, ging
verloren.

Verhafteter Bankdirektor g. D.
Ein holländiſcher Konſul feſtgenommen.
Der holländiſche Konſul in Hannover,

Tiefers, wurde beim Verlaſſen des Kon-
ſulatsgebäudes von Kriminalbeamten feſt
genommen. Die Feſtnahme erfolgte auf
Grund einer vor einigen Tagen bei der
Staatsanwaltſchaft in Hannover eingegange-
nen und inzwiſchen nachgeprüften Anzeige
gegen Konſul Tiefers wegen fortgeſetzter Un-
treue zum Nachteil der Braunſchweig-
Hannoverſchen Hypothekenbank. Tiefers war
bis 1. Mai d. J. erſter Direktor bei dieſem
Bankinſtitut. Als ſolcher hat er, wie er be-
reits zu mehreren Fällen eingeſtanden hat,
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Privatrechnungen angeblich „verſehentlich“
von der Bank bezahlen laſſen. Konſul Tiefers
verſuchte ſich geſtern abend im Gerichtsge-
fängnis zu erhängen. Die ſtrafrechtlichen
Verfehlungen Tiefers ſtehen in keinerlei Be
ziehung zu dem Pfandöbrief- und Hpotheken-
geſchäft der Bank, und die Geſchäfte des Jn-
ſtituts werden überhaupt durch den Vorfall
in keiner Weiſe berührt.

Hechskägige Suchaktion.

Schlag gegen die KPD. in Oſtpreußen.
Die Obergruppe 1 (Oſtpreußen) teilt mit:

Die Nachrichtenabteilung der Obergruppe 1
ſetzte am Sonnabend, dem 12. d. M., über
raſchend in Elbing zu einer mehrtägigen
umfaſſenden Aktion an, die den Zweck
hatte, die dortigen Waffenbeſtände der
KPD. in die Hände des Staates gelangen zu
laſſen. Jnnerhalb von ſechs Tagen wurde
dieſes Ziel erreicht. Es ſind u. a. beſchlag-
nahmt worden: ein vollſtändiges ſchweres
Maſchinengewehr, 1000 Schuß MG-
Munition, weiter Gewehre, Karabiner, 2000
Schuß Jnfanterie-Munition, ferner eine
große Anzahl verſchiedener Revolver, Hand-
granaten, Sprengkapſeln, Sprengpatronen,
Piſtolentaſchen, eine Kiſte mit Piſtolen-
munition, Pulver, Zündhütchen, Säbel, Tot-
ſchläger und Gummiknüppel. Jn Königs
berg und Elbing wurden zahlreiche Ver-
haftungen von Kommuniſten vorgenom-
men, darunter zwei weibliche Kuriere.

Zugriff in Oppeln.
Rote Geheimorganiſation ausgehoben.

Der Staatspolizeiſtelle Oppeln gelang es
feſtzuſtellen, daß KPD, und „Rote Hilfe“ eine
illegale Leitung gebildet hatten. Es konnte
auch das Vorhandenſein von kommuniſtiſchen
Terrorgruppen aufgedeckt werden. Mit Unter-
ſtützung von SA und SS gelang es, die
Hauptdrahtzieher, insgeſamt 61 Perſonen,
feſtzunehmen. Außerdem wurden Waffen,
Munition und Material beſchlagnahmt, ſo
u. a. 12 Büchſen Sprengſtoff, 20 Eierhand-
granaten, 17 Militärgewehre und Karabiner,
über 2000 Gewehrpatronen, eine Anzahl
Selbſtladepiſtolen, ein Filmvorführapparat,
12 Filme des verbotenen Rotfrontkämpfer-
bundes, einige Abziehapparate und Schreib-
maſchinen, größere Mengen Hetzmaterials.

Spannung um Andorra.
50 franzöſiſche Gendarmen rücken ein.
Die innerpolitiſche Spannung in Andorra,

wo der alte Generalrat ſich weigert, ent-
ſprechend den Anordnungen des franzöſiſchen
und ſpaniſchen Landvogtes ſeine Aemter dem
proviſoriſch eingeſetzten Generalrat zur Ver
fügung zu ſtellen, hat jetzt ihren Höhe
punkt erreicht. Der Präfekt des franzöſi
ſchen Departements Oſtpyrenäen hat in
ſeiner Eigenſchaft als ſtändiger Vertreter der
franzöſiſchen Regierung in Andorra 50
franzöſiſche Gendarmen nach An-
dorra geſchickt, um die Durchführung der im
Auftrage der franzöſiſchen Regierung und
des Biſchofs von Urgel getroffenen Anord-
nungen zu verbürgen. Es iſt dies ſeit 1890
das zweite Mal, daß franzöſiſche Gen
darmen nach Andorra entſandt wurden. 1890
handelte es ſich dabei um die Verfolgung
eines Verbrechers.

Der Bund Königin Luiſe
Die Preſſeſtelle des Bundes Königin Luiſe

teilt mit: Der Bund Königin Luiſe gehört
ſeit dem 4. Auguſt 1933 der Reichs
arbeits gemeinſchaft deutſcher
Frauenverbände an, die dem Herrn
Reichsinnenminiſter unterſteht. Durch
den Eintritt in dieſe ſind für den Bund
Königin Luiſe alle anderen Bindun-
gen gelöſt worden.

Flugzeughilfe für Schwerkranke.

Serumtransport durch die Luft.
Aus einem ſüddeutſchen Krankenhaus er-

ging an die Deutſche Luft-Hanſa die Auffor-
derung, mittels Sonderflugzeuges Serum
für die Schutzimpfung eines Schwerkranken
ſchnellſtens herbeizuſchaffen. Sofort wurde
mittels Kraftwagen das Serum beſorgt,
in das ſtartbereite Flugzeug verladen und an
den Beſtimmungsort geflogen. Vom Augen
blick der Beſtellung des Serums bis zur
Landung des Flugzeuges am Beſtim
mungsort vergingen nur 1 Stunde 29Minuten, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
die Beſchaffung des Serums nicht unerheh-
liche Schwierigkeiten machte.

Gandhi im Krankenhaus.
Der Geſundheitszuſtand Gandhis hat ſich

ſo verſchlechtert, daß er aus dem Yerawda-
Gefängnis nach dem Krankenhaus gebracht
werden mußte. Man glaubt, daß er an einer
Nierenentzündung leidet. Gandhi weigert ſich
hartnäckig, die Bedingungen der Regierung
anzunehmen und will ſein Faſten „im Jnter-
eſſe der Sache der Unberührbaren“ fortſetzen.

100 000-Mark-Gewinn gezogen.

In der Sonnabendnachmittagsziehung der
Preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde
auf die Losnummer 55991 in beiden Ab-
teilungen der 100 000-Mark- Gewinn
gezogen. Das Los wurde in Achteln in
Berlin und Pommern geſpielt.
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Nur Italien hat mehr Anukos
als in Deulſchland im erſten Halbjahr zugelaſſen wurden.

Jm erſten Halbjahr 1933 wurden inDeutſchland um 7 en mehr fabrik-
neue Perſonenkraftwagen und um 50 Pro
zent mehr Laſtkraftwagen zugelaſſen als in
der entſprechenden Zeit des Vorjahres.

Wie in dem ſoeben erſchienenen Wochen-
bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
ausgeführt wird, haben auch im Juli die
Zulaſſungen weiter leicht zugenowmen,
obwohl der Saiſontendenz nach eine Abnahme
zu erwarten geweſen ſei. Jm Juli wurden
9166 fabrikneue Perſonenwagen gegen 9568
im Juni und nur 4712 im Juli 1932 zuge-
laſſen. Angaben über die Zulaſſung von
Laſtkraftwagen im Juli lagen bei Abſchluß
des Berichtes noch nicht vor.

Bei der Betrachtung des internationalen
Automarktes zeigte ſich, daß von den Län
dern, über die Zahlen vorliegen, nur Italien
eine noch größere Zunahme von Perſonen
279 zu verzeichnen hatte als Deutſchland.

er Abſatz von Laſtkraftwagen iſt dagegen inDeutſchland ſtärker als in allen Deren
Ländern geſtiegen.

In England und Frankreich bleibt die
Zunahme des Abſatzes weit hinter der
Steigerung in Deutſchland zurück.In den Vereinigten Staaten von Amerika
iſt trotz einer Belebung in den letzten
Monaten der Vorjahresabſatz nicht erreicht
worden. Jn Oeſterreich und der Tſchecho-
ſlowakei iſt die Aufnahmefähigkeit der
Märkte arich in der diesjährigen Saiſon
weiter beträchtlich zurückgegangen.

Der Abſatz fabrikneuer Perſonen
kraftwagen ſtieg in Deutſchland im Durch-
ſchnitt der Monate Januar bis Juni des
Jahres gegenüber dem Vorjahr um mehr als
15 000 Einheiten. Gleichzeitig gingen die Zu
laſſungen gebrauchter Perſonenkraftwagen
um mehr als 9000 Einheiten zurück.

Die Zahl der in den Kraftwagenfabriken
Beſchäftigten hat ſich ſeit Ende 1932 wahr-
ſcheinlich verdoppelt. Berückſichtigt man noch
die der eigentlichen Automobilinduſtrie vor
gelagerten Jnduſtrien und die Zubehör-
fabriken, ſo dürften ſeit Anfang des Jahres
infolge der Steigerung des Kraftfahrzeug
abſatzes wohl mindeſtens 20000 bis 25 000
Arbeitskräfte Beſchäftigung gefunden haben.
Für die Unternehmungen iſt die Rentabilität
mit der höheren Ausnutzung der Anlagen

beträchtlich verbeſſert worden. Nach dem
Bericht des Konjunkturforſchungsinſtituts iſt

auch im Kraftwagenhandel die Bereinigung
fortgeſchritten.

Die großen Beſtände des Handels an Alt-
wagen haben ſich zwar im Zuſammenhang
mit der Strukturwandlung der Nachfrage
entwertet. Jedoch hat die Zunahme des Neu-
wagengeſchäfts um ſe gönſtigere Wirkungen
gehabt, als die Zahl der Verköufe zugenom-
men hat bei denen keine Altwagey in
Zahlung genommen zuy werden brauchten.
Zwiſchen Induſtrie und Hapel ſind
nunmehr wieder Verhandlungen in Bang
gekommen, um die Auswüchſe der KHKon
kurrenz, vor allem unter der Händler-
ſchaft, die vielfach zur Jlliquidität und
damit auch für die Fabriken zu erheb-
lichen Ausfällen geführt haben, zu beſeitigen.
Es ſollen Feſtp reiſe und vor allem auch
Richtpreiſe für die Jnzahlungnahme ge-
brauchter Fahrzeuge feſtgeſetzt werden.

Für 7,2 Millionen Aufkräge
gibt Preußen an die Banuwirtſchaft.

Jn Durchführung des Reichsgeſetzes
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom
1. Juni 1933 war durch die enge Zu-
ſammenarbeit aller beteiligten Stellen dem
Preußiſchen Staate als erſtem durch die
Deutſche Geſellſchaft für öffent-
liche Arbeiten (Oeffa) für Znſtand-
ſetzungen und Ergänzungen an Staats-
gebäuden ein Darlehen von 10 Mill. RM. zur
Verfügung geſtellt. Die Vorarbeiten im
preußiſchen Finanzminiſterium ſind wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt

inzwiſchen ſo weit vorgeſchritten, daß die
Regierungspräſidenten bereits an-
gewieſen werden konnten, im Einvernehmen
mit den Landesarbeitsämtern Aufträge im
Geſamtbetrage von 7,2 Mill. RM. an die
Bauwirtſchaft zu vergeben. Erhebliche Teile
dieſer Aufträge werden dem Bau- und
Bauneben gewerbe längere Beſchäfti-
gung bieten. Um einem Wiederabſinken des
Beſchäftigungsgrades nach Möglichkeit zu be-
gegnen, wird der Reſtbetrag des Darlehens
für beſondere bauliche Winterarbeiten
im Spätherbſt zur Verteilung gelangen.

Halliſche Pfännerſchaft
ſchafft zuſätzliche Arbeit.

Wie wir hören, hat ſich die Halleſche
Pfännerſchaft, Abteilung der Mansfeld
A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, zur
Unterſtützung des Wirtſchaftsprogramms der
Regierung entſchloſſen, neben den bereits auf
gewendeten erheblichen Summen zuſätzliche
Anfträge im ungefähren Ausmaße von
100 000 RM. zu vergeben. Die Nenu-
anlagen ſind für das Senftenberger
Brikettwerk beſtimmt und erſtrecken ſich
insbeſondere auf die Errichtung einer Ab-
raumwerkſtatt, Erweiterung der Ent-
ſtanbungsanlagen, Ergänzung von Gleis-
anlagen und Pleffung verſchiedener Ge-
räte. Außerdem werden auf dem Werke ſchon
jetzt Arbeiten in Angriff genommen, die zur
Zeit noch nicht nötig ſind, jedoch dazu dienen
ſollen, die ſaiſon mäßig eintretende Ver-
minderunng der Belegſchaft nach Möglichkeit
zu vermeiden oder auf ein Mindeſtmaß zu be
ſchränken.

Fugabeverbok und Arbeiksmarkt
Jm echten Gemeinſchaft sgeiſt haben

ſich aus eigenem Antriebe die Verbände der
Arbeiterſchaft und des Handels ſowie der Jn
duſtrie- und Handelstag zuſammengefunden,
um für die Arbeiterſchaft nachteilige
Folgen des am 1. September 19383 in Kraſt
tretenden Zugabeverbots abzuwen-den. Zum gleichen Zweck hat das Reichs
arbeitsminiſterium am 19. Auguſt 1933 eine
Ausſprache dieſer Verbände mit den amtlichen
Stellen herbeigeführt. Hierbei kam der
einmütige Wille zum Ausdruck, allen
Arbeitnehmern, die bisher durch das Zu-
gabeweſen Beſchäftigung gefunden haben,
wenn nur irgend möglich ihre Arbeitsſtellen
zu erhalten oder ihnen dafür Erſatz zu
ſchaffen. Es wurden auch Mittel und Wege
erörtert, um dieſes Ziel zu erreichen. Schon
jetzt kann feſtgeſtellt werden, daß infolge des
einmütigen Zuſammenwirkens aller Kreiſe
für die Arbeiterſchaft kein Anlaß beſteht, ſich
wegen der Durchführung des Zugabeverbots
zu beunruhigen. Sobald ſich die im ein
zelnen zu ergreifenden Maßnahmen über
blicken laſſen, wird die Oeffentlichkeit unter-
richtet werden.

Alles kauft den Volksempfänger.
200 000 Geräte bis jetzt verkauft.

Die nationalſozialiſtiſche Rundfunkkammer
teilt mit:

Der erſte Tag der Funkausſtellung, die im
Zeichen der nationalſozialiſtiſchen Maſſen-
werbung für den Volksempfänger VE 301
ſteht, hat einen geradezu ſenſationellen
Verkanfserfolg gebracht. Es hat ſich nämlich
gezeigt, daß die zunächſt heransgebrachte Auf-
lage von 100 000 Geräten den Bedarf der
Hörer nach einem billigen Einheitsempfänger
ſchon am erſten Tage bei weitem nicht mehr
genügte. Aus dieſem Grunde hat ſich die
Funkinduſtrie entſchloſſen, weiterhin

100 000 Geräte ſchnellſtens in Auftrag zu
geben. Die nationalſozialiſtiſche Funk-
ausſtellun g hat ſomit ſchon in ihrem An
fangsſtadium einen phantaſtiſchen Erfolg zu
verzeichnen. Dieſer beiſpielloſe Markt-
erfolg, mit dem die Schaffung des Volks
empfängers dieſe ſoziale Tat der deutſchen
Funkinduſtrie ihre verdiente Anerkennung
findet, bedentet zugleich eine neue Wirt-
ſchaftsbelebung. 200000 Empfänger
bedeuten einen Umſatz von 15,2 Mill. RM.
und damit eine weitere geſunde Beſſerung
des funk induſtriellen Arbeitsmarktes.

Oſtpreußen als erſtes
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MRimeſſe überfüllt!
Viele Ausſteller fanden keinen Platz.

Nach Mitteilung der Meſſeleitung war die
21. Deutſche Oſtweſſe in Königsberg bereits
am erſten Tage ein außerordentlicher Erfolg.
Der Beſuch war bedeutend ſtärker als in
den früheren Jahren. Beſonders der Zu
ſtrom aus der Pronipz, dem Memelland,
Danzig und den udſtaaten war um etwa
40 v. H. höher »ls im letzten Jahr. Die 80 000
Quadrotmweter Ausſtellungsgelände waren
ſeit vielen Jahren zum erſten Mal wieder
vo beſetzt, und es mußten eine ganze Reihe
vo Auträgen zurückgewieſen werden.

Am Sonntag vormittag fand die feier-
liche Eröffnung der Oſtmeſſe ſtatt. Nach
einer kurzen Anſprache des Oberbürger-
meiſters der Stadt Königsberg, Dr. Will,
ergriff Wirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt
das Wort und betonte, die Oſt meſſe habe
die Aufgabe, die Verbindung zwiſchen Oſt-
preußen und der übrigen deutſchen Wirt-
ſchaft zu beweiſen und darüber hinaus ein
Mittler zu ſein zwiſchen Deutſchland und den
benachbarten Ländern im Oſten. Er ſprach
weiter der Stadt Königsberg und den
Männern, die ſich um die Meſſe verdient ge-
macht haben, herzlichen Dank aus und dankte
vor allem dem Oberpräſidenten Koch, daß es

Land im deutſchen
Kampf gelungen ſei, die Arbeitsloſig-
keit zu beſeitigen. Der Miniſter betonte,
die Reichsregierung ſei durchaus von der
Wichtigkeit durchdrungen, die dem Außen-
handel und der Entwicklung des wirtſchaft
lichen Wiederaufſtieges des deutſchen und des
europäiſchen Oſtens zukomme. Jm Anſchluß
daran ſprach der Oberxpräſident Staatsrat
Gauleiter Erich Koch.

Neueinſtellungen bei Radio H. Mende.
Die Radio H. Mende Co., G. m. b. H.,

Dresden, ſtellte in den letzten 14 Tagen über
600 Perſonen ein. Wie die Geſellſchaft
mitteilt, läßt die Beurteilung ihrer auf der
Jubiläums-Funkausſtellung aus-geſtellten Erzeugniſſe erwarten, daß bereits
in den nächſten Wochen eine Einſtellung von
ren mehreren hundert Perſonen erfolgen

ann.

Hanomag erhält Stundung.
Der am 1. September ö. J. fällige Zins-

termin für die hypothekariſche 7-Mill.-RM.-
Anleihe der Hannoverſchen Maſchinen
bau A.G. (vorm. Georg Egeſtorff), Hano-
mag, aus dem Jahre 1927 iſt nach Verein-
barung mit den Obligationärve?-tretern um drei Monate verſchoben worden.
Die Zinsſcheine per 1. 9., 33 werden alſo erſt
am 1. Dezember 1933 eingelöſt.

Verbilligung der Sparkaſſen-Hypotheken.
Die Städtiſche Sparkaſſe Darmſtadt

hat den Zinsfuß für Hypothekendarlehen ab
1. Juli 1933 um Prozent auf 5 Prozent
herabgeſetzt. Dies iſt die dritte Zins
ſenkung ſeit dem 1. Oktober 1932. Sie
erſtreckt ſich nicht nur auf die ſogenannten
neuen Hypotheken, ſondern auch auf Auf
wertungshypotheken und Ablöſung von Bau
und Kommunaldarlehen.

Heffenkliche Arbeiksbeſchaffung
beherrſcht die Wirtſchaſt faſt aller Länder.

Der neueſte Vierteljahresbericht des Bank
hauſes J. Schröder Co. in London iſt auf
einen ziemlich optimiſtiſchen Ton abgeſtimmt.
Die Anzeichen einer Beſſerung der Wirt
ſchaftslage ſeien, ſo heißt es, diesmal in-
ſofern von beſonderem Jntereſſe, als die
Gründe dafür außergewöhnlich ſchwierig zu
erkennen ſeien. Wenn die Erholung auf dem
ſpekulativen Anſtoß ſeitens Amerikas beruhe,
dann beſtünde allerdings einige Gefahr für
einen Rückſchlag. Zur Frage der öffent-
lichken Arbeitsbeſchaffung bemerkt
der Bericht, die glatte Weigerung Chamber-
lains, ſich auf derartige Experimente erneut
einzulaſſen, ſei um ſo bedauerlicher, als die
Not wendigkeit öffentlicher Arbeitsbeſchaf
fung faſt der einzige Punkt ſei, über den
bis zu einem gewiſſen Grade Ueberein-
ſtimmung bei all den Staatengrup-
pen beſtünde, deren Auffaſſungen hinſicht-
lich der Währungsfragen auseinandergingen.
Nicht nur Amerika habe ſich in hohem Maße
dieſer Methode zur Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit verſchrieben, ſondern auch
Jtalien habe ſie bereits im großen Um-
fange und ohne ernſthafte Schädigung ſeiner
Finanzen angewandt, und auch Deutſch-
land verfolge mit ſeinem großen Straßen-
bauprogramm dasſelbe Ziel. Schließlich ſei
auch Frankreich der öffentlichen Arbeitsbe-
ſchaffung als Hilfsmittel zur Belebung des
Unternehmungsgeiſtes in Europa geneigt.
Selbſt wenn aber die britiſche Regierung von
der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung als Mittel
gegen die Arbeitsloſigkeit keinen Gebrauch
machen wollte, ſo wäre es doch nicht unbe-
dingt notwendig geweſen, den ausländiſchen
Kreditnehmern, die zu dieſem Zweck Gelder
aufzunehmen beabſichtigten, den Londoner
Markt zu verſchließen. Jm übrigen ſtehe die
Haltung der Regierung im Gegenſatz zu
einem großen Teil der öffentlichen Meinung
des eigenen Landes.

Das Anwachſen der engliſchen Bank-
depoſiten auf die Rekoröhöhe von 2064 Mill.
Pfund Ende Dezember 1932, d. h. um 243
Mill. Pfund im Laufe des letzten Jahres,
zeige, daß eine recht anſehnliche Jnflation
der Kaufkraft ſtattgefunden habe. Selbſt 1921,

als die Warenpreiſe noch unter dem Einfluß
der Nachkriegsepoche ſtanden, erreichten die
Geſamtguthaben nicht die 2-Milliarden-
Grenze.

Jm erſten Halbjahr 1933 ſcheine dieſe
Tendenz angehalten zu haben: die Geſamt-
guthaben der Londoner Elearing-Banken
ſeien mit 1978 Mill. Pfund um 214 Mill.
Pfund höher als zur gleichen Zeit, und die
Anlagetätigkeit der Banken habe ſich enr
ſprechend erweitert. Jm Gegenſatz hierzu habe
ſich in Amerika in den vier Monaten nach
Uebernahme der Präſidentſchaft durch Rooſe-
velt das Volumen der ausſtehenden Kredite
tatſächlich verringert, ſo daß die ge
ſamte Zunahme der wirtſchaftlichen Tätigkeit
in Amerika einer erhöhten Umlaufsgeſchwin
digkeit des Geldes zuzuſchreiben ſei, die eine
Wandlung in der nationalen Pſuchologie
widerſpiegele.

Zuckerkredit 8 Prozem.
Chadbonrne- Abkommen und Zuckerinduſtrie.

Die Zuckerkreditbank A.-G., Berlin, er-
zielte in dem am 30. Juni 1933 beendeten
Geſchäftsjahr Einnahmen aus Wechſeln,
Deviſen, Zinsſcheinen und Sorten von 0,42
(0,729), Zinſen- und Proviſionseinnahmen von
0,40 (0,48), Effekten- und Konſortialgewinne
von 0.27 (0,11) und ſonſtige Zinsein-
nahmen von 027 Mill. RM., denen
Handlungsunkoſten von 0,49, Steuern von
0,40 (i. V. Verwaltungskoſten 0,85) und Ab-
ſchreibungen von 0,006 (0,006) Mill. RM.
gegentherſtanden. Unter Einrechnung von
41 802 (10 833) RM. Vorjahresgewinnvortrag
ergibt ſich ein Peingewinn von 498676
(461 3802) RM., woraus wieder 8 Prozent
Dividende ausgeſchüttet, dem Penſionsfonds
100 000 RM. (i. V. an den Reſervefonds
100 000 RM.) zugewieſen und 78 976 RM. auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſollen.
Der Geſchäftsbericht nimmt eingehend Stel-
lung zu den Verhältniſſen in der Zucker-
induſtrie, deren finanziellen Bedürfniſſen zu
dienen, die Hauptaufgabe der Bank iſt. Ge-
rade die Zuckerinduſtrie beſinde ſich hinſicht

Zriktung
Montag, ven 21. Ruguſt

lich der Kapitalbeſchaffung, verglichen mit der
ſonſtigen Wirtſchaft, in beſonders ungünſtigen
Verhältniſſen. Aus der Bilanz (in
Mill. RM.): AK. unv. 4,0, ge ſetzliche
Rücklage 1,10 (1,00), Sonderrücklage 0,45
Obligationsanleihe 4,96 (4,98), Gläu-
biger 18,68 (33,92), dagegen Wechſel und
Schecks 3,09 (1,42), Bankguthaben 1,93 (8,64),
Kredite gegen Uebereignung von Zucker
9,05 (21,14), eigene Wertpapiere 8,12 (2,67),
langfriſtige Darlehen 6,09 (6,66), Schuldner
5,96 (6,91), Aval- und Bürgſchaftsſchuldner
ſtehen zu beiden Seiten der Bilanz mit 3,64.

GV.: 22. Auguſt.
Das Chadbourne- Abkommen bedeutet

einen entſcheidenden Wendepunkt in der Ent
wicklungslinie der Jnduſtrie. Den Ver-
braucher belaſteten weniger die angemeſſene,
in den Zuckerpreis geſchloſſene Vergütung
für die Rüben an den Landwirt als die un-
gewöhnlich hohe Beſteuerung des
Zuckers. Erſt eine fortſchreitende Ausweitung
des Verbrauches als Folge ſinkender Arbeits
loſigkeit würde die Vorbedingungen für eine
Herabſetzung des Zuckerpreiſes von der Er-
zeugerſeite her mit ſich bringen können. Die
durch die Verwertung der Lagervor-
räte gebeſſerte geldliche Lage der Zucker
induſtrie im Verein mit der nach wie vor not
wendigen Kontingentierung der Erzeugung
mußte ſich notwendigerweiſe im Umfang der
Geſchäfte bemerkbar machen. Gegenüber
einem Jahresumſatz von 2,04 Milliarden
RM. im Jahre 1931/32 habe der Umſatz im
Berichtsſjahr nur 1,40 Milliarden RM. be-
tragen. Auch im abgelaufenen Jahre ſei die
Beweglichkeit der Finanzierungstechnik durch
die Vorſchriften des Stillhalteabkommens ein-
geengt worden.

Geſchäftslos.
Berlin, 21. Aug. Der vorbörsliche Frühver-

kehr war nach der zweitägigen Geſchäftsunter-
brechung vollkommen geſchäftslos. Beachtung fanden

die Auslſandsaufträge für die Siemens-
Schuckert an denen auch Orenſtein Koppel und
Schwartzkopf partizipieren. Die Meldungen von den
Warenmärkten und die ſchwache Neuyorker Börſe
waren nicht geeignet die Unternehmungsluſt zu för-
dern. Farben wurden mit etwa 130 taxiert.

Am Valutaenmarkt war der Dollar mit
gegen Pfunde wenig verändert.
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Wirtſchaftliche Vereinigung der deutſchen
Hefeinduſtrie.

Die langdauernden Einigungsbeſtrebungen
innerhalb der deutſchen Hefeinduſtrie haben
zu einem Erfolg geführt. Unter Mitwirkung
des zuſtändigen Miniſteriums iſt die wirt
ſchaft liche Vereinigung der dent-
ſchen Hefeinduſtrie gegründet worden,
die alle Preßhefefabriken umfaßt. Die
Fabriken haben ſich einer Kontingen-
tierung unterworfen. Der Verkehr dereinzelnen Fabriken mit ihrer Kundſchaft
bleibt jedoch aufrechterhalten.

Vierzigſtundenwoche in der Bochumer Hütten-
und Maſchineninduſtrie.

Der Arbeitgeberverband der Hütten- und
Maſchineninduſtrie für Bochum und Um
gebung e. V. hat entſprechend dem Beſchluß
der Nordweſtgruppe in einer Mit-
gliederverſammlung beſchloſſen, die Arbeits-
zeit grundſätz lich auf vierzig Stun-
den im Werksdurchſchnitt zu ver-
kürzen. Man hofft, dadurch eine nennens-
werte Anzahl Arbeitsloſer zuſätzlich einſtellen
zu können.

Sperrmark-Konten.
Durch die Deviſenverordnung und

die hierzu erlaſſenen Durchführungsverord-
nungen und Runderlaſſe unterliegt die
Kontenführung für Ausländer zahlreichen
und komplizierten Vorſchriften. Um den
Sparkaſſen in der Provinz Sachſen
und den Freiſtaaten Thüringen und
Anhalt die Beachtung der einſchlägigen
Beſtimmungen zu erleichtern, hat die
Mitteldeutſche Landesbank ineiner Broſchüre „Sperrmark-Konten“
alle für die Sparkaſſen wichtigen Vorſchriften
zuſammengefaßt und ihre Auslegung ſowie
ihre Anwendung in der Praxis kurz er-
läutert. Gleichzeitig ſind in dieſem Heft die
Konverſions-Sperrmark und Exportvaluta
behandelt. Die Broſchüre verdient ebenſo
auch für eine breitere Oeffentlichkeit als aus-
gezeichneter Wegweiſer durch dieſes Gebiet
der Deviſenverordnungen Beachtung.

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörse vom 19. Aug.

Weizen, inl. 72-73 kg 172-176. do. 75 kgdo. 77-78 kg z Raoggen, hies. „8-69 kg
148--150, 70 kg 71-72 kg Sommer-
gerste (Brau) 172 182; Futter und Ind.- Gerste
155--160 Wintergerste 135-140 Hafer, inländ.
alter neuer 133 135 Mais, Plata 185
bis 190, Donau cinquantin 205--210Viktoria- Erbsen do. neue 270 300.

Magdeburg, 19. Aug. Zuckermarkt. reise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,45. August 32,70.

Pendenz Ruhig.
Magdeburg, 19. Aug. Zuckermarkt. Termin

greise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Ruhig
Brief Geld tsrier GeloAugust 5,10 4,.70 Dezember 5.40 5 10

September 5,20 4,80 März 5 6 59,35
Oktober 5.30 4.90 Ma 5.80 zNovhr. 5.40 5.59 l
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der Ehrenkag der Turnerſänger.
Bezirkstreffen der Turnerſänger des Rordoſtthüringer Bezirks.

Das Bezirkstreffen der Turnerſänger des
Rordoſtthüringer Turnbezirks begann am ge-

igen Sonntag mit einer Maſſenchorprobe
in Garten des „Bergſchlößchen“. Bei
erfriſchender Luft und bei nicht minder er-
friſchender und recht ernſthafter künſtleriſcher
gnitiative wurde dort geprobt und es war
eine Luſt, Bezirksliedermeiſter Walter Utecht-
Merſeburg und Bundesehren- und Kreislie-
dermeiſter C. Schiebold- Leipzig einmal
bei der Arbeit zu ſehen und zu erleben, wie
die wackeren Turnerſänger, die einen ſtatt-
lichen Chor bildeten, vor ihrem künſtleriſchen
Aufmarſch noch einmal mit bieder derbem
oder witzigem Wort zurecht gerückt wurden.
Bedauerlich, daß gerade das Erlebnis der letz-
ten muſikaliſchen Teile und Politur von nur
wenigen Beſuchern genoſſen wurde! Aber
die Führung nach Schloß und Dom hatte
eben für viele, urſprünglich im „Bergſchlöß-
chen“ verſammelte Gäſte wohl einen beſonde-
ren Reiz.

Wer die Dirigenten nun bei der Maſſen-
probe unter die Lupe nehmen konnte, ſtellte
mit Befriedigung feſt, daß an dieſem Feſttage
unſerer Turnerſänger ohne Zweifel alles
„in Ordnung gehen werde. Mar-
kante, kunſtgeſeſtigte Dirigentenerſcheinungen,
wie die oben genannten, verbürgten im Vor-
aus einen reſtloſen Einſatz aller Kraft und
damit einen vollen Erfolg.

Raſch ordnete ſich nach der intereſſanten
Probe die Turnerſchar zum Abmarſch nach
dem Marktplatz. Die Hakenkreuzfahne und
die Schwarzweißrote ſowie neun ſchöne Tur-
nerfahnen eröffneten nebſt Spielleuten den
Feſtzug, in dem blauhemdige Sportler den
Sängern voranſchritten. Durch die Burg-
ſtraße ging es zum Markt, wo Utecht mit
„Richte Dich auf, Germania“, Maſſenchor, das
Singen begann. Kraftvoll ſchallte der Geſang
ins Weite.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

ſprach darauf vor dem Mikrophon. Er be-
grüßte im Namen der Stadt die Turner-
ſänger des Nordoſtthüringer Turnbezirks im
tauſendjährigen Merſeburg und beſonders
auch den Bundesehren- und Kreislieder-
meiſter C. Schiebold- Leipzig als Gaſt des
Feſttags und als Dirigenten und Kompo-
niſten eines „Feſtgeſanges“. Er ging dann
weiter ein auf die Kulturbedeutung des deut-
ſchen Liedes, die uns durch die Feſttage
von Bayreuth und beſonders der Mei-
ſterſinger- Aufführung daſelbſt ſo recht deut-
lich geworden ſei. Seit Herders und ſeit
Arnim und Brentanos Tagen hat ſich das
deutſche Lied nach Zeiten der Vergeſſenheit
wieder durchgeſetzt und hat ſich erhoben, und
ununterbrochen rauſcht nun der deutſche Lie-
derquell. Und was der Soldat, was der
Wanderburſch fühlt, Heimat, Vaterlaudsliebe,
Heldenmut und Liebesluſt und-eid das klingt
und ſingt im deutſchen Lied. Von raſſefrem-
den Einfluß aber bewahrte uns unſer gelieb-
ter Führer und die Zeit iſt nun dahin, wo
ein Emil Ludwig Cohn frech äußern konnte:
„Alte Weiber und Geheimräte, die Volks-
kunde treiben, machen uns nicht irre
Und ſo wollen wir auch im Lied der deutſchen
Kultur dienen:

„Deutſches Lied, dich Gott behüt!“

Mit einem dreifachen Siegheil auf das
deutſche Lied, das Vaterland und ſeinen Füh-

rer ſchloß Dr. Moſebach. Das Horſt Weſſel-
lied wurde nun geſungen. Abſchluß des Sin-
gens auf dem Marktplatz bildeten zwei wei-
tere Maſſenchöre unter Utechts Dirigenten-
ſtab: „Wo gen Himmel Eichen ragen“ und
„Auf, Turner, auf“, der letzte eine Kompoſi-
tion von Carl Schiebold.

Die geſamte Turnerſängerſchar marſchierte
nun geſchloſſen zum „Kaſino“, wo im Garten
das Bezirksſingen vor ſich ging. Da es
kurz vor dem Einrücken ins „Kaſino“ zu
regnen begann, blieb zunächſt nichts anderes
übrig, als in den Saal zu flüchten. Zum
Glück begann die Sonne wieder zu lächeln
und ſo konnte doch noch programmgemäß das
Bezirksſingen im Garten ſtattfinden. Betei-
ligt waren daran der Merſeburger
Männer- und der Dilettantenverein mit den
zugehörigen Frauenchören, der Giebichen-
ſteiner Turnverein und ſeine neugegrün-
dete Frauenabteilung, der Chor der Lauch-
ſtädter Turnerſchaft, die Chöre des Städt.
Turnvereins, der „Germania“ und des MTV
Weißenfels und der Chor des Turnver-
eins „Frieſen“ Naumburg. Das ganze
Bezirksſingen war von gutem Erfolg beglei-
tet. Unſtreitig ſtand mit ſeinen Leiſtungen
Merſeburg unter Utecht zwar voran, aber
Regſamkeit und Streben war doch auch ſonſt
allerorts zu bemerken. Jedenfalls verſtand
man es, die Zuhörerſchaft in Bann zu halten.

Kleinere Mängel betrafen bei auswärtigen
Chören meiſt mehr techniſche Fragen; zu
breite Ausſprache zum Beiſpiel oder eine
überlebte Art der Leiſtungstechnik, die ſich
alſo oftmals vom Rhythmus der Melodie ab-
hängig zeigte und auf allgemein gültige Di-
rigentenzeichen verzichtete. Mängel im Aus-
druck dagegen, „Sünden wider den Geiſt“ der
Lieder traten nicht hervor. Beanſtandet
werden muß indes, daß die Vortragsfolge da-
durch einen Schönheitsfehler bekam, daß un-
ter Dettmar- Weißenfels ſo überalterte, ſüß-
liche. rührſelige Sachen geſungen wurden,
wie „das Elterngrab“ und die „Auswanderer“
Gewiß ſind ſolche Lieder auch heute noch des
Erfolges bei einem gewiſſen Publikum ſicher,
aber ernſtlich: Man werfe ſie beſſer zum alten
Eiſen! Die Wahrheit muß auch im deutſchen
Liede ſiegen, ja erſte Bedingung ſein.

Uebrigens verlegten ſich die auswärtigen
Chorleiter mit Vorliebe auf weiche Stim-
mung, und ihre Liederwahl war außer den
genannten Liedern gut. Eine ganze abwechs-
lungsreiche Stimmungsſkala hingegen durch-
lief Utecht, der mit dem zarten „Linde im
Tal“ und dem madrigalartigen „Der Winter
iſt vergangen“ zwei Männerchören aus dem
16. Jahrhundert, begann, dann aber mit ge-
miſchten und mit Frauenchören zum Heiteren
und Vaterländiſch-Kraftvollen überging.

Bei ſeiner eigenen ſehr ſchönen Kompoſi-
tion nach Goetheworten: „Vom Berg bis zu
den Hügeln, hinunter in das Tal“ leitete
Utecht ſein Merſeburger Chor wohl die zu-
verläſſigſte Gefolgſchaft.

Die Leiter der auswärtigen Chöre, Barth-
Lauchſtädt, Lange und Dettmar- Weißenfels
konnten gleich Utecht ſich beifallsfrohe, auf-
merkſame Zuhörer in ſtattlicher Anzahl im
Kaſinogarten erfreuen.

Am Schluſſe dirigierte dort mit Kraft und
Feuer C. Schiebold ſeinen vaterländiſch be-

geiſterten, ſchwungvollen und ſatztechniſch
reinen, ſehr erfolgreichen „Feſtgeſang“.

Am Ehrenmal

wurden nun die Toten des Weltkriegs durch
eine Kranzniederlegung geehrt. Rektor
Weidel ſprach dabei feſſelnd und gab dem
Gedanken Ausdruck, daß alle jene, die den
Heldentod ſtarben und deren Gräber in der
ganzen Welt bis hin zum Heiligen Lande
verſtreut liegen, für uns fielen und daß
ſie „Saat“ wurden. „Jhr Tod verpflichtet
uns aber. Er mahnt uns, wie wir begonnen
haben, weiterzubauen am Reiche, am deut-
ſchen Vaterlande: Jhr lieben Toten, habt
Dank! Der Tod entriß Euch das Panier;
wir aber reißen es wieder empor: Hört Jhr
den Schritt der Arbeit, hört Jhr den Ham-
mer? Es ſei Euch verkündet: Wir bauen!
Wir bauen am neuen Deutſchland!“

Es ſenkten ſich die Fahnen. Ein Doppel-
quartett unter Utecht (Merſeburger Män-
nerturn- und Dilettantenverein) aber ließ
die Weiheſtunde des Totengedenkens ausklin-
gen. Dann ging es zurück zum „Kaſino“
zum feſtlichen

Begrüßungsabend

Dort leitete Granzau mit ſeinem Or-
cheſter wirkungsvoll die Richard Wagner-Hul-
digung ein: „Einzug der Gäſte auf der Wart-
burg“ aus „Tannhäuſer“. Den ſieghaften
Klängen ſolgte ein Vorſpruch nach Worten
Richard Wagners aus den „Meiſterſingern“
und weiter als Glanzſtück des rethoriſchen
Teils Walter Utechts Feſtanſprache: „Wa s
hat Richard Wagner uns Turner-
ſängern zu ſagen?“ Der Rednerführte in prachtvollem Aufbau zunächſt den.
Gedanken durch. daß Wagners künſtleriſche
und menſchliche Perſönlichkeit, die zugleich
außerordentlich volkstümlich ſei, wie das
Richard-Wagner-Jahr lehre, immer neue
Züge demjenigen enthülle, der den Weg zu
ihm ſuche und finde So hat er wohl
jedem etwas zu ſagen. Und jedem, auch
dem Turnerſänger, kann er Vorbild wer-
den. So kann er dem Turnerſänger voran-
leuchten als ein Muſter klarer unbeirrbarer
Beharrlichkeit und Zielſetzung. Denn dieſe
gilt es zu bewähren, wenn es auch weiterhin
mit dem Turnerſingen aufwärts gehen ſoll
Er kann weiter gelten als der große Vor-
kämpfer gegen Schein und Flitter: Auch der
Turnerſänger hat anzukämpfen unter Füh-

ſeines Chormeiſters gegen unechte
Kunſt.

Wagner kann oußerdem anregen ur Pflege
der Geſundheit und Natürlichkert in
der Kunſt. Jn ſeinen „Meiſterſingern“ er-
kennt er in der Perſon des Hans Sachs dem
Ritter Walter von Stolzing auf der Feſt-
wieſe von Nürnberg den Meiſterpreis zu, ob-
wohl der Ritter kein „gelehrtes“ Meiſterlied
ſchuf. Wagner iſt aber vor allem der große
Deutſche. Vom „Holländer“ bis zum
„Parſival“ iſt alles, eingekleidet in das Ge-
wand der Sage deutſches Weſen.

Deutſche Biederkeit und hohes Streben
findet man in den „Meiſterſingern“, deutſche
Sinnigkeit und deutſche Kraft im „Ring“.
„Triſtan“ iſt der Ausdruck der Liebe, die den
Tod nicht ſcheut, und „Parſival“ umfaßt das

Religiöſe tief, wie es im Deutſchen nur lebt,
oder doch wenigſtens leben ſollte.

Zum Glück hat ſich unſer Volk auf ſeine
Eigenart und auf ſein Deutſchtum nun
wieder beſonnen. Und Adolf Hitler dankt es
den Frühling völkiſchen Erwachens. Ein un
geheurer Aufſchwung auf politiſchem Gebiete
iſt gekommen. Auf kulturellem Gebiet wurde
Wagner Bahnbrecher des deutſchen Volkes.
Möge es dieſes deutſchen Kulturträgers im
mer eingedenk bleiben. Zum Ausdruck der
Verehrung für Richard Wagner ſchloß der
Redner mit dem Meiſterſingerwort:

„Verachtet mir die Meiſter nicht
Und ehrt mir ihre Kunſt,
Was ihnen hoch zum Lobe ſpricht
Fiel reichlich Euch zur Gunſt

Der gewaltige Hymnus „Wach auf“ aus den
„Meiſterſingern“ unter Utecht ſelbſt, Chor
und Orcheſter ſchloſſen ſich an. Stehend hör-
ten die im Saale Anweſenden die zweite
Wiederholung an, zu den Textworten: Das
Reich ſie ſollen laſſen ſtahn

Eine Pauſe trat hierauf ein und es folg-
ten dann hervorragende turneriſche Vorfüh-

rungen am Reck. tRektor Weidel begrüßte die Ehrengäſte
des Abends. Die Vertreter des Magiſtrats:
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, die
Stadträte Dr. Trumpler, Olleſch,
Rietze, ferner Sturmbannführer Duval,
Turnbruder vom Gau Ritter, und. Turngau-
und Bezirksführer Meyer-Halle. Rektor
Weidel ſprach dann noch über die Verbindung
und Pflege von Körper und Geiſt, und ihre
Bedeutung für die Turnerſchaft. Jahn und
Wagner ſind nicht nur beim unvergeßlichen
15. Turnfeſt in Stuttgart, ſie ſind auch am
heutigen Feſtabend unter uns lebendig ge-
weſen. Es gilt dieſe Harmonie zu erhalten.

Dr. Franke- Merſeburg hob die hiſto-
riſche Bedeutung des deutſchen Liedes her-
vor, das Kräfte entfeſſelt und Begeiſterung
ſchafft und das uns erhebt. „Eine wunder-
bare Gewalt geht vom Liede aus, von Frei-
heitsliedern bis zum Horſt-Weſſellied. Jch
freue mich. daß unter Utecht unſer Turner-
chor Merſeburg im Geſange vorwärts ſtrebt.“

Bezirksführer Meye r-Halle betonte u.
a., daß die Turner-Fachblätter immer die
Großen des Geiſtes feierten und ſchilderte
Wagner, der im Sturmijahre 1848 für
Deutſchlands Einheit auf den Barrikaden
ſtand, Mitkämpfer Jahns war. Er hob wei-
ter die Verdienſte der Turnerſchaft um das
deutſche Volkstum im allgemeinen hervor und
ihren Einklang mit der Jdee Hitlers: „Ein
ſtrahlender Geiſt im herrlichen Körper“.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach fei-
erte Utecht als „Meiſter“. Seine Dirigenten-
kunſt habe Großes geleiſtet. Er ſei ſich klar
darüber, daß bei ihm und den Turnern das
deutſche Lied in guter Hand ſei. Der Abend
habe Garantie gegeben für die rechte Pflege
des deutſchen Liedes. Der Oberbürgermeiſter
dankte Walter Utecht und ſeinen Mitwir-
kenden.

„Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und
beim „Siegesfeier“ wurden vom Chore wei-
terhin noch geboten: das Granzauvrcheſter
ſpielte darauf noch den Hochzeitsmarſch aus
dem „Sommernachtstraum“. Mit Volks-
tänzen und einem geſüngenen Stroußwalzer
als Nehbergang zur Goſelligkeit ſchloß der
wahrhaft feſtliche Begrüßungsabend.

Das Wekter für morgen.
Mäßig warm.

Auffriſchender Weſtwind, mäßig warmes
Wetter, im ganzen trocken.

WMirag-Wochenſchau.

Die große Programmrede von Dr. Goevvbels.
Randbemerkungen zur letzten Miragwoche,

Vorſchau aus das neue Programm.
Zur Eröffnung der Berliner Funkaus-

ſtellung hielt der Propagandaminiſter eine
grundlegende Rede, die in klaren Worten die
gegenwärtige Bedeutung des Rundöfunks her-
ausſtellte und zweifellos dazu beitragen
wird, die Linien der Programmgeſtaltung,
die in den letzten Wochen vielfach durchein-
ander gegangen ſind, zu vereinheitlichen.
Man möchte den Wortlaut der Goebbels-
Rede jedem einzelnen Sendeleiter auf
Den Schreibtiſch legen und hoffen, daß in Zu-
kunſt darauf aufgebaut wird. Der Propa-
gandaminiſter forderte, daß der Rundfunk
ün den Dienſt nationaler Aufbau-
arbeit geſtellt werde. Von da aus er-
gebe ſich die Notwendigkeit einer organiſchen
Weiterentwicklung, aber ebenſo die andere
Not wendigkeit einer durchgreifenden Umge-
ſtaltung des Rundfunks. Sehr deutlich wurde
betont, daß der Rundfunk kein Eigen-
leben neben der Zeit haben dürfe, des-
halb ebenſowenig für intellektuelle Experi-
mentierkünſtler da ſei wie für Nurtechniker,
ſondern als geiſtiges Problem ge-
wertet werden müſſe. Erſt in zweiter Linie
ſeien techniſche und künſtleriſche Geſetzlich-
keiten zu berückſichtigen und zu pflegen. Zur
Mitarbeit ſeien die beſten geiſtigen Kräfte
berufen. Auch das, was Dr. Goebbels über
die Gefahr einer Ueberorganiſa-
tion ſagte, unterſtreichen wir Wort für
Wort. Zuviel Organiſation mache eine ſtarke
verantwortlich gebundene Führung unmög-
lich, außerdem ſei ſie der Anfang der Kor-
ruption. Statt deſſen müſſe ſpartaniſche
Einfachheit in den Sendehäuſern ihren
Einzug halten. Neben der Politik müſſe in

Sendung dürfe die Bestehung zum Zeit-
geſchehen abreißen.

Vergleicht man dieſe Rede mit dem Pro-
gramm der letzten Mirag-Woche, ſo ergibt
ſich leider wieder ein ausgeſprochenes Miß-
verhältnis. Gewiß fehlte es nicht an mancher
lei hübſchen Darbietungen, zu denen wir
z. B. die Textfolge von Hans Eich „Aller-
lei Getier“ oder auch die Gedichte von
Walter Richter-Ruhla nd rechnen, aber
ſonſt wurde die Kritik bei mehr als einer
Gelegenheit geradezu herausgefordert. Auf-
fällig iſt z. B. offenbar hängt das mit dem
in der vorigen Wochenſchau feſtgeſtellten
Mangel an eigener Jnitiative zuſammen
daß das Abendprogramm der Mirag in der
abgelaufenen Woche gleich an zwei Abenden
mit Schallplattenmuſik durchſetzt
war. Einmal dauerte das Konzert 1?28 Stun-
den, das andere Mal eine ganze Stunde.
Aber nicht genug damit, ſogar die Kinder am
Mittwochnachmittag wurden mit Schallplatten
gefüttert, und auch die regelmäßigen Mit-
tagskonzerte brachten uns wieder allzuviele
Platten. Jn einer Zeit, wo man ſich von
allen Seiten darum bemüht, Arbeit und
Arbeitsplätze zu ſchaffen, iſt es zweifel
los nicht in der Ordnung, wenn der Arbeit-
geber Rundfunk der Schallplatte den Vorzug
vor dem Muſikanten gibt.

Ein Geſpräch über den weiblichen
Arbeitsdienſt machte mit einem Lager
in Wettin bekannt, in dem 55 Abiturien-
tinnen zuſammengefaßt ſind. Man erfuhr
viele Einzelheiten über den Gang der Arbeit,
über Haus-, Küchen- und Bürodienſt und be
dauerte nur, daß die Mirag nicht ener
giſcher verſucht, ihren Hörern regelmäßig
Bilder aus der ſozialen Wirklichkeit zu ver-
mitteln. Was könnte auf dieſem Gebiet alles
geſchehen.

Das Funkbrettl am letzten Dienstag
hielt ſich im Rahmen des üblichen, das heißt

den Programmen auch die leichte Unterhal- es wurde gejodelt und gejnchzt, Rheinw.
n, daß man es aber mit

dem Leipizger Rundfunk zu tun hatte, konnte
man nur bei ſehr viel gutem Willen merken.

Zum Schluß eine Kleinigkeit. Es wäre ſehr
erwünſcht, wenn ſich die verſchiedenen Mi-
ragſprecher und -ſprecherinnen darauf einigen
könnten, ihre Hörer einheitlich anzureden.
Meiſtens hört man jetzt: „Meine Höre-
rinnen und Hörer!“ Wir halten dieſe
Anrede nicht für glücklich, weil ſie klanglos
und nichtsſagend iſt. Dann ſchon lieber die
Anrede überhaupt weglaſſen! Jm übrigen
wäre wohl auch zu berückſichtigen, daß ver-
ſchiedene Gelegenheiten verſchiedene Anreden
erfordern. Eine zum Gottesdienſt verſam-
melte Gemeinde wird anders angeſprochen
wie ein Kabarettpublikum, und ein Zeitungs-
leſer, der den politiſchen Teil überfliegt,
iſt in einer anderen Stimmung wie ein
Theaterbeſucher. Es wäre ſehr zu
begrüßen, wenn eine regelrechte Anrede-
ordnung geſchaffen werden könnte, ſofern
die Sprecher nicht von ſelbſt fühlen, was ſie
im einzelnen Fall zu ſagen haben.

ueue Jeitſchriften.

Jm Daheim (69. Jahrgang Nr. 46) gibt
K. F. Frentzel einen Bildbericht von der
Arbeit unſerer deutſchen „Baſtelflieger-Garde“
Die Frage „Wie tief iſt der Ozean?“ be
antwortet in einem illuſtrierten Aufſatz
Dr. G. Wüſt, Kuſtos am Berliner Muſeum
für Meereskunde. Eine Bilderreihe von
heiteren Figuren der Staatlichen Porzellan-
Manufaktur Meißen gibt Friedrich Vlotho
Anlaß zu ſeiner Plauderei „Wunderli
Käuze“. P. O. Höcker berichtet über die
„Meiſterſinger“ Aufführung im Rahmen der
Bayreuther Feſtſpiele. Roman: „Die letzte
Kurve“ von Hans Richter; Novelle: „Wasein Schillkämpfer erzählt von Ludwig VBäte.
Frauendaheim: Deutſche Stoffe; Vierzehn
Apfelgerichte; Die Deckenrolle. Jugendbeilage:Spiele im Freien; Modelkflugzeugbau; Poſt
kutſche und Omnibus. Dazu gibt es die

Wochenſchau mit einer Schilderung des Be
ſuches der Jungfaſchiſten in Deutſchland, den
reichen künſtleriſchen Bildſchmuck des Heftes
und den Daheimanzeiger.

die deuiſche Buchproduktion

in der erſten Jahreshälfte 1933.
Das Börſenblatt für den deutſchen Buch-

handel veröffentlicht jetzt die Zahlen für die
deutſche Buchproduktion in der erſten
Jahreshälfte 1933. Danach betrugen die Ge-
ſamtneuerſcheinungen 10 575, wovon 8870 auf
Erſt- und 1705 auf Neuauflagen entfielen.
10 177 Veröffentlichungen erfolgten in deut-
ſcher Sprache einſchließlich 497 Ueberſetzun-
gen. Bei den Ueberſetzungen überwogen bei
weitem die Werke aus dem engliſch-
amerikaniſchen Sprachkreis. Die
Zahl der Neuerſcheinungen teilt ſich in 7325
Bücher, 3059 Broſchüren und 191 größere
Flugſchriften. Der Durchſchnittspreis für
das Stück belief ſich auf 4,69 RM.

Verglichen mit derſelben Zeit des Vor
jahres iſt ſo gut wie kein Rückgang
feſtzuſtellen. Jm Jahre 1932 betrug die Ge-
ſamtproduktion
10 636. Eine Verbilligung der Bücher iſt nach
dieſer ſtatiſtiſchen Angabe feſtzuſtellen, denn
der Durchſchnittspreis im Vorjahr belief ſich
auf 5,48 RM. Der Monat Juni dieſes

Jahres erbrachte eine Geſamtproduktion in
Höhe von 2053 Neuerſcheinungen, was eine
Erhöhung gegenüber dem Juni vergangenen
Jahres bedeutet. Damals betrug die Ziffer
nur 1746 Neuerſcheinungen.
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Deutſchland ſiegt mit 76:59 Punkten!
Der Siegeszug der deutſchen Leichtathleten Länderkampf gegen England.

Jm Londoner White CityStadion ſetzte ſich die
deutſche Ländermannſchaft am Sonnabend nachmittag
gegen die ausgewählten Vertreter Englands in ein
drucksvollem Stile durch. Mit 76:59 Punkten er
rangen wir einen eindrucksvollen Sieg. Die engliſche
Mannſchaft war ein ſehr ſchwerer Gegner, lange
ſchwankte das Zünglein an der Siegeswaage, und erſt
in den techniſchen Uebungen, die wir erwartungs
gemäß beherrſchten, wurde der deutſche Enderfolg
geſichert.

Ohne Trübung von außen her konnte die Be
gegnung durchgeführt werden. Die von jüdiſcher
Seite her angedrohten Störungen wurden durch um-
faſſende Schutzmaßnahmen von Hauſe aus vereitelt.
Das White City-Stadion prangte bei ſchönſtem
Wetter im bunten Flaggenſchmuck. Von den Fahnen-
mafſten wehten die beiden deutſchen neben der eng
liſchen Flagge. Unter den mehreren tauſend Zu
ſchauern befand ſich eine große Anzahl von deutſchen
Landsleuten, die beim Einmarſch der deutſchen
Mannſchaft dieſe mit lauten Heil-Rufen und durch
Erheben des rechten Armes begrüßten. Beide Mann-
ſchaften nahmen vor der Ehrentribüne Aufſtellung.
Unſere Abgeſandten brachten den Hitler--Gruß aus,
während die Muſik das Deutſchland-Lied intonierte.
Dann ertönten die Klänge des „God ſave the King“.
Und ſchon nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang.

Als erſter Wettbewerb wurde das 100-Yards
laufen entſchieden. Der deutſche Doppelmeiſter Borch-
meyer (Bochum) war bald nach dem Ablauf an der
Spitze des Viererfeldes und ſiegte zum Schluß leicht
mit über einem Meter Vorſprung gegen die Eng
länder Saunders und Davis.

Ueber 220 Yards erfocht Borchmeyer einen
weiteren Sieg. Auf halbem Wege lagen Davis, Reid
und Borchmeyer in härteſtem Kampf, etwa zehn
Yards vor dem Ziel hatte ſich Borchmeyer die Spitze
erkämpft und ſiegte in 22,1 Sek. mit einem Yard
Vorſprung gegen Reid.

Erbitterter Kampf über 440 Yards.
die ebenfalls mit einem deutſchen Siege endeten.
Erſt kurz vor dem Ziel konnte der Frankfurter
Metzner in 49,4 Sek. den Engländer Wolff um etwa
Bruſtbreite hinter ſich auf den zweiten Platz ver

weiſen.
Erfolg kamen die Engländer in den 880 Yards.
Auf halbem Wege lag das engliſche Paar Whitehegd
und Sorimshav etwa vier er vor König und
Paul. Die Engländer z im Endſpurt weiter
weg und paſſierten neber ander in 1:55, etwa
zwölf Meter vor König und Paul, das Ziel. Das
120-Yards-Hürdenlaufen brachte den Engländern
einen weiteren Erfolg. Jm Laufen über die engliſche
Meile ſiegte Englands Mitelſtreckker Thomas in
4:17,8 mit drei Meter Vorſprung vor ſeinem Lands-
mann Ridell, der knapp vor Kaufmann und Würker
den zweiten Platz beſetzte.

Die anfängliche Führung Deutſchlands war nach
dieſem Laufen verloren. England hatte 35 Punkte
gegen 31 Punkte Deutſchlands.

Aber ſchon nach dem Diskuswerfen lagen wir
wieder in Front und gaben die Führung dann nicht
wieder ab. Sievert und Hirſchfeld beſetzten mit
Würfen von 43,35 bzw. 43,12 Meter die beiden
erſten Plätze. Die Engländer erreichten nicht einmal
die 40-Meter-Grenze. Jm Stabhochſpringen war
Wegner mit einem Sprung von 3,73 Meter der
Beſte. Der außerordentlich veranlagte Engländer
Phillipſon wurde mit 3,65 Meter Zweiter vor dem
Berliner Schulz (3,58 Meter).

Einen nicht ganz regulären Verlauf nahmen die
drei Meilen. Nach zwei Meilen lag Syring an der
Spitze vor Gebhardt und den beiden Engländern, die
dichtauf folgten. Die Reihenfolge blieb bis zur
letzten Runde unverändert. Syring trennte ſich hier
mit ſchönem Endſpurt vom Felde, während Gebhardt
zurückfiel und den aufrückenden Engländer Mabey
kreuzte, der dabei ins Stolpern kam. Evenſon hatte
indeſſen Gebhardt paſſiert, konnte aber Syring nicht
mehr in Gefahr bringen. Gebhardt wurde Dritter
vor Mabey. Das Renngericht disqualifizierte aber
den Chemnitzer wegen Kreuzens, ſo daß er nicht
gewertet wurde.
Ausgezeichnete Leiſtungen im Weitſprung.

Leichum mit 7,32 Meter und der deutſche Rekord
halter Long mit 7,295 Meter beſetzten vor den
weit unter 7 Meter bleibenden Engländern die erſten
Plätze. Aehnlich überlegen waren Hirſchfeld und

Keil und Fahrkurnier im Landgeſtüt Kreuz.
Vorbereitungsarbeiten beendet. Nennungen ausallen Teilen Deutſchlands.

Früher als in den Vorjahren ſind die ſo umfang
reichen Vorbereitungsarbeiten für die Kreuzer Pferde-
tage beendet.

Die Tribünen ſind fertig aufgebaut und luſtig
flattern im Winde die vielen bunten Wimpel, unter
die ſich zum erſtenmal neben dem Hakenkreuz die
wiedererſtandenen alten Farben Schwarz-WeißRot
miſchen,

Die zahlreichen z. T. klobigen Hinderniſſe leuchten
in friſchem Anſtrich. Ein geräumiges, zweiſtöckiges
Turmhaus für Turnierleiter und Preisrichter iſt in
mitten des Platzes neu erſtanden. Nach allen Rich
tungen laufen von hier aus die Telephon-Lautſprecher
und Zeitmeſſungsleitungen, um die reibungsloſe Ab
Diuurs der 3tägigen Veranſtaltung ſicherſtellen zu
önnen.

Aber auch für die vierbeinigen Gäſte iſt mit
Liebe und Verſtändnis vorgeſorgt. Der Ausbau von
Stallungen in der Schäferei Gimritz und der Aufbau
von Stallzelten auf dem Vorwerk Kreuz ſind mit er-
heblichen Koſten durchgeführt. Ein Teil der aktiven
Reiter iſt in bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten
Privatquartieren koſtenlos untergebracht, und ſo iſt
von der umſichtigen Turnierleitung an alles gedacht,
um Reiter und Pferde in möglichſter Nähe des Ge
ftüts zu ſammenzuhalten und ihnen unnütze Wege und
Zeitvergeudung zu erſparen.

Wie wir ſchon berichteten, ſind Nennungen aus
allen Teilen Deutſchlands von den bekannteſten Reite
rinnen und Reitern eingegangen. Die zu erwartende
Beteiligung iſt ſo groß, daß ſich die Turnierleitung
zum erſtenmal in ſieben Jahren gezwungen geſehen
hat, einen dritten Turniertag hinzuzunehmen. Wir
werden alſo bereits am Freitag, dem 25. Auguſt, von
14 Uhr ab ein vollwertiges Programm, das außer
Eignungs-, Dreſſur- und Springprüfungen faſt ſämt
liche Schaunummern enthält, abrollen ſehen. Und
dieſer Freitag nachmittag wird ſicherlich ſeine Anzie
hungskraft nicht verfehlen, da dankenswerterweiſe die
Preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt ſind und faſt jedem
Volksgenoſſen einen Beſuch der größten pferdezüchte
riſchen und pferdeſportlichen Veranſtaltung Mittel-
deutſchlands erlauben. Hoffentlich iſt ein recht zahl
reicher Beſuch bereits am Freitag zu verzeichnen.

Für Sonnabend und Sonntag hat der Vorverkauf
der Eintrittskarten in einem noch nie beobachteten
Umfange eingeſetzt. Ununterbrochen raſſeln die Tele-
phonapparate, die Kartenbeſtellungen aus der näheren
und weiteren Umgebung von Halle bringen. Aus-
drücklich dementieren möchten wir aber das Gerücht,
daß ſchon ſämtliche Plätze für die beiden Tage reſtlos
vergeben ſind. Jnsbeſondere ſind für Sonnabend noch
Karten aller Art zu haben, wenn auch infolge des an
dieſem Abend ſtattfindenden berühmten Laternenfeſtes
mit einem beſonders ſtarken Zuſtrom vom Lande zu
rechnen iſt. Darum raten wir, nicht mehr zu zögern
und ſich den Eintritt für Kreuz ſofort zu ſichern.

Am Sonnabend werden die Spitzen aller Behörden
und Verbände als Ehrengäſte der Veranſtaltung im
Landgeſtüt Kreuz beiwohnen.

Wenn uns der Wettergott auch in dieſem Jahr den
ſchon ſprichwörtlich gewordenen Kreuzer Son-
nenſchein beſchert, dann werden wir glanzvolle
ſportliche Tage in unſerem Landgefſtüt erleben können.

Aus dem Fliegerhorſt.

Hauptmann Koehl kommt.

Ha ha Goebel,am Freitag. in Segelflughafen Laucha

ſeine Segerflieger-C- Prüfung mit einem Flu-
ge von 16 Minuten Dauer auf einem Segel-
fluggeug vom Typ des „Grunau-Baby“ ab.
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Zu dem geplanten Segelflugwettbewerb
in Laucha-Dorndorf, über den wir ſchon
berichteten, hatte der Magiſtrat auch den
bekannten Ozeanflieger Hauptmann a. D.
Koehl, eineladen, der jetzt in einem Schrei
ben an Bürgermeiſter Lubkoll ſeinen Dank
für die Einladung ausſpricht und ſein Kom-
men zugeſagt hat.

Veuer Kekord im Dauerſchwimmen.
78 Stunden und 52 Minuten im Waſſer.
Die Herner Schwimmerin Ruth Litzig hat ihre

Vorſahrsleiſtung im Dauerſchwimmen, die als Welt-
rekörd mit 73 Stunden, 51 Minuten notiert wurde,
im Eſſener Baldeney-See um 5 Stunden verbeſſert.
Sie ſtieg am Donnerstag um 11.28 Uhr ins Waſſer
und verließ es erſt am Sonntag um 18.20 Uhr. Sie
blieb alſo insgeſamt 78 Stunden, 52 Minuten im
Waſſer.

Internationales Ringkampf-Turnier in
Berlin.

Beim Jnternationalen Ringkampf-Turnier
in Berlin wurde der Höhepunkt erreicht, als
ſich der Schweizer Grüneiſen und der Deutſche
Moſig beim Entſcheidungskampf gegenüber-
ſtanden. Grüneiſen, der in großer Form
war, gewann nach 21 Minuten mit Unter-
griff und Nackenhebel. Das Turnierergebnis
lautete: 1. Gottfried Grüneiſen (Schweiz),

Moſig (Breslau), 3. Barothy (Ungarn),
Trinkgeld (München), 5. Jwanoff (Bul-

2

4

garien).

Grüneiſen-Schweiz (oben) und Moſig- Breslau
in ihrem Euntſcheidungskampf.

Zu ihrem erſten, ſehr überlegen errungenen f Sievert im Kugelſtoßen. Die Engländer kamen an
die von ihnen vorgelegten 15,16 bzw. 14,68 Meter
bei weitem nicht heran. Jm Hochſprung über-
ſprangen ſämtliche vier Teilnehmer 1,85 Meter. Das
Stechen entſchied für Weinkötz vor dem Kieler Mar-
tens und den beiden Engländern. Zum Schluß
wurde die Olympiſche Staffel gelaufen. Hier ſiegte
England in 3:32,4 verhältnismäßig leicht mit über
vier Meter Vorſprung.

Ergebniſſe: 100 Yards: 1. Borchmeyer (D.)
10 Sek.; 2. Saunders (E.); 3. Davis (E.); 4. Hen
drix (D.). 220 Dards 1. Borchmeyer (D.)
22,1; 2. Reid (E.); 3. Schein (D.); 4. Davis (E.).
440 Yard s 1. Metzner (D.) 49,4 Sek.; 2. Wolff
(E.); 3. Voigt (D.); 4. Rathbone (E). 880 Yards:
1. Whitehead (E.) und Sorimshaw (E.) 1:55;
3. König (D.) und Paul (D.). Engl. Meile
1. Thomas (E.) 4:17,8; 2. Ridell (E.); 3. Kaufmann
(D.); 4. Würker (D.). 120 Yards Hürden:
1. Finlay (E.) 14,9; 2. Wegner (D.); 3. Nottbrock
(D); 4. Harper (E.). Dis kus 1. Sievert (D.)
43,35 Meter; 2. Hirſchfeld (D.) 43,12 Meter; 3. Pri-
die (E.) 38,97 Meter; 4. Bell (E.) 38,12 Meter.
Stabhoch: 1. Wegner (D.) 3,73 Meter; 2. Phillip-
ſon (E.) 3,65 Meter; 3. Schul (D.) 3,58 Meter;
4. Webſter (E.) 3,54 Meter. 3 Meilen: 1. Syring
(D.) 14:43,8: 2. Evenſon (E.); 3. Mahay (E); Geb-
hardt (D.) wegen Kreuzens disqualifiziert. Wei t-
ſprung: 1. Leichum (D.) 7,32 Meter; 2. Long (D.)
7,295 Meter; 3. Duncan (E.) 6,58 Meter; 4. Pallett
(E.) 6,57 Meter. Kugelſtoßen 1. Hirſchfeld
(D.) 15,16 Meter; 2. Sievert (D.) 14,68 Metew;
3. Reeves (E) 13.92 Meter; 4. Howland E.)
13,66 Meter. Hochſprung: 1. Weinkötz (D.)
1,85 Meter; 2. Martens (D.) 1,85 Meter; 3. Weſt
(E.) 1,85 Meter; 4. Bradbroke (E.) 1,85 Meter (durch
Stechen entſchieden). Olympiſche Staffel:
1. England (Barnes, Englehart, Reid, Powell)
3:32,4; 2. Deutſchland (Nottbrock, Schein, Hendrix,
Mertens) 5 Yards zurück.

Geſamtergebnis: Deutſchland 76, England
59 Punkte.

Vom weißen Spork.
Daviscup Schweiz Monaco 4:1.

Das Davispokal-Ausſcheidungsſpiel zwiſchen der
Schweiz und Monaco, das am Wochenende in Mo-
naco zum Austrag gelangte, ſah die Vertreter der
Schweiz überlegen mit 4:1 Punkten ſiegreich. Am
Schlußtage ſiegten Ellmer (S.) mit 6:1, 6:2, 6:1
gegen Medecin (M.) und Fiſher (S.) mit 6:2, 6:1,
6:3 gegen Landau (M.). Die Monegaſſen erzielten
ihren einzigen Punkt im Doppel, das Landau Gal
lepe mit 6:4, 3:6, 6:3, 6:4 gegen Aeſchlimann-Stei-
ner gewannen.

Damit iſt die zweite Runde des neu geſchaffenen
Ausſcheidungs-Wettbewerbs für den Davis-Pokal

1934 abgeſchloſſen. Endgültig ausgeſchieden ſind
bisher Ungarn, Rumänien, Polen, Monaco, Schwe
den, Norwegen, Spanien, Griechenland und Jrland.
Von den übrigen acht Nationen ſind vier für die
nächſtjährigen Wettkömpfe qualifiziert, und zwar
die Sieger folgender Treffen der dritten Runde, die
bis zum 3. September ausgetragen werden muß:
Holland--Jtalien (25.--27. Auguſt in Amſterdam),
Schweiz Belgien (Termin noch nicht feſtgeſetzt),
Jugoſlawien-- Oeſterreich (25.--27. Auguſt in
Agram) und Deutſchland Dänemark (1.--3. Sep-
tember in Leipzig).

Radſport am Sonnkag.
Quer durchs Bayriſche Hochland.

Unter Beeiligung von 41 der beſten deutſchen
Straßenfahrer gelangte bei gewitterſchwülem Wetter
die bekannte Fernfahrt „Quer durchs Baveriſche
Hochland“ auf der 210 Kilometer langen Strecke
München Starnberg Murnau Garmiſch-
Partenkirchen Walchenſee Wolfratshauſen und
zurück zum Austrag. Bald nach dem Start ging
ein wolkenbruchartiger Gewitterregen hernieder,
trotzdem war aber das Tempo von Beginn an über
aus ſcharf und es wurde über die 210 Kilometer ein
Stundenmittel von 34,5 Kilometer eingehalten.
Unter dieſen Umſtänden vermochten die Malleute
die Vorgaben nicht aufzuholen, und ſo machten die
B-Fahrer das Rennen unter ſich aus. Auf dem letz-
ten Teil des Weges unternahm BachmannChemnitz
einen erfolgreichen Ausreißverſuch. Er konnte ſeinen
Vorſprung auf mehr als zwei Minuten ausdehnen
und ging nach einer Fahrzeit von 6:03:25 als über-
legener Sieger durchs Ziel. Jn 6:05:45 beſetzte
Patzig- Chemnitz den zweiten Platz vor Groß-Mün-
chen und Geſerik-Berlin, die dichtauf folgten. Erſt
in 6:06:38 traf als erſter A-Fahrer Weckerling-
Magdeburg ein, dicht gefolgt von Haendel-Berlin
und Reilhofer-München. Der deutſche Meiſrer und
Fünfte aus der Weltmeifterſchaft, Fritz Scheller
Nürnberg, erlitr 30 Kilometer vor dem Ziel einen
Maſchinendefekt und gab auf.

Deuiſchland Schweiz im Radfahren

Die von mehr als 10000 Zuſchauern beſuchten
Sonntags- Radrennen auf der Bahn in Zürich-Oerli-
kon brachten zwei Länderkämpfe Deutſchland gegen
Schweiz, die ſich jeweils aus Flieger-Zweierläufen,
einem Punktefahren über 5 Kilometer und einem
Mannſchaftsverfolgungsrennen zuſammenſetzten. Jm
Wettbewerb der Amateure zeigten ſich die Mitglieder
der deutſchen Nationalmannſchaft, im einzelnen
Marklewitz-Berlin, Golz-Berlin, Lorenz- Chemnitz
und Gleim-Darmſtadt, ihren Schweizer Kollegen mit
16:9 Punkten klar überlegen. Jn den Flieger-
Zweierläufen brachten es die Deutſchen auf zehn
Siege gegenüber ſechs der Schweiz, außerdem holten
ſie im Verfolgungsrennen ihre Gegner in 4:37 in
der letzten Runde ein. Aus dem 5-Kilometer-Punkte
fahren ging Walter-Schweiz als knapper Sieger vor
Lorenz und Marklewitz hervor. Nicht ſo erfolgreich
waren unſere Berufsfahrer Richter und Steffes, die
von den Schweizern Richli und Dinkelkamp mit 85
Punkten geſchlagen wurden.

Auf der idhylliſch gelegenen Thüringer Landes-
kampfbahn in Weimar nahmen am Sonnabend die
deutſchen Frauen-Meiſterſchaften in der Leichtathletik
ihren Anfang. Bedauerlicherweiſe war der Beſuch
nur ſehr ſchwach, allerdings gab es neben den Vor-
kämpfen nur drei Entſcheidungen. Das erwartete
Duell zwiſchen Frl. Dollinger-Nürnberg und Frl.
Krauß- Dresden im 100-Meter-Lauf entſchied die
Dresdnerin zu ihren Gunſten. Sie ſiegte in der groß
artigen Zeit von 12 Sek. gegen die Titelverteidigerin
Frl. Dollinger (12,2). Jm Hochſprung verteidigte die
Turnfeſtſiegerin Frl. Niederhoff-Velbert ihren
Titel mit Erfolg. Sie überſprang 1,58 Meter und
erreichte damit den deutſchen Rekord. Eine Ueber-
raſchung gab es im Diskuswerfen inſofern, als die
Titelverteidigerin Grete Heublein-Barmen nicht in
die Entſcheidung gelangte. Den Meiſtertitel holte
ſich Ellen Braumüller-Berlin mit 38,75 Meter
vor Frl. Reutter-Frankfurt a. M. mit 37,70 Meter.
Die Leiſtungen in dieſer Konkurrenz blieben alſo
hinter den Erwartungen zurück.

Der äußere Rahmen des Haupttages war der Be-
deutung der Veranſtaltung würdig. Zahlreiche Zu
ſchauer hatten ſich auf der Thüringiſchen Landes-
kampfbahn in Weimar eingefunden, die im ſchön-
ſten Flaggenſchmuck prangte. Zahlreiche Vertreter
verſchiedener ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden
hatten auf der Ehrentribüne Platz genommen. Nach
dem feierlichen Einmarſch ſämtlicher Teilnehmerinnen
nahmen die Wettkämpfe am Nachmittag ihren
Anfang.

Die wichtigſte Konkurrenz, der Fünfkampf,
war bereits während der Vorkämpfe am Vormittag
entſchieden worden. Wie erwartet, hatte ſich die
großartig veranlagte Münchenerin Mauer-
meyer (T.u. S. V. Neuhauſen) den Titel erobern
können.

Sie ſtellte ſogar einen neuen deutſchen Rekord auf,
und zwar nach der erſtmalig angewendeten inter-
nationalen Wertung mit 357 Punkten. Jhre
Einzelleiſtungen ſind zum Teil erſtaunlich: Kugel-
ſtoßen: 12,90 Meter, Weitſprung: 5,32 Meter, Speer-
werfen: 33,96 Meter, Hochſprung: 1,46 Meter, 100
Meter: 13,2 Sek. Den alten Rekord von Ellen Brau-
müller umgerechnet, ergibt die neue Beſtleiſtung ein
Plus von 20 Punkten. Ellen Braumüller konnte
nicht nur ihren Titel nicht erfolgreich verteidigen,
ſondern mußte auch noch den zweiten Platz an Frl.
Buſch (Köln) abtreten. Bei den Vorkämpfen am
Vormittag gab es noch eine weitere deutſche Beſt
leiſtung, die von Helma Notte im 80-Meter-
Hürdenlauf mit 12,2 Sek. aufgeſtellt wurde. Der
alte Rekord von Frl. Pirch (SC. Charlottenburg)
ſtand auf 12,3 Sek.

Nachmittags fielen die Entſcheidungen ſchlagartig
nacheinander. Zunächſt wurde das 80-Meter-
Hürdenlaufen entſchieden. Siegerin blieb FrauEngel ha rd (SiemensBerlim in 123 Ser. Licht

deutſche Frauen kämpfen.
Um die Meiſterſchaftswürden. Zwei neue deutſche Rekorde.

vor Kluſenwerth
und der
ausgezeichnet gelaufenen Hallenſerin Fraubveſe (t2,5).
Der Weitſprung fiel an die Titelverteidigerin,
die vielſeitige Grieme (Bremen), mit dem famoſen
Sprung von 5,79 Meter. Eine Ueberraſchung ergab
das Schlagball-Weitwerfen. Frl. Buhl
(Nordhauſen) ſiegte mit dem ausgezeichneten Wurf
von 72,68 Meter. Zweite wurde Schellmann (Kaſſel)
mit 72,65 Meter. Jm Speer werfen ſetzte ſich
die Titelverteidigerin ebenfalls nicht durch. Dennoch
ſiegte Frl. Schumann (Eſſen) erwartungsgemäß.
Mit 39,35 Meter blieb ſie weit vor Link (Siegen), die
nur 37,50 Meter ſchaffte. Eine Ueberraſchung gab
es weiterhin im 200-Meter-Laufen. Frl.
Dollinger-Nürnberg drehte hier den Spieß
gegen Frl. Krauß-Dresden, die Gewinnerin der 100
Meter, um. Die beiden Vorjahrsſiegerinnen haben
alſo ihre Titel getauſcht. Eine ſpannende Ent
ſcheidung gab es in der 4mal-100-Meter-Staffel. Frl.
Krauß brachte die dritte Läuferin des Dresdner
SC. ihre Farben in Front, nach dem letzten Wechſel
entſpann ſich zwiſchen der Dresdner Schlußläuferin
und der letzten Läuferin von Eintracht- Frankfurt ein
ſcharfer Kampf, der bis ins Ziel unentſchieden blieb.
Zeit: 51 Sekunden! Dritter wurde St. Georg-Ham-
burg in 51,2 Sek. Das Kugelſtoßen konnte Frau
Schröder (Mundenheim) mit Erfolg verteidigen.
Sie ſiegte mit 13,605 Meter gegen Frl. Heublein
(Barmen), die 12,72 Meter ſchaffte, und Frl. Mauer-
meyer (München) mit 12,44 Meter.

Ergebniſſe Fünfkampf: 1. Mauermeyer
Neuhauſen-München) 357 Punkte deutſcher

Rekord) (Einzelleiſtungen: Kugel 12,90 Meter, Weit-
ſprung 5,32 Meter, Speer 33,96 Meter, Hochſprung
1,46 Meter, 100 Meter 13,2 Sek.); 2. Buſch (Köln)
322 P.; 3. Ellen Braumüller (Berlin) 301 P.
80 Meter Hürden: 1. Engelhard (Siemens-Berlin)
12,3 Sek.; 2. Kluſenwerth (Charlottenburg) 12,5; 3.
Frauboeſe (Halle) 12,5; 4. Pirch (Char
lottenburg) 12,8. Weitſprung: 1. Grieme (Sport-
freunde-Bremen) 5,79 Meter; 2. Maſcher (Erfurt)
5,69 Meter 3. Göppner (Danzig) 5,52 Meter; 4. Jnge
Braumüller (Berlin) 5,29 Meter. Schlagball-Weit-
werfen: 1. Buhl (Preußen-Nordhauſen) 72,68 Meter;
2. Schellmann (Kaſſel) 72,65 Meter; 3. Richters
(Wiſchhafen) 71,75 Meter 4. Jobſt (Harburg) 71,39
Meter. Speerwerfen: 1. Schumann (Eſſener Turner-
bund) 39,35 Meter; 2. Link (Siegen) 37,83 Meter,
3. Fleiſcher (Frankfurt a. M.) 37,50 Meter; 4. Rich
ters (Wiſchhafen) 36,25 Meter. 200-Meter-Laufen:
1. Dollinger (1. FC. Nürnberg) 26 Sek. 2. Krauß
(Dresden) 26,4; 3. Dörffelt (Karlshorſt) 26,8. 4mal-
100-Meter-Staffel): 1. Eintracht- Frankfurt und
Dresdner Sportclub je 51 Sek.; 3. St. GeorgHam
burg 51,2; 4. SC. Charlottenburg 51,5. Kugelſtoßen:
1. Schröder (Tv. Mundenheim) 13,605 Meter; 2.

(SC. Charlottenburg) mit 125
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Heublein (Barmen) 12,72 Meger; 3. Mauermeyer(München) Wieter.
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Auflöſung der Firmen-Sporkverbände

Ausgenommen Poſt, Bahn und Polizei.

Wie wir erfahren, hat der Reichsſport-
führer verfügt, daß ſämtliche Firmen-Sport-
verbände mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen
ſind. Unter dieſen Auflöſungsbeſchluß fallen
auch noch ſämtliche wilden Verbände und
Vereine, die bisher noch irgendwelchen Sport
betrieben haben. Ausgenommen von dieſer
Maßnahme ſind die Verbände und Vereine
der Poſt, Reichsbahn und der Polizei. Die
Firmen-Sportvereine haben die Möglichkeit,
bei den beſtehenden Fachverbänden ihre An
meldungen abzugeben, doch bedentet dieſe
Anmeldung noch keine Zulaſſung, da die
Fachverbände erſt nach ſorgfältiger Prüfung
die Aufnahme vornehmen werden.

Pf. komb. Preußen 4: 10 (3: 4)

Daß man einen Gegner nicht ſchon im Vor-
aus unterſchätzen ſoll, mußten die VfL.er
am Sonnabend wieder einmal erfahren. Sie
dachten auch mit eire: komb. Elf die Revanche
zu ſchaffen und hatten nicht mit einer ſo
ſtarken Preußenelf gerechnet. Aber die Preu-
ßen hatten alles Verfügbare herangeholt,

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

neben Herrfurth im Tor, der ſeine Aufgabe
mit großem Erfolg löſte. wirkte noch der
Arbeitsd'üenſt e Eckardt aus Ti enburg mit,
ſo daß e Preußen eine gute Elf zur Stelle
hatten. Die Blauweißen dagegen konnten
nicht gefallen, wenn ſich die Spieler aus der
Reſerve ſchon die redlichſte Mühe gaben, ſo
war es ihnen doch nicht möglich den Preu-
ßenſturm zu halten. Schneider, Loch und
Kluge waren die einzigen gefährlichen und
erfo.greichen Spieler. Bei etwas mehr Glück
ſeitens Lochs wäre die Niederlage erträg-
licher ausgefallen. Der Schiri aus Neu-
mark war dem Spiel nicht gewachſen. Loch
brachte VfL. mit 1:0 in Führung, die Wege,
der allein 6 Tore warf, durch Strafwurf
ausglich. Geisler ließ zwei haltbare Bälle
paſſieren, die Schneider und Loch wieder auf-
hokten, dann war es mit den Blauweißen
vorbei. Die Läuſerreihe klappte vollſtändig
zuſammen und die Preußen hatten leichtes
Siegen.

J

Am kommenden Sonntag weilt VfL.-Liga
in Lauchſtädt, um ankäßlich des Brunnen-
feſtes gegen die Turner ein Werbeſpiel aus-
zutragen.

Vereinsnachrichken.

Allgewe'rer Turvvere'n. Spielabtei-
lung Morgen Dienstag Verſamtnjing.Erſcheinen iſt Pf.icht. Neue P liche ſpelre:he.

Nachdem unſere 9er am Sonnabend die
Kaynager mit 4:2 geſchlagen hatten, ſtand
der Sonntag Merſeburgsh im Zeichen der
Fußballruhe. Die Preußen waren zu Naum-
burg 05 gefahren und mußten den Saare-
Elſtergauern einen 2:1-Sieg überlaſſen.
Reger Spielbetrieb herrſchte in der 1b-Klaſſe:
Beuna ließ ſich in Holzwoißig 4:3 ſchla-
gen. Meuſchau verlor gegen Freya Paſſen-
dorf 2:4 Sportring Mücheln und 98 Reſerve
trennten ſich 1:1 den Krubwettkampf Frei-
enfelde gegen Zöſchen gewann Zöſchen mit
6:2 Pkt. Das Hauptſpiel der beiden 1. Mann-
ſchaften endete 0:0. Röſſen kehrte aus Morl
mit drei Siegen und, einem Unentſchieden

Kund um den Lederball.
heim. 99 Reſ. verlor in Reideburg und VfL.
Reſerve ſiegte in Wegwitz.

Jn Halle erzielte Wacker gegen den Ver-
treter der Sachſen-Gaulkiga, Gutsmuts, ein
ehrenvo. es 3:3. Verſchoß dabei noch einen
Elfmeter und Günther ließ einen haltbaren
Ball paſſieren. 96 ſiegte am Sonnabend in
Deſſau gegen 98 mit 1:0 und ſpielte am
Sonntag in Schkeuditz 3:5, nachdem ſie zur
Pauſe 3:0 geführt hatten. Am Freitag bla-
mierte ſich Boruſſia dadurch, daß ſie ſich
von den mit „7“ Spiel lern beginnenden und
ſich nach und nach durch einige Statiſten
vervollſtändigenden Sportſreunden mit 3:0
ſchlagen ließen.

99 ſchlägt Kayng 4:2 (1:2)
Ein intereſſantes Spiel bekamen die ver-

yältnismäßig wenigen Zuſchauer am Sonn-
abend auf dem 9er- Platz zu ſehen. Wäh-
rend Kayna in der angekündigten Aufſtel-
lung erſchien, mußten die 9er außer Schütt
auch noch Brödel erſetzen. Die flinke und
techniſch gut durchgebildete Kaynaer Elf bringt
ſofort Leben in das Spiel. Die er ſinden
ſich anfangs nur ſchwer und müſſen alles
Können aufbieten, um ſich der Kaynger An-
griffe zu erwehren. Aber bald werden auch
die er Angriffe zügiger und vor beiden To-
ren entſtehen heikle Situationen Ein ſchö-
ner Linksangriff bringt den Kayngern den
Führungstreffer. Auf der Gegenſeite ſchießen
Roßburg und Kilian knapp daneben, oder der
gute Torwächter der Kaynger macht die
wenigen Torſchüſſe unſchädlich. 99 ſtellt um.
Kilian geht auf RA. und Rößiger auf Halb-
links. Sofort wird der 9er- Angriff gefähr-
licher. Ein Kombinationszug Kilian Roß-
burg--Röſiger führt durch letzteren zum Aus-
gleich. Auf der 9er Seite macht Franke
einen Schnitzer der durch Lingott zum 2:1
führt. Nach der Pauſe ändert „ſich das Bild
völlig. Die 9er übernehmen, abgeſehen von
einigen kurzen Drangperioden der Kaynaer
das Kommaeondo. Angriff auf Angriff rollt
gegen das Kaynger Tor. Ein gut getretener
Eckball Hermanns führt durch Kopfball Rö-
ſigers zum Ausgleich. Kayna ſpielt jetzt zer
fahren und ſein Sturm iſt völlig ohne Zu-
ſammenhang. Kilian erwiſcht eine Vorlage
Roßburgs noch auf der Linie, flankt zu
Schelle und dieſer verwandelt ſicher zur 3:2-
Führung. Dann kommt eine Drangperiode
der Kaynager. Sie ſetzen alles auf eine Karte,
um den Ausgleich zu erzielen. Die
er Hintermannſchaft aber iſt wachſam. 99
geht noch einmal zum Angriff über und
ſichert ſich durch Roßburg den verdienten
Sieg. Das Spiel ſelbſt war jederzeit ſpannend
und wurde anſtändig und fair durchgeführt.
Schiri Weiſe (Preußen) pfiff gut und ſicher.

99 Reſerve verlor in Reideburg 2:3.
Die 9er Reſerve mußte geſtern von den

nicht ſchlechten Reideburgern eine knappe Nie-
derlage hinnehmen. Eine außerordentlich
ſchlechte Schiedsrichterleiſtung ſorgte dafür,
daß das Spiel jederzeit unintereſſant blieb.

Raumburg 05 Preußen 2:1 (1:0).
Nachdem unſere Preußen jetzt zwei Mal

hintereinander gegen den Saale-Elſtergau ſieg
reich beſtanden haben, mußten ſie geſtern
den Naumburger 05ern einen knappen Sieg
überlaſſen. (Ausführlicher Bericht folgt aus-
nahmsweiſe morgen.)

Meuſchau-Freig Paſſendorf 2:4 (2:2)

Die mit Erſatz für die in Naundorf ver
letzten zwei Spieler antretenden Meuſchauer
lieferten den ſehr gut ſpielenden Paſſen
dorfern bis zur Pauſe eine durchaus gleich
wertige Partie, was ja auch aus dem unent-
ſchiedenen r erſichtlich iſt. Erſt
nach dem Wechſel, als der Schiedsrichter einen

Elfmeter gegen Meuſchau verhängte und
ein Spieler Platzverweis erhielt, kamen die
Paſſendorfer zu einem knappen Siege.

S Su407 49 M t MJm Spiel der 2. Mannſchaften ſiegte Meu-
ſchau ſicher mit 5:0.

Zöfchen ſiegt im Klubwetttampf

gegen Freienfelde.

Der Klubkampf beider Vereine endete mit
5:2 Pkt. und 8:6 Toren zu Gunſten der Zö-
ſchener, die im Durchſchnitt auch die techniſch
beſſeren Mannſchaften zur Stelle hatten.
Vor gutem Beſuche wurden die Spiele an-
ſtändig und fair durchgeführt. Jm einleiten-
den Spiel der 2. Mannſchaften konnten ſich
die nur 10 Zöſchener ein 3:3 (2:2) erkämp-
fen. Jm Spiel der Knaben ſiegten die körper-
lich unterlegenen Zöſchener 2:1 (0:0). Das Al-
te Herrenſpiel endete 3:2 für Zöſchen nachdem
ſie zur Pauſe ſchon 3:0 geführt hatten.
Das Spiel der 1. Mannſchaften endete 0:0.
Beide Mannſchaften traten mit mehrfachem
Erſatz an, der ſich aber den übrigen Spiäe-
lern gut anpaßte. Obwohl die Zöſchener
den Freienfeldern leicht überlegen waren
gelang es ihnen nicht ihren im Wegwitzer
Turnier erzielten 3:0Sieg zu wiederholen.
Schiri Rauch (VfL) leitete gut.

Röſſen in Morl 3 Mal ſiegreich.
Morl Röſſen 1:2 (1:1).

Wider Erwarten traf Röſſen in Morl auf
einen zähen Gegner und mußte alle Technik
anwenden, um den Gegner niederzuringen.
Was die Röſſener an Technik voraus hatten
glich der Gaſtgeber durch eiſerne Energie
aus. Vor allem hatte Morl einen Torwart.
der auch die beſtgemeinteſten Angriffe der
Röſſener zunichte machte. Bei Röſſen zeigte es
ſich wieder einmal, daß ſie vhne ihren
Sturmführer Peter nicht ſpielen können;
er war es, der den Angriff immer wieder
mit nach vorn riß. Röſſen ſiegte verdient.
Röſſen 2.-Löbnitz 1. 1:0; Röſſen 3. Morl 2.
2:2; Röſſen AH. Morl AH. 7:1.

9portring Mücheln 98 Reſerve 1:1

Einer alten Verpflichtung nachkommend,
erledigte 98 geſtern in Mücheln ſein ſchon
lange fälliges Rückſpiel. Das jederzeit flott
und offen durchgeführte Treffen, endete mit
einem beiden Parteien gerechtwerdenden Er-
gebnis. Nachdem man mit 0:0 in die Pauſe
gegangen war, erzielte Mücheln gleich dem
Anſtoß die 1:0 Führung. Erſt kurz vor dem
Abpfiff gelang den 98ern der verdiente Aus-
gleich. Zu erwähnen iſt noch, daß Müchelns
vorzüglicher Torwart der beſte Mann auf
dem Spielfeld war.

e

Eine unerwartete Niederlage
mußte die Mannſchaft des deutſchen Fußballmeiſters
Fortung Düſſeldorf in Kaſſel einſtecken. Die Düſſel-
dorfer verloren gegen die Elf von Kurheſſen Kaſſel
mit 1:2 (021) Toxen.

Nummer 194

u Gunſten der Opfer der Arbeit

Zu Gunſten der nationalen Arbeit ſtanden
ſich am Sonnabend im Stadion Leunag die
beiden Vertretungen gegenüber. Zum zweiten
Mare gelang es der Röſſener Mkl. einen glat-
ten Sieg über Merſeburg zu erringen. ieder erlebten etwa 700 Juſchauer einen ſtets

intereſſanten und ſpannenden Kampf. Wäh-
rend Röſſen mit der angekündigten vollen
Erf antrat, war Merſeburg gezwungen Um-
ſterlungen vorzunehmen. Jm Sturm ſtand
für Treder, Beine (ATV). Jn der Läufer-
reihe ſehcte Wilke (85) und im Tor die Stütze
der E. Werner. Während die Feldſpieler
vorlwertig er'ezt werden konnten, war es
natürlich Hillbrecht (PSP) nicht möglich,
Werner vo lwertig zu vertreten. Er tat ſein
Mögrichſtes, war aber gegen die präziſe ge-
worſfenen Bä e des Röſſener Sturmes oft
macht!os. Der Sturm der Me ſeburger ſpielte
verhältnismäßig beſſer als im erſten Spiel,
konnte ſich aber gegen die ſtabite Röſſener
Hintermannſchaſt nicht recht durchſetzen zu
dem hielt Ruhmann im Röſſener Kaſten
wieder ausgezeichnet. Die Meiſtermannſchaft
krankte in der 2. Hacbzelit am Zuſammen-
ſpiel; ſonſt ſpielte die Elf ſehr gut, obwohl
auch Steiner und Meyer verLetzt waren.

Der Spielre lauf war etwas anders als
im erſten Spiel. Röſſen kann durch Hübner
in Führung gehen und i Stener--Güttel
auf 2:0 erhöhen. Dann kann Befer auf 2:1
verkürzen. Ein ſchöner Kombingtionszug des
Röſſener
3:1. Der Mer'ehurger Sturm findet ſich jetzt
beſſer zuſammen und bedient ſeine F.ügel.
Der Erfolg iſt auch bald da, durch Henkel
wird das Reſultat auf 3:2 geſte.lt. Nun
fängt die Röſſener Kombinationsmaſchine an
zu Laufen. Der Sturm wird von der Läufer-
reihe gut un erſtützt und kommt zur vollen
Entſaltung. Güttel Hübner und Meier ſtel-
en das Ergebnis auf 6:2

Sturwes bringt durch Meyer das

Röſſen Mkl. Merſeburg 10:4 (6:2)
Die zweite Hälfte fängt für die Merſebur-

ger verkeißungsvoll an. Der Sturm hat r
gut gefunden. Beine arbeitet ſ dur
und kann auf 6:3 verkürzen. Der Röſſener
Sturm hingegen ſpielt zerfahren. Wieder
kommt Beine zum Wurf und es ſteht 6:4.
Die Situation wird kritiſch; der Merſeburger
Sturm drückt immer mehr. Röſſens
mannſchaft bekommt viel Arbeit. egen
dauerndem Reklamierens wird Becker vom
Platze verwiefen. Jetzt kommt Röſſens End-
ſpurt. Der Sturm hat ſich beſonnen und die
detzten 10 Minuten ſtehen im Zeichen der Röſ
ſener. Jn kurzen Abſtänden können Güt-
tel (2), Steiner (1) und Hübner (1) erfolg-
reich ſein. Röſſen hat verdient gewonnen.
Schiri Uhlig (GTV. Halle) konnte mit ſei-
nen Entſcheidungen nicht gefallen.

Röſen 1. e. vfe. Liga 10: 10 (5: H

Zwei greichwertige Mannſchaften ſtanden
ſich im Leunger Stadion im Freundſchafts-
ſpiel gegenüber. VfL. brachte ſeine zur Zeit
ſtärkſte Vertretung und zeigte mit dieſer ein
gefärliges Spiel, nur wurde im Sturm noch
zu verkrampft geſpielt. Röſſen hatte einige
Erſatzleute einſtellen müſſen, die ſich aber
einfügten. Während in der 1. Hälfte die
Röſſener immer in Führung lagen, war es
in der zweiten der VfL. Er konnte bis in
die letzten Minuten hinein ſogar einen Tor-
vorſprung von 10:8 halten, mußte aber
dann noch den Ausgleich entgegennehmen.

Röſſen 2. Reſerve--MTBV Reſerve 12:2.
Die Mer'ehurger brachten eine neue Mann-

ſchaft nach Röſſen, die gegen die in gu-
ter Wurflaune befindlichen Röſſener nicht
durchſetzen konnte. MTV. ſpielte nur mit 10
Mann und hatte für den Torwart Erſatz.

Als geſtern vormittag der 2. Vorſitzende des
Saalegaues, Herr Riemer, in Vertretung für den er
krankten 1. Vorſitzenden, Herrn König, den letzten
Gautag des Saalegaues im Verband Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vereine eröffnete, war der große Saal des
St. Nikolaus bis auf den letzten Platz beſetzt. Nach
tangjähriger treuer Arbeit in ſchweren und auch
guten Stunden wollten die Anhänger auch in der
Abſchiedsſtunde dabei ſein. Herr Riemer begrüßte
die Anweſenden unter ihnen den Gauwart Holz
hauſen in Vertretung für den Bezirksvorſitzenden
Dr. Kaiſer und die Vertreter der Preſſe in kurzer
ſachlicher Art und erſtattete anſchließend in knappen
Umriſſen den Jahresbericht, der wieder einen An-
ſtieg des Saalegaues zu verzeichnen hatte. Die Mit-
gliederzahl ſowie die Zahl der Vereine iſt von
einem anderen Gau im VMVV. nicht erreicht worden.
Auch in bezug auf Repräſentation brauchen ſich die
Vereine wie die Auswahlmannſchaften ihrer Erfolge
nicht zu ſchämen. Ja, den Spitzenvereinen an
erſter Stelle der PSV. müſſe man ganz beſonders
danken für die ſportlichen Großleiſtungen. Ganz be
ſonders dankte er den einzelnen Ausſchüſſen, die in
muſtergültiger Art mit dem Vorſtand Hand in Hand
arbeiteten. Am Schluß ſeiner Ausführungen forderte
er dann zur weiteren treuen Mitarbeit auf und ver-
abſchiedete von Vorſtandsſeite aus den Saalegau mit
einem HippHipp-Hurra auf die Führer unſeres
Vaterlandes. Kaſſenprüfer Leibrich lobte die
muſtergültige Kaſſenordnung des Herrn Sternatz

Abſchied vom Sgalegau.
Ehrungen verdienter Mitglieder. Kreiskag fiel aus.

und erbat Entlaſtung für den Kaſſierer.
Herr Lindig war dann beauftragt, Ehrungen vor

zunehmen. Den Meiſtern des letzten Spieljahres
überreichte er mit beſten Wünſchen für die Zukunft
Ehrendiplome; den Mitgliedern W. Geipel (Vor.),
W. Klemmt (98), Wollny (Neum.), Knauth und
Rühle (99), Raue (Ammend.) Th. Keiler (VfL. M.),
Orth (PSV.), Leibrich (Weiſe), Dr. Zſchüntzſch (96).,
Schlag (Wacker), Wilhelm (Favorit), Nitzſchke (Sport
brüder), Knorrſcheit (Eintr.), Herrn Klee mann
(Schkeuditz) aber übergab er die Gau-Ehrennadel für
vorbildliche Arbeit am grünen Tiſch oder auf dem
grünen Raſen. Beſonders geehrt wurden die Herren
Großmann und Riemer. Erſterer vertrat die
Geſchäfte des Schriftführers 13 Jahre, während letz
terer nun ſchon zehn Jahre in verſchiedenen Aemtern
des Gauvorſtandes tätig iſt. Nachdem auch alle
Ausſchüſſe ihren letzten Bericht zum beſten gegeben
hatten, war der Verhandlungsſtoff erſchöpft und der
als Alterspräſident fungierende Herr Pirl konnte
nun den bisherigen Saalegau verabſchieden, wobei er
nochmals Worte des Dankes an alle die richtete,
die mithalfen, den Gau ſo groß zu geſtalten. Mit
einem kräftigen HippHippHurra wurde dann der
Gautag geſchloſſen. 4

Anſchließend ſollte der neue Kreistag abgehalten
werden, der aber, da der Kreisführerring noch nicht
vollſtändig ernannt worden iſt, ausfallen mußte.
Weiteres über dieſen Punkt werden wir noch bekannt

geben.

Jn einem deutſchen Reichswehr-Pferde-
lazarett.

Ein an Räude erkranktes Pfero bei der Be
handlung in der Gaszelle, einem luftdicht
abgeſchloſſenen Kaſten, aus dem nur der Kopf

herausguckt.

Fuchkpferdeverſteigerung.
Der Pferdezucht- Verband der Provinz

Sachſen veranſtaltet am Freitag, dem 1. Sep-
tember, vormittags 10 Uhr, in Bismark
(Pr. Sa.) Kreis Stendal ſeine nächſte große
Fohlen-, Zucht- und Gebrauchspferde-Ver-
ſteigerung. Zum Auftrieb kommen über 100,
aus den beſten Blutlinien ſtammende Saug-

johlen, Jährlinge und Zweijährige und über

50 Zucht- und Gebrauchspferde kaltblütigen
Schlages, im rhein.belg. Typ. Kataloge mit
den Angaben über Abſtammung uſw. können
koſtenlos von der Geſchäftsſtelle des Pferde
zucht- Verbandes der Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 24526, be
zogen werden.

Leipziger Schlachtviehmarkk.

vom 21. Auguſt
Auftrieb: 772 Rinder (dav. 136 Ochſen, 257 Bullen
277 Kühe, 102 Färſen, 469 Kälber), 1024 Schafe,
2506 Schweine, zuſammen 4771 Tiere.
Von Fſieiſchern direkt zugeführt: 38 Rinder
18 Kälber, 294 Schafe, 187 Schweine.
Ochſen 34 36, 31 33, 28 30

Ochſen SBullen 32--33, 29-31 26 28 24--25
Bullen 28-30. 25--27 S
Kühe 31--32 27--28 22--26 14-21.
Kühe 27—30, 26-27, 20--25, 15--20,
Färſen 34- 35 30-33, eheFärſen Dre e 7Kälber 44-46 40 -43, 35--39, 25 24
Kälber( 43--45, 38--42, 3437.
Schafe 34-36 37 38 30 33 à
Schafe 35-36 32—34 r
Schweine 42-43 43--44 4243, 40 41.

38 40
Schweine (44 44 414383

Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber gut,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Uberſtand 110 Rinder (dav. 25 Ochſen, 20 Bullen
50 Kühe, 15 Färſen. Kalben). Schafe,
100 Schweine.

Ausnahmetiere über und unter Notiz
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
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Nackhrer

Am 20. 8. wurde unser treuer
Kamerad

Valentin Götze
(Veteran v. 1870/71)

zur großen Armee abberufen.
In unserem Gedenken wird er
stets weiter leben.
Antreten z. Beerdigung am Mittw.,
den 23. 8., 14,40 Uhr am Kasino.

Verein ehem. -Kavalieristen
für Merseburg u. Umgeg.

Zur Beerdigung unseres Kameraden

Artihur Kunth
treten die Mitglieder Dienstag, nachm.
2,30 Uhr im „Jägerheim“ an.
Verein ehem. 3äger u. Schützen

Merseburg u. Umgegend.

Todesfälle
Wehlitz.

Frau Emma verw. Thieme geb.
Lindenhahn, 66 Jahre.

Schkeuditz

Frau Rechnungsrat Karoline
verw. Ludwig geb. Marſchaus,
87 Jahre.

Naumburg.
Fräul. Charlotte Szabatavski,
21 Jahre.

Weißenfels.
Anna Kurtze geb. Gräf.

Langendorf.
Jda Meier geb. Roſenhahn.

Halle.
Minna Kaule geb. Ehrlich.

Dom. Getauft:
Klaus Helmut Otto
Hermann Heinrich,
S. d. Polizeiober-
ſekretärs Denechke.
Brigitte Charlotte,
Tochter des Lehrers

Günther Kipper.
Helga Martha, T
d. Kaufm. Morgner,
Karl Julius Paul
Ulrich, S. d. Landes
oberſekretärs Selig
Karl Gerhard, S. d.
Dachdeckers Teich.
Getraut D. Kaufm.
Kurt Körtge und
Frau Charl. Bau
geb. Friedrich. Der
Oberſekretär Max
Meißner und Frau
Helene geb. Schulz.

Stadt. Getauft:
Jlſe, T. d. Sattlers
Rauſchenbach. Klaus
Sohn des Tiſchlers
Meiſter. Klaus, S.
d. Schmieds Schu-

mann. Giſelg, T. d.
Hausmeiſters Leue.
Beerdigt: Die Ehe-
frau Henriette Erbert

Altenburg. Ge-
tauft Hans Joachim
Sohn d. Schloſſers
Gräfe. Ruth, T. d.
Mechanik. Fiſcher.
Karin, T.d. Gruppen-
führers Radegaſt.

Margit, Tochter des
Gärtners Keller. Be
erdigt: Die Ehefrau
d. Arbeiters Theodor
Eckardt.

Neumarkt. Ge-
tauft Eveline, T. d.
Zimmermanns Fritz
Zeh. Giſela, T. d.
Arbeit. Fritz Heyer.
Beerd. Der Maurer-
polier Franz Seiffert.

n -0----2---
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wewinnauszug
5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei
hohe Gewinne gefallen, und zwar je

auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden
Abtejlungen I und II

gleich
einer

10. Ziehungstag

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 22821 200767
29 s ewinne zu 5000 M. 76624 260610

229
22 Gewinne zu 3000 M. 10957 37638128516 200276 237680 275060 291652

334773 386791
38 Gewinne zu 2000 M. 27717 38234

52230 101167 104312 111403 111835
151869 211982 236128 246731 275504
373655 381593 381598 384078

114 Gewinne zu 1000 M. 11349 15252
39152 44803 47899 48455 49735 56672
60306 80121 81490 81945 87104 93627116966 117111 119813 125283 128691
166379 167801 169483 182610194175 205964 2228349 239940
261311 280110 282259 288978299122 302509 316471 327790
331174 350390 358376 381180
386209 388063 388131 39180 Gewinne zu 500 M. 7255 9416 13906
46937 47026 49424 50204 60388 6063678289 80645 82677 84251 84566 86922
111479 114401 115822 59131762

176982
201308 203528

52 231223
248105
269946
2689614 292841
321036
336503
378050
393329

380465391320 393390 3983652

19. Auguſt 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

266597

59186
327394

40015
116798
355613

383943

26236
74549

101119

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 65991
6 Gewinne zu 10000 M. 27532 2165385
8 Gewinne zu 5000 M. 30234 97504

876928
10 Gewinne zu 3000 M. 99170 156819

1680290 3284041
46 Gewinne zu 2000 M. 18185 36012

60968 61085 81344 82205 122919 136034
159349 161994 187468 190003 191246
330338 246225 256926 303879 3493092

374706
267057

164556

42599
147644
206454
377869

84 Setvinne zu 1000 M. 5072 12483 37344 58829
60007 60812 66898 72689 75694 7611287698 88794 142302 1566471 168664
186913 193877 201702 244590 230889
238212 257456 260331 2642688 273093
281683 287513 296f68 313338 313596
z 3336456 354527 357390 3751941

04 Gewinne zu 500 M. 2302 3475 3832
16371 16460 17004 28260 38440 391 04
47251 48206 49031 53664 54299 5433266748 70204 72892 747111 74462 75494
868397 89791 91479 100052 104162

113563 122016 128764 131
142066
164775
202426
217167 2172685
234797
249112
286003
309656
337447
358224
389029

190573
214649
225228
248715
280538
308625
325951
3531 28

376501 391203
Jm Gewinnrade verblieben:

je 500000 und 100 Prämien zu je 3000,
winne zu je 500000, 2 zu je 300000,

2 Prämien zu

2 zu je

77560

373263

a

2 Ge
h S

200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 8 zu je
50000, 24 zu je 25000, 136 zu je 10000,
je 5000, 634 zu je 3000, 1898 zu je 2000,

324 zu

3802 8zu je 1000, 6182 zu je 500, 18788 zu je 400 M.

3 Stuben u. Küche,
zum 1. 9. zu verm.
Offert. unt. C 1348
Geſch.

Harniſch, Oelgrube 1

Von der ſteise zurück

Dr. med. Pefsch, Leuna
Adolf-Hitler-Stra

G Tel. 2137 600080 6068000
ße 35

ſchrank, Fön (AEG.)
120V. Hochfrequenz
Heilapparat (120V.),
verkauft
Oberaltenburg 36, I.

un genkra
erhalten kostenlos das Buch

Mittels mitgesandt. Senden

Kunun 75, Manchen. 125

elden und hre erfolgreiche Bekämpfung
Mit Rerept, Verheltungsmebregeln und
Berichten von dberroschenden Erfolgen.

Gleich falls Kkosfenlos
wird eine Probe eines glänzend bewöhrt.

nke
„Lungen-

Sie Ihre

Gebr. Sämaſchine
und 1 Milchziege zu
kaufen geſucht. Off.

rettenZeſtigt

Celch

bedlenen le eh
unsarer Fliiale

Adresse an Dr. Boether G. m. b. H., There- unt. C 1349 Geſch

Offene Stel
veſucht zum 1. Sept
üchtiges, älteres
Stubenmädchen Hausmädchen

in großeren Lan tücht., erfahrener Du m t nicht unt.
ähr. Zeugniſſe, ehaltsanſprüche und 20 Jahren, zum

Bild erbittet
Gräfin Schulenburg,

Lodersleben, 8
Kreis Querfurt.

1. Sept. geſucht.
Buob

Wilhelmſtr. 3.

u 8 n2 herrſchaftliche Wohnungen
zum 1. Sept. und 1. Okt. zu ver-
mieten. Auskunft ert
ſchäftsſtelle d. Deutſchen Fabrikarb
Verbandes Unteraltenburg 25 G

III

en

Sonnenschirme

h 4 Entenplan 9.

Markt 74
etet

im Sommer

liegestünle

Kinderwagen
Naether
Opel usw.

Schütze
Inh.: A. Gieseler.

Merseburg,

Eigene Anfertigung,

große Auswahl!
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

eilt die Ge-

IICCCCCCCCéDE

Grbß. Wohnung

Auſpolſtern

Inſerieren

bringt Gewinn

J verkaufen

G

Grabeinfaſſungen

(errefsen?

Aergessen Sie nicht das

Mersehurger

Dienstag u. Freitag

Schlachkefeſt
V. Adrian. Burg
ſtraße 22. Tel. 2398

h

Vermſſchtes

Kind, von guter Her-
kunft wird geg. ein-
malige od. monatliche
Abfindg von guter
Familie, in geſunder
Lage wohnend,
in Pflege genommen
Off. u. R 7784 Geſch.

Konditorei u. Café
reſtaurant in einer
Stadt (ca, 8000 Ein
wohner) iſt altersh.
zu verkaufen oder
verpachten. Off. unt.
M. 74 poſtlagernd
Bad Frankenhauſen
a. Kyffhäuſ. erb.
Suche zum 1. Okt.

lalthaus
mit Materialwaren

und Schlachten,
am liebſten auf d.
Lande zu pachten.
1500--2000 M. vorh.
Nur reelle Sache
anbieten. Vermittl.
verbeten. Angeb. er-
beten unter A 17985
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Hübſch., 1929 erbaut.
Grundſtück

Kolonialw., Schuh u.

Dolly Haas Harald Paulſen

Die kleine O
G Schwindlerin

mit Alfred Abel, Betty Amann,
Franz Baumann, Otto Wallburg

Dieſe luftige, abenteuerliche Ge
ſchichte bereitete 2 Stunden Froh-
ſinn und Lachen. Es wird ge-
ſchwindelt, daß ſich d. Balken biegen

Heute, Montag, z. letzten Mal!
Jan Kiepura in „Ein Lied für Dich“

e Anltobus-I Sonderſahrt
S

n

h x
s

am Sonnabend
den 26. Auguſt

Sommernachtsfahrt ins Blane
Feſtlich illuminiertes Waldlokal, Tanz im
Freien und im Saal, Polonaiſe, Fackelzug
humoriſt. Einlagen uſw. Tanzſportkapelle,
Tanz, Eintritt und Fackel frei! Gute
Küche, beſtgepfl. Getränke, mäß. Preiſe,
Fahrpreis hin und zurück RM. 2.
Abfahrt 20 Uhr Bahnhof Merſeburg,

Rückkehr gegen 4 Uhr, Sonntag früh.
Fahrkartenverk. bis Donnerstag 16 Uhr
in Wächters Reiſebüro Adolf- Hitler
Straße 19, Tel. 3243. Am Wagen kein
Kartenverkauf!

fugenlos

l.
Bielig, Gartenſtr. 11/ 17

e

Tageblatt
nachsenden zu lassen.

Auf nach Bad Berka!
Unsere hächste Wochenendfahrt 1

Am O. u. 10. September veranstaltet
wieder eine Wochenendfahrt nach Bad Berka im Thüringer Wald.
Sonnabend, den 9. August findet in Bad Berka ein grobes, von der Kur-
verwaltung veranstaltetes Parkfest mit Musik und Tanz statt.
tag werden Führungen in das Gelände des Deutschen Ehrenhains unter-
nommen, das schon ſetzt ein Wallfahrtsort vieler Deutscher geworden

ist der Hochwald ganz besonders feierlich und
majestätisch, daher wurde auch dieses Gebiet für das Reichsehrenmal in
ist. Um Bad Berka

Aussicht genommen.

Die Unterkunft

Bedienung usw.

Ab fahrt:-

Reisebüro des Merseburger Tageblatt, Markt 24

erfolgt

beträgt nur
Sonnabend, den

Merseburg können gegen 3 Uhr an der Linde zusteigen, da die Fahrt in
Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung Halle ausgeführt wird. Anmeldungen
werden baldmöglichst erbeten im

in nur
Preis für Fahrt, Uebernachtung, Frühstück, Mittag- und Abendessen,

e e 7 e RM. 1
von

das

guten Hotels und Privathäusern.

9. September 1933, die Teilnehmer

„Merseburger Tageblatt“
Am

Am Sonn-

Der

Kundunmprogramm am Diensiag
Leipzig

Wellentänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

6.00:
6.20-
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtan

und Verkehrsfunk.
9.50: Nachrichtendienſt.
10.00: Aus Halle: Blasmuſtk.
11.00: Werbenachrichten der

dsmeldungen

Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: Von der Waterkant z
ſtrand im Anſchluß an

um Donau-
Wetterbericht

und Zeitangabe (Schallplatten).
12.30: Aus der Funkausſtellung Berlin:

Mittagskonzert im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe.

13:30: Nachrichtendienſt (7)
programm.

und Tages

13.45: Max von Schillings Stunde (geſt.
23. Juli 1933).

14.30: Nachrichtendienſt (II).
14.40: Lucas Cranach malt ſeinen Freund

Luther. Eine Plauderei von Wilfried
Göpel (anläßlich der Eislebener Luther-
woche)15.00: Das Mutterherz.“ Skizze von Al-
bert Leitich.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.

SoliſtenEnſemble.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend:
Zeitangabe.

18.00: Freundſchaft mit Tieren.
per, Berlin.

Wettervorausſage

Das Dresdener

und

Paul Eip-

18.25: Agrarpolitiſcher Vortrag.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde

„Schwäbiſch-alemanniſcher
20.00: Ausländiſche Studenten

mar.
Summer-College.

20.30: „Rund um die
Operetten-Funkpotpourri.

Liebe.

der Nation:
Humor.“

in Wei-
Hörbericht vom Weimar-Jena

Großes

Dazwiſchen 21.05: Das neue Geſicht der
Leipziger Herbſtmeſſe 1933.
rat Rudolf Stegemann.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30:
auf der SilbermannOrgel
kirche zu Glauchau.

Reg.Bau

Orgelkonzert
der Haupt

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Nordlandreiſe der „Monte

Roſa“ in die norwegiſchen Fjorde.
10.50: Die deutſche Landſchaft (Thüringen).
11.15:
11.30:
11.45: Für die Frau.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Fürs Land: 10 Minuten
von der Funkausſtellung.

12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).
12.30: Aus dem Funkgarten: Mittagskon

zert der Reichswehrkapelle.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Zeitfunk.
14.10: Symphoniekonzert.
15.00: Hörbericht aus der Funkausſtelkung.

Jugend in der Funkausftellung.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Die deutſche Dichterakademie: Ru

dolf Huch aus „Das unbekannte Land“.
16.00: Aus dem Funkgarten: Orcheſter

konzert.
18.00: Das Gedicht.
78.05: „Oſtmarkentheater ein Vorpoſten

e Kultur!“ Eberhard Wolfgang
Möller.

18.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-
loſen Dienſtes. Hauptſchriftleiter Hans

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Schwäbiſch-alemanniſcher Humor.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Aus der Funkausſtellung
(Meſſehalle): Deutſcher Abend. Von der
Maas bis an die Memel.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Kurzwaren, 2 Wohn.
zu 4 Zimmer Keller,
Autogarage, hübſcher
Garten, Balk., ſofort
preiswert, 16 500 M..
zu verk. Angeb. n.
R 7848 Geſch. 8

Bäckerei
oder dazu geeignete
Käume geſucht. An-
rebote unt. H. M. 5
poſtlagernd Tanger-
münde. 8
Heiratsgeſ üche

Selbſtinſerentin!
Wem fehlt ledige,
intelligente, wirtſch.
Lebensgeführtin

38 Jahre, mit Aus
ſteuer u. guten Er
ſparniſſen? Bildoff.
unter R 7828 Geſch.
erbeten.

Kath. Dame, 29 J.,
mittelgr., angenehm.
Aeuß., höhere Schul-
bild., verträgl. Cha
rakter, häusl. und
wirtſchaftlich, mit g.
Ausſteuer und ca.
5000 M. bar, w. cha
rakterv. Herrn zw.

Heirat
kennenzulernen, Zu
ſchriften erb. unt. A
17986 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

25jähr. Herr v. ſchl.
Figur, gut. Charakt.,
mit Vermögen, ſucht
auf dieſ. Wege nett.

liebes Mädel
mit Vermög., auch v.

«anzohue P. Hoffmann

vorm. E. Ebeling

Zurückgekehrt aus Bayreuth, wo die
Richtlinien für den neuen Geſellſchafts
tanz feſtgelegt worden ſind, beginnen wir
am Mittwoch, dem 6. September 1933
im „Strandſchlößchen“ einen neuen

kaufmänniſchen Abendkurſus
Damen 20 Uhr Herren 21 Uhr
Weitere geſchätzte Anmeldg. Schmale
Str, 19 u. v. Beginn am 1. Übungsabend.

Einzelunterricht u. Bühnentänze federzeit

Dienskagbis Donnerskag
Die bekannte Lebensberaterin Frau
Schmidt, Graphologie zur Zeit
Merſeburg, „Zum alten Deſſauer“,
Dammſtr. 6, 1 Treppe, Zimmer 5, von
10 bis 20 Uhr (Honorar 1 Mk.) gibt
Jhnen einen

Blick in die Zukunft
Schriftl. Anfragen Geburtsdatum und
Freiumſchlag beifügen.

Kaiser Natron
e mſſde Im Geschmack und sehr bemmfe
bringt Ertefchterung ond Linde berbrennen,. Magenssure, Wirt heruhlgenck. Man

verlange aus Ka trn argrüne Originet- Pockling, höchsts Reinheit

T wer e An Dg Coeschasftet. Rezepte grati
t Arnoſd Hofsto Se

Lande, das ſof. ein
heiraten kann in gut.
langj. Geſchäft Nähe
Leipzig. Vermittler
verbeten. Off. unter
E 7231 Geſchäftsſt. S

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Pelzjacken
Fohlenzlckel 39. Keatre
Viscasche 69. Minks 99.

Kenner T von Elsbein
Bringen Sſe Ihre Bepaſaturen und Um-
arbeitungen schleunigst zu uns, demit
Sie nicht solange warten mässen, wenn
es alt wird.

Seit 51 Jahren arischer SesttaHalle Gaalej, Untere Leipziger See 97 An der Kirche
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